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Doncnieschiilger Gespräche.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

E s  vor vier Jahren Bülow die F lin te  ins 
7>orn geworfen hatte und vom Kaiser ohne all- 

großes Bedauern verabschiedet worden war, 
Hainen die B erliner ein seltenes B ild  zu 

MUen. Aus dem kleinen, kaum umbuchten 
henplatz, der an ein Eckchen des alten könig- 

^en  Schlosses sich drückt, gingen d .r Monarch 
W bxr neue Reichskanzler von Bethmann 
lne geschlagene Stunde auf und ab. Von der 

Äderen Seite der hier ganz schmalen Spree 
konnte man alles wunderschön beobachten 

ttd mancher sagte sich: „Es ist gar hübsch von 
'Nein großen Herrn, so menschlich m it dem — 

Kanzler selbst zu sprechen." Das Publikum 
.MU sich das olles ja viel feierlicher, als es 

Wirklichkeit vor sich geht; der Kaiser ist ganz 
ungezwungen.

Auch die Vorstellungen, die sich jetzt an die 
^oriaueschinger Gespräche knüpfen, sind nich 
!>Nnier richtig. Der Kanzler ist nicht etwa in 
Magischer Pose vor den Kaiser hingetreb.n, um 

„sein Am t zu Füßen zu legen". Nach der 
s'H senil ich nicht allzu «anstrengenden Bahnfahrt, 
n Begleitung seines Adjutanten, des elegicn-cn 
ungen Oberleutnants von Sell, ist der Kanzler 
"r den Monarchen wie gewöhnlich hingetre en. 

Md er wie die beiden anderen hinberufenen 
^ rre n  haben dann in ernstem Gespräch vor dem 
^aistr darüber auseinandergesetzt, wie in ge­
meinsamer A rbeit von Z iv i l  und M il i tä r  die 
Ordnung in  Zobern wiederhergestellt werden 
Uhnte. Aufgrund bester Jnformarionen können 

versichern, daß der Kanzler garnicht daran 
enkt, dem Kaiser ein Entlassungsgesuch vorzu- 
^gen und es also auch in  Donauefchingcn nicht 

hat, denn die Ansichten des Monarchen 
und seines ersten Staatsmannes gehen in  der 
^Kernfrage j-a garnicht auseinander. Moder 
^uiser noch Kanzler aber erwägen auch nur im 
M u m e  irgend welche „Konsequenzen" aus dem 
/"ßtrauensvotum des Reichstages. Es kommt 
^U'sagen alle Tage vor daß ein Parlament in 
?8end einer Frage anderer Meinung ist, als 
'd Regierung, m itunter dauert dieser Zustand 

-̂ cht lange. Wenn man dann immer ein 
'eues M in isterium  ernennen wollte, so wäre 
Aspielsweise die Laufbahn Bismorcks schon 

"2 abgeschlossen gewesen.
. Von einer Eifersüchtelei zwischen den drei 
^geste llten  Männern, die am Freitag vor 
^  Kaiser gestanden haben, kann auch keine 

sein. Es ist nicht nötig, daß einer von 
ck^n geht, wenn der andere seine Ansicht nicht 
E " !  w ir  müssen uns einfach vorstellen, daß es 
^  Um eine Konferenz leitender Ingenieure bei 

Thes eines großen Werkes handelt, die m it- 
Uouder beraten, was zur Abhilfe gegen ge- 

r .m Schäden zu geschehen habe. Der Kaiser ist 
^  solchen Beratungen ein ausgezeichneter 

der blitzschnell auffaßt und verarbei- 
was ein Redner gerade erst auszumalen be- 

auch zu verm i.te lln  weiß, wo W ider- 
klaffen, sodaß man am ehesten dic 

t r if f t ,  wenn man annimmt, daß —  alle 
E  *en befriedigt Donauefchingcn verlassen und 
^ ,  u°uer Frische an ihre verschiedenen Auf- 

^  gehen.
 ̂ offiziö'e Telegraph meldet, daß die 

d?» ^udneunziger vorläufig bis auf weiteres 
zich ^uppenübungsplatz bei Hagcnau zu be- 

hätten. An unterrichteter Stelle werden 
di^ ° ^ - r n t ,  daraus etwa zu schließen, durch 
stri" WatzrHggl solle irgend jemand „desavou- 

werden. Eine solche Absicht hat beim 
nicht vorgelegen, als er leine Granden 

dgg ^wnauchchingen entbot. D ie Maßregel 
Ah a'-giment temporär zu versetzen, ist ein 

Kommandogewalt des Kaisers, den er 
ihh ^  Ausgeübt hat, nachdem er alle drei vor 

Inenden Herren einig darin  wußte, daß 
dies fü r richtig hielten. Es ist das eine 

Z ig^ge l, die die Sicherung eines gedeihlichen 
hox^wenorbcitens von Z iv il-  und M ilitä rb c - 
sich ^  im Reichslande sichern soll. Es handelt 
Aegj "^w egs um eine Bestrafung des Rcgi- 

 ̂ Und um eine A rt Verbeugung vor den

Zaberner Radaubrudern, 
wieder nach Zobern zurück es

!

man in  Zabern unter der Zivilb-.völkerung 
nicht zur Vernunft kommt und dann das Regi­
ment endgiltig versetzt und Zabern jode G arn i­
son entzogen w ird. Davon würde das kleine 
Städtch ir wirtschaftlich natürlich sehr hart ge­
troffen werden, und die Angst ist jetzt schon 
groß. Am liebsten druckte man an die An­
schlägst« sein: „Reunnndneunziger, kehret zurück, 
alles ist gcorlnet!"

Die Truppe soll Behauptung des Abgeordneten Pop, daß 
sei denn, daß Gründe der äußeren P o litik  Ungarn dazu nö-

Polilischt rnaesscht,,,.
Mnisterstürzer.

Im  Anschluß an seinen Reichs^agsbcricht 
über den F a ll Zabern weiß das „B erline r 
Tag b la tl"  N r. 618 zu „berichten": „A llge 
mein kam die Meinung zum Ausdruck, daß 
Herr v o n  B e t h m a n n  H o l l w e g  am klüg­
sten täte, sein E n t l a s s u n g s g e s u c h  u m ­
g e h e n d  e i n z u r e i c h e  n." —  Dmgegenüber 
die staatsrechtliche Seite eines Ministerrück- 
tr it ts  näher zu beleuchten, erübrigt sich wohl: 
noch hat Deutschlant-Prcutzen nicht das ver­
fassungswidrig von liberal-demokratischen K re i­
sen so heiß erahnte parlamentarische Regie- 
runizssystem m it einem Schattenherrscher an der 
„Spitze". Aber daran sei erinenrt, daß der 
Liben.-lismus, als F ü r s t  B ü l o w  im Som 
mer 1909 von seinem Amte zurücktrat, den 
Konservativen Ministcrstürzcrei nachsagt und 
damit bei so manchem leichtgläubigen M ähler 
Anklang fand, wiewohl der'slbe Liberalismus, 
ein knappes halbes Jahr zuvor, im W inter 
1908 ebenso dringend den Rücktritt des Fürsten 
Bülow gefordert hatte, wie jetzt das genannte 
Fordschrittsblatt m it starkem Ton und fett-m 
Druck den Rückiritt des Reichskanzlers fordert

Über den Adel im diplomatischen Dienst 
hat sich in der b a y e r i s c h e n  K a m m e r  
Frhr. v o n  H e r t l i n g  im  Anschluß an Anfra­
gen des sozialdemokratischen Abg. Frhr. v o n  
H a l l  er  und des fortschrittlichen Abg. Pros 
Quidde ausgelassen. E r führte aus: I n  Bayern 
hat selbstverständlich der Adel keine gesetzliche 
und auch keine traditionelle Bevorzugung, 
wenn der Adel in  der Diplomatie stärker ver 
treten sei als die Bürgerlichen, so liege das in  
der geschichtlichen Entwicklung. Für uns ist je­
der bürgerliche Kandidat der den gewünschten 
Voraus'etzungen entspricht, ebenso willkommen 
. . . Ich kann nichts anderes erklären, a ls daß 
ich fü r die Bevorzugung Adliger nicht eintrete 
und daß es m ir gleichgiltig ist, ob jemand ein 
Bürgerlicher oder ein Adliger ist wenn er nur 
die betreffenden Bestimmungen erfü llt.
über die Bevölkcinlugsbcrvsgung im  deutsche« 

Reich
liegen jetzt die amtlichen Nachweise fü r das 
J a h r  1912 vor. die die wieder eingetretene 
Steigerung des G e b u r t e n ü b e r s c h u s s e s  
bestätigen. Im  Berichtsjahre fanden 523 491 
Eheschließungen statt geg.n 512 869 im voraus­
gegangenen Jahr und 495 729 im Durch'chnitl 
der jüngsten zehn Jahre. D ie Zahl der Gebur­
ten war m it 1925 883 zwar um 1250 geringer 
als im Jahre 1911 und blieb um mehr als 
100 009 hinter dem jüngsten zehnjährigen 
Durchschnitt zurück, führte aber gleichwohl durch 
die Verminderung der Sterbesälle zu einer 
Steigerung des Geburtenüberschusses gegenüber 
dem Vorjahr. Die Zahl der Sterbesälle war 
m it 1 085 996 um 101 098 niedriger als im 
Jahre zuvor; der zehnjährige Durchschnitt be­
träg t 1 179 735 Sterbesälle im  Jahr. F ür das 
Berichtsji. hr betrug der Geburtenüberschuß da­
her 839887 gegen 739 945 im  Jahre 1911 und 
848 314 im  Durchschnitt der letzten z hn Jahrs.

Im  ungarischen Abgeordnetenhaus«:
erwiderte Ministerpräsident E r « f  T i s z a  auf 
eine Äußerung des Abgeordneten Pop (R u ­
märe), er möge sich aus dem rumänischen Grün- 
buch überzeugen, daß die Monarchie vom Be­
ginn der Balkankrise an m it allen Krassen die 
rumänischen Aspirationen unterstützte. D ie , Chikago hat sich eine Aktiengesellschaft gebildet.

tigten. den in  Ungarn lobenden Rumänen 
gegenüber eine freundlichere P o litik  einzuschla­
gen, sei durchaus falsch. I n  Ungarn erfreuten 
sich die rumänischen Landeskinder einer ausge­
zeichneten Stellung. Die Klagen über Unter­
drückungen seien durchaus grundlos; die R u­
mänen hätten sich in Umgarn nicht nur ziffern­
mäßig vermehrt, sondern auch materiell und 
kulturell einen großen Aufschwung genommen. 
Ich begreife, sagte der Ministerpräsident, daß 
die ungarländischen Rumänen den Aufschwung 
des Königreichs Rumänien als die Verw irk­
lichung ihrer nationalen Jdöale m it Begeiste­
rung begrüßen. Ich bin weit entfernt, dies als 
I r r  dentismus zu bezeichnen. Aber ich glaube 
daß die ungarländischen Rumänen es ihrem 
Nationalgefühl schuldig sind, daß sie den unga­
rischen Staat lieben und seine W ohlfahrt för­
dern, da die Ungarn und die Rumänen den 
gleich n go'chichtlichcn Beruf haben, in  brüder­
lichem Einvernehmen, gestützt auf das Germa­
nentum, die Freiheit und die K u ltu r  Europas 
gegen die Ausbreitung der xanslawischen Ten­
denzen zu verteidigen. (Lebhafter Be ifa ll.)

I ta lie n  verzichtet auf die Aegiiischen Jnstiln.
I n  politischen Kreisen w ird, nach der „Agen- 

zia Stefani", m it Bezug auf eine Meldung des 
„Temps" darauf hingewiesen, daß es nicht 
England allein sei, das die Anschauung ver­
trete, die Großmächte dürften im  Aegäischen 
Meere keine te rrito ria len  Erwerbungen machen. 
Dicke Anschauung decke sich vielmehr m it der 
P o lit ik  aller Großmächte, und insbesondere m it 
der P o lit ik  Ita lie n s , das sich verschiedentlich zu 
derfelb-n A n  chauung bekannt habe.

Z ur Kabinettskrisis in  Frankreich.
Präsident Poincars hat J e a n  D u p u y  

mi t  der K a b i n e t t s b i l d u n g  b e a u f ­
t r a g t .  Dieser w ird  versuchen, ein Kabinett 
der Linken zur Ein igung der Republikaner 
zu bilden. Dupuy ist 62 Jahre «alt. E r war 
zuletzt 1899 Ministerpräsident und gehört, wie 
Ribot, zu den gemäßigten Republikanern.

Einfuhrverbot fü r Ir la n d .
Durch königlichen Erlaß w ird die Einfuhr 

von W a f f e n  u n d  M u n i t i o n  nach I r ­
land sowie von deren Bestandteilen wie leeren 
Patronenhülsen, Explosivstoffen und Brenn­
stoffen, die für kriegerische Zwecke geeignet 
sind, verboten, außer wenn die Gewißheit gege­
ben ist, d.'ß sie für Sportzwecke. Vergwerksbe- 
triebe oder fü r andere unkriegerische Zwecke be­
stimmt sind. E in  zweiter Erlaß verbietet den 
Transport der gleichen Artike l längs der Küste 
m it den gleichen Einschränkungen.

Aus China.
Die Frage der Umwandlung d e r I n n e r e n  

M o n g o l e i  in  sing Provinz ist in  bejahen, 
dem Sinne entschieden und eine Kommission zur 
Erforschung ihrer wirtschaftlichen und sozialen 
Verhältnisse gebildet worden. —  Eine Meldung 
von dem Vormarsch von Truppen der Ä u ß e ­
r e n  M o n g o l e i  hat die schleunige Entsen­
dung der 27. Division und einer Brigade der 
28. an die Grenze der Inneren Mongolei ver­
anlaßt.

Erschwerung der Einwanderung in  die Ver­
einigten Stkaten.

Der Vorsitzer der Einwanderungskommission 
des Repräsentantenhauses Vurdett, hat den E in ­
wanderungsentwurf wieder eingebracht, durch 
welchen die Zulassung der Einwanderer davon 
abhängig gemacht wird, daß sie in  einer Sprache 
schreiben und lesen können. Der frühere Präsi­
dent Tast hatte gegen dieses Gesetz sein Veto 
eingelegt. Amerikanische Bürger israelitischer 
Religion hatten es beanstandet, weil es eine 
allzu große Härte gegen manche ihrer Glau­
bensgenossen enthalte, die nach Amerika einzu 
wandern wünschten.

Die Polen in  Amerika.
Zum Bau eines polnischen Theaters in

Bisher wurden 128 Aktien zu 100 D olla r ge­
zeichnet. Der Bauplatz ist bereits erworben. 
Das Gebäude soll 50 000 D ollar kosten. Es 
sind 1081 Plätze vorgesehen. —  Lhikago ist 
einer der Sammelpunkte der Polen in  Ame­
rika, die sich dort zum großen Teile eines leid­
lichen Wohlstandes erfreuen.

Die Union rüstet zum Krieg?
Die „Kö ln . Z tg ." meldet aus W a s h i n g ­

t o n  vom Fre itag: Die Durchpeitschung des 
Gesetzes zur Errichtung einer fre iw illigen  Ar? 
mee von einer V ie rte lm illion  w ird a ls  sicheres 
Zeichen für den nahenden Krieg angesehen. Der 
Führer der M inderhe it erklärte den Krieg «als 
unvermeidliche Folge der P o lit ik  des Präsiden­
ten Wilson. >

Aus Mexiko
berichten mexikanische B lä tter, daß bei T u lu ,  
40 englische M eilen südwestlich von Ciudiad V ic ­
toria , ein 24stündiges Eef-cht zwischen Bundes­
truppen und Rebellen stattgefunden hat, in  
welchem jene 200 M ann verloren haben sollen. 
— Finanzminister Delalama ist nach P a ris  ab­
gereist, , um dort eine A n l e i h e  aufzunehmen.

Deutsches Mich.
V erlin - 5. Dezember 1013.

— Se. Majestät der Kaiser ist m it Gefolge 
heute Nachmittag um 2 Uhr im  Sonderzug von 
Donaueschingen nach S tu ttga rt abgereist. Z u r 
Verabschiedung waren der Fürst zu Fürstenberg 
und die fürstliche F am ilie  m it ihren Gästen, 
sowie die Spitzen der Behörden am Bahnhöfe 
erschienen, wie bei der Ankunft. D ie Bevölke­
rung brachte dem Kaiser herzliche Kundgebun­
gen dar. —  Der Kaiser hat dem Erbauer der 
evangelischen Kirche, fürstlichen Oberbauinspek­
tor Graf, den Roten Adlerorden vierter Klasse 
verliehen. — Abends 5s^ Uhr erfolgte die A n ­
kunft des Kaisers in  S tu ttga rt. Z u r Begrü­
ßung am Bahnhof hatten sich eingefunden der 
König in  Kürassieruniform, die Herzoge P h i­
lipp  und Albrecht von Württemberg und die 
übrigen männlichen M itg lieder des königlichen 
Hauses, Kriegsminister von Marchthaler, der 
kommandierende General von Fabeck, der Kom­
mandeur des Dragoner-Regiments König in  
Olga (1. Württembergisches) N r. 25, Oberst­
leutnant von Gleich u. a. Der Kaiser, der die 
Uniform  seines Dragoner-Regiments N r. 25 
trug, begrüßte herzlich den König, worauf der 
Kaiser den M itg liedern  des königlichen Hauses 
die Hände drückte. Nach Vorstellung der Ge­
folge auf dem Bahnsteig, verließ der Kaiser 
m it dem König die Bahnhofshalle, an deren 
Ausgang die Bürgsrparade von S tu ttg a rt A u f­
stellung genommen hatte. Unter stürmischen 
Zurufen der nach Tausenden zählenden M en­
schenmenge und des Spalie r bildenden Jung- 
Dentschland-Bundes fuhren der Kaiser und der 
König im  Autom obil in  das Residenzschloß, wo 
der Kaiser von der K ön ig in  begrüßt wurde. 
Der Kaiser n im m t in  den Oldenburger Z im ­
mern Wohnung.

— Der Bundesrat h ie lt gestern eine Sitzung 
ab.

—  Das Befinden des schwer erkrankten 
bayerischen Reichsratsmitgliedes Grafen M ax 
Emanuel von Preysing hat, w ie aus München 
gemeldet w ird , eine solche Verschlimmerung er­
fahren, daß m it dem Äußersten gerechnet wer­
den muß.

—  I n  der Lichtenberger Stadtverordneten­
versammlung wurden bei der W ahl von sechs 
Stadträten zwei sozialdemokratische Stadtver­
ordnete, Grauer und John, zu M agistra tsm it­
gliedern gewählt.

—  Die Stadtverordnetenwahlen in  M a inz 
haben m it einer unerwarteten Niederlage fü r 
die Bürgerlichen, die geschlossen gegen die So- 
zialdemokratie vorgingen, geendet. Nach dem 
vorläufigen Ergebnis erhält die Sozialdemo- 
kratie einen Zuwachs von mindestens acht 
Mandaten, sodaß sie von 52 Sitzen 20 inne­
haben würde. Die W ahlbeteiligung betrug 77 
Prozent gegen 74 vor drei Jahren.

Hamburg, 5. Dezember. Der Senat hat fü r 
das Ja h r 1914 Bürgermeister D r. Predoehk



zum Ersten Bürgermeister, Senator Dr. von 
Melle zum Zweiten Bürgermeister gewählt.

Zabern.
Der Reichskanzler bleibt im Amt.

Gegenüber der Behauptung, die Reise des 
Reichskanzlers nach Donaueschingen hänge mit 
Rücktrittsabsichten des Herrn v. Vethmann Hollweg 
zusammen, glaubt der „Lokalanzeiger" nach Er­
kundigung an Stellen, die darüber unterrichtet sein 
müssen, auf das bestimmteste erklären zu können, 
daß der Reichskanzler nicht die Absicht habe, dem 
Kaiser seine Demission anzubieten.

Der Reichskanzler von Vethmann Hollweg ist 
Freitag Nachmittag von Donaueschingen nach Ber­
lin abgereist. — Am Freitag Abend gegen 7 Uhr 
traf, von Donaueschingen kommend, der kaiserliche 
Statthalter Graf von Wedel wieder in Straßburg 
ein; zu gleicher Zeit auch der kommandierende Ge­
neral des 15. Armeekorps von Deimling, der auf 
Einladung des Statthalters in dessen Salonwagen 
die Reise zurückgelegt hatte.

Das Gericht in Zabern hat von einer Verhaf­
tungen des Donnerstag Nachmittag wegen „unbe­
fugten Photographierens" von der Gendarmerie 
sistierten Vertreters des „Daily M irror" in Lon­
don Abstand genommen und ihm auch die beschlag­
nahmte Camera zurückgegeben. Nur zwei Platten 
mit den Aufnahmen des Leutnants Schad wurden 
zurückbehalten.

Zur Verlegung der Garnison.
über die Entscheidung des Kaisers, die dem 

Konflikt in der Zabern-Affäre ein Ende machen 
soll, wird berichtet: Die Verlegung des Infanterie- 
Regiments Nr. 99 von Zabern nach dem Truppen­
übungsplatz — in Zabern stehen bekanntlich nur 
zwei Bataillone des Regiments — ist als eine vor­
übergehende gedacht, und es ist nicht ausgeschlossen, 
daß das Regiment schon nach einigen Monaten 
wieder in seine alte Garnison zurückkehrt. Beson­
ders bemerkenswert aber ist, daß die kaiserliche 
Order über die Verlegung des Regiments, wie die 
Beschleunigung der Untersuchung nicht erst heute, 
sondern bereits vor drei Tagen, also vor Beginn 
der Jnterpellationsdebatte, ergangen ist. Der 
Reichskanzler selber hat im Laufe des Freitag- 
Nachmittags den Führern der einzelnen Parteien 
im Reichstag mitteilen lassen, er sei nur durch eine 
körperliche Indisposition und durch die Unter­
brechungen, die er während seiner Rede erfahren, 
verhindert worden, ausführlich mitzuteilen, auf 
welche Weise der Kaiser persönlich den Konflikt 
Zwischen M ilitär- und Zioiloehörden beizulegen 
hoffe, und daß dieser Absicht die eben erwähnte 
kaiserliche Kabinettsorder entsprungen sei. I n  den 
Mitteilungen, die Unterstaatssekretär Wahnschaffe 
Freitag Nachmittag über diese Dinge den Frak­
tionsführern machte, soll er gutem Vernehmen nach 
auch angekündigt haben, daß auch die Versetzung 
des Oberst v. Reuter und des Leutnants v. Forstner 
in ein anderes Regiment beabsichtigt sei und schon 
in den nächsten Tagen amtlich bekanntgegeben wer­
den solle.

Der in Zabern zur Untersuchung weilende 
Generalmajor Kühne hat bis auf weiteres das 
Garnisonkommando übernommen. Das Kommando 
ist also einstweilen dem Oberst v. Reuter abgenom­
men worden.

Entschädigungsklage gegen den Oberst 
v. Reuter.

Eine ganze Anzahl der vor acht Tagen Verhaf­
teten, die eine Nacht in dem feuchcken und kalten 
Pandurenkeller zubringen mutzten, hatte bekannt­
lich eine Entschädigungsklage gegen den Oberst von 
Reuter eingereicht. Die Prozeßkosten will der Ge­
meinderat von Zabern tragen. Die Betroffenen 
werden nunmehr nicht allein den Zivilklageweg 
beschreiten, sondern haben Strafantrag wegen 
widerrechtlicher Freiheitsberaubung gegen den 
Oberst gestellt. Außerdem dürften einige der Ver 
hafteten auch noch Strafantrag wegen Beleidigung 
stellen.
Wie es im Reichstage Lei der „Zaberner Schlacht" 

aussah,
schildert folgender Artikel der „Neuen Gesellschaft­
lichen Korrespondenz": Die Mauern des Reichs-
Lagsgebäudes am Königsplatz sind bemerkenswert 
dick. Nur in alten Schlössern findet man noch solche 
Anhäufungen von Ziegelsteinen. Und nie dringt 
ein Schall aus dieser steinernen Burg hinaus ins 
Freie. Schon in den Gemächern, die den Sitzungs­
saal in schönem Kranz umgeben, hört man nichts 
mehr von dem Auf und Nieder der Verhandlungen. 
Bei der zweitägigen Zaberner Schlacht war es an­
ders. Da brüllte der Sturm durch das ganze Haus. 
Selbst bis in entlegenere Räume drang das Ge­
heul, dieses Chaos von Tönen, das in dem Ver­
handlungsraum seine Wellen schlug. Noch nie ist 
im Reichstag so getobt worden. Noch nie schäumten 
Abgeordnete so vor Wut und Entrüstung. Die Tage 
erinnerten an die wildesten Lärmszenen des heiß­
blütigen französischen Parlaments. Man kam nur 
langsam in Stimmung. Sorgsam fachten die Be­
gründer der drei Interpellationen ein Feuerchen 
an. Und als es haushohe Lohe schlug, da war ge­
rade der Reichskanzler an der Reihe. Wie hätte 
Fürst Bülow die Sache gemeistert! Herr von Beth- 
mann Hollweg war etwas resigniert und zweifellos 
nicht auf der Höhe seiner Aufgabe. Und als ihm 
eine Flut des Widerspruchs entgegenbrauste, da er­
schrak er fast und zuckte zurück. Das stärkte natür­
lich die Angriffslust seiner Gegner, und bald ent­
wickelten sich Szenen im Reichstag, wie sie noch nie 
gesehen worden sind. Ein Sturm des Unwillens 
raste gegen den Regierungstisch, wo einst ein Vis- 
marck wie ein Fels im Meere stand. Das Zentrum 
war eine brodelnde Masse, nur Herr Groeber strich 
gleichmütig wie immer seinen langen Bart. Die 
Liberalen sprangen nervös von ihren Sitzen auf, 
die Sozialdemokraten und die Elsässer aber rasten, 
und jeder von ihnen schien den andern an beleidi­
genden Zurufen überbieten zu wollen. Herr 
Kaempf, der Präsident, aber läutete und läutete, 
ohne die geringste Wirkung zu erzielen. Erst als 
die Kehlen heiser geschrien waren, ebbte der Sturm 
ab, um noch mehrmals mit unverminderter Wucht 
das Haus zu erschüttern. Zu einem Tornado wuchs 
er sich aber aus, als der Kriegsminister von Falken- 
hayn kühl und klar seinen Standpunkt festlegte. Da 
flogen die Pfuirufe nur so durch die Luft, ohne vom 
Präsidenten, der sie in dem allgemeinen Geheul 
nicht unterschied, gerügt zu werden. Einige Ord­
nungsrufe fielen später. Ünd sie waren notwendig, 
denn einzelne „Volksboten" benahmen sich wie Ber­
serker und hysterische alte Weiber. Herr Ledebour 
hatte sich zum Führer im Geschrei erklärt und hielt 
die kleine Treppe zur Rednertribüne besetzt, von 
wo aus er die Fäuste ballte und den Kanzler und 
den Kriegsminister kreischend anschrie. Am zweiten 
Tage hatten sich die Gemüter etwas beruhigt. Man 
grollte noch, aber man schonte die Stimmbänder. 
Nur manchmal zuckte noch ein Blitz durch dte Ge­
witterschwüle. Herr von Vethmann Hollweg sprach

diesmal fester und zielbewußter — als ob er in­
zwischen eine Rückenstärkung von außen her erfah­
ren habe. Dann leitete die Besprechung in ruhigere 
Bahnen. Man war ermüdet, und die Annahme 
des Mißtrauensvotums verlief schließlich ohne wei­
tere Erregung.

Die Abstimmung über das Mißtrauensvotum.
An der namentlichen Abstimmung über die Er­

teilung des Mißtrauensvotums gegen den Reichs­
kanzler haben, wie die amtlichen Abstimmungs- 
liften ergeben, 352 Abgeordnete teilgenommen. 
293 Abgeordnete stimmten dafür, 54 dagegen, 4 ent­
hielten sich der Stimme, eine Stimme war ungiltig. 
Der Stimme enthalten haben sich die Abgeordneten 
v. Bonin (konservativ), Loescher (Neichspartei), 
Weiner-Hersfeld (Reformpartei) und Dr. Graf von 
Posadowsky-Wehner (bei keiner Fraktion). Die 
54 Gegner des Mißtrauensvotums setzten sich zu­
sammen aus 34 Konservativen, 9 Neichsparteilern, 
6 Mitgliedern der wirtschaftlichen Vereinigung, 
2 der Reformpartei (Böhme und Gräfe), 2 Wilde 
(Dr. Becker-Hessen und Gebhart) und 1 National- 
liberaler (Hestermann). Die anderen Parteien 
stimmten, wie bekannt, geschlossen dafür. Einige 
Nationalliberale, wie die AbAg. Bartling, Dr. 
Semler, Schwabach, Sieg und Dr. Ortmann, nah­
men an der Abstimmung nicht teil.

AuslandssLimmen über Zabern.
Von den P a r i s e r  Blättern sagt das „Jour­

nal": „Die Sitzung wird in den Annalen des
Reichstages einzig dastehen. Der Kriegsminister 
und der Kanzler haben ihr Spiel verloren, und 
niemals ist eine Niederlage vollständiger gewesen." 
— Die W i e n e r  „Reichspost" schreibt: „Solche
Zustände (wie in Elsaß-Lothringen) sind natürlich 
Konfliktsmöglichkeiten günstig, Komplikationen er­
regen und Stürme hervorrufen zu können. Da 
aber ist es die Aufgabe der Besonnenen, nicht Ll 
ins Feuer zu gießen, sondern auf das erregte Volk 
beschwichtigend einzuwirken. Daher ist es verfehlt, 
wenn einige radikale Abgeordnete in jeder Weise 
die Bevölkerung von Zabern verteidigen. Sie 
mögen in der Presse und im Parlamente wirkliche 
Gesetzwidrigkeiten oer Behörden bekämpfen, aber 
nicht die Massen mehr aufreizen."

Len 5800 Franks gab, der ihm Zivilkleidung be- 
chafste und ihn nach Saloniki brachte. Auf diese 

Weise entging Kassarow den an den bulgarischen 
Gefangenen bei Zarevo und Nigrita verübten 
Massakres, bei denen mehr als 1200 Soldaten und 
Offiziere umkamen.

A  «iSland.
Wien, 5. Dezember. Der ehemalige Bot 

schafter Graf Wollenstem ist gestorben.
Rio de Zaneiro, 5. Dezember. Der bisherige 

Gesandte Brasiliens in Lissabon Oskar de Teffs 
von Hoonholtz geht als brasilianischer Ge­
sandter nach Berlin.

vom Balkan.
Die Dornenkrone von Albanien.

Nicht ohne Besorgnis sehen die Freunde und 
auch die Verwandten des Prinzen Wilhelm zu Mied, 
so schreibt man der „N. G. L." von geschätzter Seite, 
dem Schicksale entgegen, das ihn als den ersten 
Fürsten des neugeja-afsenen albanischen Staates er­
wartet. Es hat bei ihnen geradezu Verwunderung 
erregt, daß der junge Prinz, dem eine glänzende 
Lauzbahn im preußischen Heere sicher war, seine 
Kandidatur für den albanischen Thron selbst, ohne 
eine Anregung von anderer Seite, aufstellte uns 
daß er und seine Gemahlin sich so leichten Herzens 
entschlossen, eine Aufgabe zu übernehmen, deren 
Schwierigkeiten sich noch garnicht in ihrem wahren 
Umfange absä/ätzen lassen. Prinz und Prinzessin 
Wilhelm zu Wied sind beide Menschen mit starken 
ideellen Interessen. I n  ihrer Villa in Potsdam 
trifft man Künstler und Schriftsteller, wird musi­
ziert und gedichtet, und es ist kaum ein größerer 
Gegensatz denkbar als zwischen der durchgeistigten 
Atmosphäre, die hier herrscht, und den unzioili- 
sierten Verhältnissen in Albanien. Selbst in Va- 
lona, wo der Prinz vorläufig seinen Aufenthalt 
nehmen will, ist von europäischem Komfort keine 
Rede. Die einfachsten Voraussetzungen behaglichen 
Wohllebens sind den Al-bane.n unbekannt. Am 
schwersten aber wird es sein, ihnen Achtung vorge­
schriebenen Gesetzen beizubringen. Denn bisher 
übte jeder Albaner Recht und Vergeltung aus ei­
gener Machtbefugnis. Es gibt albanische Dörfer, 
in denen von 100 Bewohnern nicht weniger als 42 
als Opfer der Blutrache sterben. Dem Albaner gitt 
es geradezu als eines freien Mannes unwürdig, 
einen anderen Tod als den von Feindeshand zu er­
leiden, den friedlichen Tod auf häuslicher Lager­
stätte nennt er verächtlich einen „Strohtod". Die cm 
Namen des Landesherrn auf richterliches Geheiß an 
einem Albaner vollzogene Todesstrafe wird daher 
immer die Verwandten des Betroffnen zur B lut­
rache veranlassen. — Dem Prinzen Wilhelm zu 
Wied gebührt Anerkennung und Achtung für den 
Mut, mit dem er sich dem albanischen Abenteuer 
aussetzt, und wir. seine deutschen Landsleute, be­
gleiten ihn mit unseren aufrichtigsten Wünschen. 
Wenn es auch nachdenklich stimmt, daß einer der 
Gegenkandidaten des Prinzen, der Egypter Fuad- 
Pascha, der Albanien besser kennt als er, kürzlich 
den Ausspruch getan hat: „Ich werde der zweite 
Fürst von Albanien sein, — und ich werde dorr 
bleiben", so wollen wir doch bedenken, daß auch 
mancher andere Herrscher aus deutschem Fürstenge­
schlechte seine Dynastie in fremden Länder sich erst 
mit Mut und eiserner Tatkraft hat schaffen und 
kräft'gen müssen.

Die türUsche Marine soll unter englischer Lei­
tung gründlich reformiert werden. Der Marine- 
minister hat neuerdings mit Vertretern der engli­
schen Firma Armstrong, Maxim u. Vickers einen 
Kontrakt zur Reorganisation des türkischen Ma­
rinearsenals am Goldenen Horn unterzeichnet. Die 
zu bildende Gesellschaft wird dem türkischen Staats-

Hauptversammlung der Vereinigung 
der Konservativen Westpreußens.

Im  Schützenhause zu D a n z i g  hielten die west- 
preußischen Konservativen am Freitag Abend ihre 
Hauptversammlung ab, zu der sie eine Reihe be­
kannter Führer der Partei gerufen hatten. Es war 
ein wahrer Massenbesuch zu verzeichnen, sodaß der 
große Saal bis auf den letzten Platz gefüllt war.

Der Vorsitzer, G r a f  K e y s e r l i n g ! ,  eröffnete 
die Versammlung mit einem Hinweis aus die jetzige 
politische Lage, 'die er mit der von 1813 verglich, 
mit der sie manche verwandte Züge habe. An den 
Grundpfeilern der konservativen Weltanschauung, 
Monarchie. Christentum und Autorität, müsse Las 
Narrenschisf der jetzigen Politik zerschellen. Die Rede 
schloß mit dem Kaiserhoch. Direktor V r u n z e n  - 
Danziq gab einen Geschäftsbericht, aus dem hervor­
ging, daß die Mitglied erzähl sich aus alter Höhe ge­
halten hat. Das Vermögen beträgt 28 000 Mark.

Als erster Redner betrat Rechtsanwalt W a n -  
now-Zoppot die Tribüne, um über das Thema: 
„Stadt und Land" zu sprechen. Er machte eine ge­
wisse, mit Schlagwörtern operierende Presse dafür 
verantwortlich, daß ein Zwiespalt in das Verhältnis 
zwischen Industrie und Landwirtschaft getragen 
wurde. Zuzugeben sei, daß die Industrie sich bedeu­
tend entwickelt habe; aber auch die Landwirtschaft 
sei nicht untätig geblieben, sie habe besonders in den 
letzten 40 Jahren ihre Erträge weit mehr gemehrt, 
als sich prozentualer die deutsche Bevölkerung ver­
mehrt habe. Von dieser Entwickelung der Landwirt­
schaft haben aber wiederum die Städte ihren Vorteil 
gehabt. Redner beschäftigte sich dann mit der Vis- 
marckschen Schutzzollpolitik, nach der nicht die Land­
wirtschaft, sondern die Industrie im Westen des 
Reiches zuerst gerufen habe. Auch den Hansabund 
streifte er kurz, den er lieber als Börsenbund bezeichnen 
würde, und den der jüdische Vankdirektor Rießer aus 
der Taufe gehoben habe. Den Juden wolle man 
jede Toleranz gewähren, man müsse von ihnen aber 
das gleiche verlangen. Scharf kritisierte er das Ver­
halten der Regierung in der Verfassungsfrage Elsaß- 
Lothringens; hier bedeute die Verfassung eine Ver­
beugung vor der Sozialdemokratäe. Die Antwort 
sei in zwei Worte zu fassen: „Moabit und Zabern!" 
Die Annäherung zwischen Stadt und Land könne 
durch Pflege des Volkstums gehoben werden.

Als nächster Redner sprach Generalmajor z. D. 
Landtagsabg. v o n  D i e t f u r t h  über: „Deutsch 
lrmds Heer in neuer Rüstung". Der Redner ging 
die durch die neue Wehrvorlage geschaffene Heeres 
Verstärkung in ihren einzelnen Teilen durch und be­
dauerte, daß diese Verstärkungen nicht schon durch 
die Vorlage 1911 angefordert wurden; denn dann 
wäre Deutschland schon heute so stark, wie es jetzt erst 
nach zwei Jahren sein werde. Das Verhalten der 
Sozialdemokratie und der fortschrittlichen Volkspartei 
wurde scharf kritisiert; die letztere habe mit süß­
saurer Miene der Wehrvorlage zugestimmt, man wisse 
aber nicht, ob aus patriotischem Gefühl oder aus 
Eefühlssinn heraus. Jedenfalls habe sie versucht, 
drei Kavallerie-Regimenter abzuknapsen; auch habe 
sie durch ihre Reden das Allsehen von Heer und 
Marine vor dem Auslande herabgesetzt. Um die 
neuen Regimenter hätten sich allein 1200 Städte ge­
meldet. und wenn jetzt dem Getobe im Reichstage 
geantwortet würde: „Wir wollen aus Zabern nicht 
nur den Oberst und den jüngsten Leutnant, sondern 
die ganze Garnison wegnehmen", dann würde wohl 
recht bald eine städtische Deputation aus Zabern in 
Berlin erscheinen und um das geliebte 99. Infanterie- 
Regiment bitten, eventuell auch den Oberst und den 
jüngsten Leutnant wieder mit in Kauf nehmen. 
Deutschland müsse so stark sein. daß es von seinen 
Nachbarn gefürchtet werde; dann habe es Frieden.

Über „MiLLelstandssragen" sprach dann Landtags- 
abgeordneter Schornsteinfegermeister C o n r a d L  - 
Breslau. Er ging weniger aus die Spezialfragen des 
Mittelstandes ein, beschäftigte sich vielmehr ausführ­
lich mit dem Schutz der Arbeitswilligen und der 
Arbeitslosenversicherung. Den ersteren will er durch 
Gesetze verstärkt haben, von der letzteren versprach 
er sich nichts gutes. Er meinte, wenn man dem 
Arbeiter ein R ech t auf Arbeit einräume, dann 
müsse man auch dem Staate das Recht geben, die 
Arbeiter dorthin zu sch'cken. wo Arbeitermangel 
herrsche, nämlich auf das Land, sodaß die Besitzer 
nicht gezwungen wären, jährlich Millionen Aus 
länder heranzuziehen.

Unter großem Beifall betrat nun Kammerherr 
von  O l de nburg-Januschau das Rednerpult. 
Er sagte einleitend, daß er sich vom politischen Leben 
zurückgezogen und nun nicht mehr soviel Reden halten 
wolle, um seine Freunde nicht durch Verantwortung 
zu überlasten. Jnöezug auf die Kandidatur im 
Wahlkreise Nossnberg-Löbau erklärte er. er wisse 
nichts davon, daß er sich habe aufstellen lassen wollen; 
er sei zum Kompromißkandidaten nicht geeignet. 
Das politische Treiben sei ihm zuwider, und nur der 
gemei same Kampf mit gleichgesinnten Freunden habe 
ihm Genugtuung gegeben. Sollte er noch einmal in 
den Kampf gehen, so werde er sich nicht abwenden; 
denn ihn verpflichte das Zusammenstehen mit den 
Freunden, aber inbetracht komme da nur der Kreis 
Marienburg-Tlbing. Vorher aber käme für ihn der 
Rat seines Doktors; laute der gut, dann „feuere ich 
noch einmal!" Jnbezug auf den jetzigen Kampf im 
Reichstage sprach Redner sich dahin aus daß er gern 
mit seinen Freunden vereint fechten möchte. Die 
Konservativen sollten die Regierung im Kampfe 
gegen die Linke unterstützen. Diese wolle vom 

schätz gegen zu emittierende Schuldverschreibungen Pürpurmantel des Kaisers Fetzen reißen und ein 
1000 000 Pfund Sterling überweisen. j Gewässer brauen, wo sie im Trüben fischen können.

Neue türlische Anleihe. Am Donnerstag aibend Wolle man geaen das jetzige Regime kämpfen? Das

heute im Gegensatz zu, Eugen Richters A rt garn'M  
mebr kos sei. Sie wüßten Nicht Weg noch Z Ä , 
dafür mühten es die Sozialdemokraten ihAKeund-, 
Und die RationalliLeralen? Run, diese hatten -,e 
große Zukunft -  hinter sich». Redner beklagte 
daß Freiherr von Hertling nicht mehr an der S? ^  
der Zentrumspartei stehe und so seinen Einfluß aus 
die Reichspolitik verloren habe. Von der Rech 
aate der Redner, daß er es bedauere, wenn die e ,W

von der gegenwärtigen Maioritat rm Reich- ^
erlöst werde. Er werde dann rusen: ,.Hrcr bm d
du strahlende Königskrone, hier bin ich, du itrahlen^ 
Kaiserkrone: ich bin zum Kampf bereit, wer w.u 
wagen?" — Tosender, langanhaltender B e ifa llM  
die,er Rede. Die Versammlung hatte vrer Stunden 
gedauert.

Lokal nach r ichten.
Historischer Thorner Tagestalender.

172t Hinrichtung von zehn üeutfch-evangeliMn 
Bürger», die von po.nifch-katholischen Richter« 
wegen „Gotteslästerung" verurteilt wurden. 
Die Marienkirche, den Evangelischen genommen, 
wird von Mönchen bezogen.

Thor«, 6. Dezember 1913.
-  ( M i l i t ä r i s c h e r  U n t e r r i c h t s k u r s u S

W i n t e r  1913/14.) Der zweite Vortrag vor 
Unteroffizieren des VeurlMbtenstanoes surdet 
Mittwoch den 17. Dezember abends ^ 9  Uhr, lM < 
deutschen Zimmer des Schützenhauses statt, oay...
begeht heute das 25jährige Jubiläum jemer arz 
liehen Praxis. Aus diesem Anlaß veranstaltet o 
Verein Thorner Zahnärzte eine Feier, zu der au -

Ansichtskarten ausgetauscht werden, und ^em
seitens der Anstchtskarten-Jnduftrie bereits Rechnu S
getragen worden. Recht hübsche Entwürfe weroe 
uns von Herrn Lithographen Wagner vorgelegt» o 
wir an dieser Stelle erwähnen, weil sie lokrle Monve 
behandeln. Während wir auf einer Karte da, 
Gesamtbild Thorns, von der Vasarkämpe aus. e - 
blicken, zeigt die andere das Thorner Stadtwappe.' 
aus dem ein Pfefferkuchen schmausender Junge «rb 
Die Karte trägt in der Umrandung folgenden Vers. 

„Heut' grüßt auch Thorn, das mancherlei 
recht Süßes in sich hat;
Es wachse, blühe und gedeih' 
die Katharincherrstadt!^

— (Pars i fal -Aufsührung des Si "g '  
v e r e i n  s.) Nachdem in München. Berlin, StettM 
und anderen Großstädten mit großem Erfolge oe 
Versuch. Wagners „Parsifal" im KonzertsaaL aUM
führen, gelungen ist, haben sich in dieser Saison oe- 
relts 50 Städte zu emer gleichen künstlerischen 
entschlossen. Auch der Singverein Thorn wird au, 
erster Verein im Osten uns mit Wagners unsterv» 
lichem Meistenverke bekannt machen und dassetoe 
am 1. und 2. April unter Mitwirkung allererster aus­
wärtiger Sol.sten im StadttheaLer in würdiger 
zu Gehör bringen. Frau Schauer-Bergmann 
(Kundry), Herr Valentin Ludwig aus Berlin (^a? 
stsal) und Herr Alfred Schauer vom Stadttheater m 
Breslau haben bereits ihre Mitwirlung zugesagt 
Wegen Übernahme der Amfortas Partie schweben 
noch Unterhandlungen mit einem unserer erste 
Baritonsänger. Das Orchester wird von den ver 
einigten Kapellen des Infanterie-Regimenter Nr. 
und 176 gebildet und haben die Vorproben bereut 
begonnen. Damen und Herren, welche sich als stlu 
gende Mitglieder dem Verein noch anschließen wollen, 
können dies nur noch an einem der nächsten Srn-g 
abende (Montags 8 Uhr im Singsaale der Gewerbe 
schule) durch persönliche Anmeldung tun. ,

— ( J m e v a n g e l i s c h e n A r b e i t e r v e r  e i nl
findet morgen. Sonntag, um 3 Uhr der angekiindrgr 
Vortrag statt. Es ist sehr wünschenswert, daß siA 
die Mitglieder dazu im Vereinshause, Culme 
Chaussee, einfinden. . ̂— ( Gemäl de - Aus s t e l l ung  ?
„Kat zenkopf " . )  Die Ausstellung, die tagllA 
auch Sonntags, vorm. 11—1 und nachm. 4--7 
geöffnet ist, enthält eine interessante StufensorS 
von Beweisen künstlerischer Veranlagung un 
künstlerischen Vermögens. Einzelne Werke 
sich gewiß kaum über das Niveau des Dilettant!? 
mus, der sich für den Hausgebrauch selbst ern 
Wandschluck schasst, welcher gleichzeitig dazu dien,
angenehme Erinnerungsbilder festzuhalten. ^
dererseits finden wir eine ziemliche Menge vo 
Gemälden, die ein gutes Mittelmaß des Können 
zeigen, und bei denen die Persönlichkeit des Kunr^ 
lers schon ein Wort mitgesprochen hat. Je  nackM 
es hier dem Maler gelungen ist, die Stimmung, v 
er in der Natur gesunden oder in die Natur hlN  ̂  ̂
gelegt hat, stärker oder schwächer zum Ausdruck ö 
bringen, wird diese Stimmung auch den Beschau 
stärker oder schwächer ergreifen. Die ausgeprägte! 
Künstlernatur tritt uns entschieden in den Agu» 
rellen und Kohlezeichnungen von Ernst Lindeinam/ 
Lünebura entaeaen. Es ist natürlich nicht die TeA

wurde von Vertretern der Pforte und des Pariser 
Bankhauses Porier ein Anleihevertrag unterzeich­
net. wonach das Bankhaus gegen fünfprozentige 
Schatzscheine der Pforte 40 Millionen Franks so-

parlamer.tarische Regiment habe schon unter Mrsl 
Bülow eingesetzt, schon die Verfassung für das Neichs- 
land ging in dem neuen Fahrwasser. Er habe stets

_________  .. __  ___  ,  . die Meinung gehabt, daß dieses Regime nicht fürs
fort zur Verfügung stellt, während es für we lere , Reich und nicht für Preußen geeignet sei; es galop 
60 Millionen die Option erhält. Das Banlhaus piere rasch, die Toten reiten eben schnell. Was werde 
wird am 8. d. MLs. dem türkischen Staatsschatz den jetzt geschehen? Geht der Kanzler? Schluckt er die
Betrag von 1 Million türkische Pfund auszahlen.

Der serbische Kronprinz Alexander ist zu vier- 
wöchigem Aufenthalt in Frankreich nach P aris  ab­
gereist.

Die „Agence Bulgare" meldet: Unter einer 
Gruppe von bul ari K s sc. de
kürzlich aus Griechenland nach unmenschlichen Lei­
den in beklagenswertem Zustand zurückgekehrt sind.

Pille, oder sagt er, ihm sei alles „wurfcht"? Was 
dann? Kann man ihm das Gehalt verweigern? 
Löst man den Reichstag auf? Das sei kaum anzu­
nehmen und werde nur eine unangenehme Lage 
schaffen. M a ' müßte solche Auflösung fetzt bedauern, 
denn dieser Reichstag habe sich noch nicht genug 
blamiert. Erst müsse das hochgeehrte Publikum 
zahlen und dann sehen was ihm das parlamentarische

Lef'ndet sich Oberstleutnant Kassarow, der rmSter- Regime einbrachte. Bei der weiteren Betracbrunq 
ben liegt. Er wurde in der Schlacht Lei Lahna mir der Situation imParlament kam Redner anf die 
drei anderen Offizieren verwundet und zum Ge- Verhetzung der Millionen Deutscher durch die rote 
fangenen gemacht. Ein griechischer Offizier- befahl Vresse und fragte, ob es nicht Zeit sei, der roten 
die Exekution der Gefangenen. Kassarow allein ent- Partes das Knie auf die Brust zu setzen. Und um 
ging dem Tode, indem er einem griechischen Solda- diese Leute scharen sich die Freisinnigen, mit denen

Bei ihm finden wir kein sklavisches, ins Einzel 
gehendes Nachahmen der Natur mehr. Alles 
einfacht, alle^ konzentriert. Hier begegnet uns e 
Mensch, in dessen Seele sich der Eindruck der 
zu einem starken Ton, zu einem mächtigen Akro 
zusammenfaßt. Und d'esen gewaltigen, einheitn« 
Stimmunaston bannt er in Linien und Faro« 
auf die Flache, so stark, daß jeder, der den Künftig 
auf sich wirken lassen will, mit ihm das 
empfinden mutz. er mag wollen oder nicht. HoN, 
wir. daß der Künstler, der in seiner Heimat v 
Liclbe und Achtung gefunden hat, auch hier Freun" 
seiner Kunst gewinne.

-  ( M a r c e l l  S a l z e r  i n  Th o r n . )  So E  
außerhalb des Nahmens der üblichen Ab^ 
Unterhaltungen größeren Stils liegt der von vier 
immer wieder mit Ungeduld erwartete Besuch  ̂ h 
Königs der Boheme, der aus deklamatorischem 
schauspielerischem ^  Talent sich eine kLinsUerssA
Pfründe schuf. Ein lustiger, loser Spottvogel» - y 
kluger und witziger Beobachter, ein drastischer 
geschickter Humorist, kann Marcell Salzer Hundes 
mit seinen: malenden, singenden Ton. seiner 
phantasierenden Geste ohne Ermüdung für beide 
stundenlang unterhalten, wie er es gestern im Sta"



kl ohne je zu kranken, ohne je zu langweilen, 
ijsti alle Register der Laune, te ils  fremde, die 
!i^ A  Rosegger, Busch, Nestro^. Thoma, Hartleben 
^  die anderen Fröhlichen bieten, te ils  eigene, 
sten N öh lic^n  Dichtwerk erst den P u ls  frijche- 

verleihen. Niemals flach, ohne mehr als 
der Zte Zunge und Miene, und niemals tief, daß 

^u s t die Daseinsireude gefährden könnte; oft 
iiliK^ENe Selbst im  Temperament offenbarend, oft 
Kvii^*' ^ d ig e r  Esfekthascher. Und doch stets Be- 
brim p- und Leiter seiner Hörer, die er packt, einmal 
k>.s" ^uderwarmen Herzen, ein andermal bei ihren 
M H kleinen und großen Schwächen. E r hat's

u, die er kannte und nicht kannte, besser
M t .  als sie selbst es könnten; er ist Moment- 
'^licht-Photogravh, her in  allen heiteren Ecken 

ns hineinleuchtet und bei allen seinen Auf- 
aum einmal eine ungünstige S itua tion  er- 
kaum eine günstige verpaßt, sodaß er des 

stets sicher ist. Freilich darf man ihn nicht 
^o ^u ^o o r allem nicht zu oft sehen, sonst er-

Vor-
ver-

kaum eine günstige verpaßt, sodaß 
sicher ist. Freilich darf man il 

hören, vor allem nicht zu oft sehen, I . 
dre W irkung, man bemerkt, daß solche 

Kgl Echnik nicht über unbegrenzte Vielseitigkeit
fühlt, daß der geschmeidige, glatte, liebens- 

treiluA Pwfessor nicht mehr sein kann, als der vor- 
Unterhaltungskünstler, den w ir  heute be- 

hör-,;. ^ber das ist ja  auch genug fü r die. die ihn 
Cr ?r befriedigt, er erfreut, ja . er begeistert! 
V v  olelleicht heute der beliebteste Mensch auf dem 
ik,ll ^und, wenn man Beliebtheit nach frohem Vei- 
W kann. M uß doch selbst der Wesensfeind 
^  ^!l§n, daß er durch ihn frohe Augenblicke erlebte.

? E e  gestern von den vielen, die den Zuschauer- 
Stadttheaters füllten, auch nur ein einziger 

^ r t  geblieben sein von allen den bunten 
Dex A  des Witzes und Humors? W ohl kaum!

^ ' 0l l  hat's dem launigen Gast bewiesen, daß 
w lr d ^ * "  gehört hat und ihn gern wieder

H ^ r ^ i n e  S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  
^ '  Nächsten M ittw och Nachmittag einberufen. 

H o r n  er  S t a d t t tz e a t e r . j Aus dem 
^ is ^ ^ u re a u : Heute ist zu volkstümlichen Preisen 
vor>Muber". Morgen Nachmittag w ird  als K inder- 
h ii^u n g  zu kleinen Preisen das Weihnachts- 

„F rau  Holle" gegeben m it großer Aus- 
K in'verballett und Christbaüm-Apothese. 

^ re t t  und ausgestattet, die

E A u '  gegeben in der Originalbesetzung. Die 
vyxs M ung beginnt um 7 Uhr. Dienstag ist Jugend- 
h^ "U n g  zu kleinen Preisen m it Z u tr it t  für jeoer- 

_Zur Aufführung gelangt „D ie  Naben- 
dip N n  . Donnerstag ist als literarischer Abend

y?f^Et „D as M a h l der Spötter". Drama rn 
D h^kten von Sem Benetti, einem italienischen 
vll§ ^?uker. Freitag folgt als Kammerspielabend 
^ N .iu a lig e  Gastspiel der berühmten norwegischen 

h i e r i n  Agnes Symra m it ihrem Ensemble 
Norwegischen National-Theater K ris tian ia  unter 

T j^sU ng des schwedischen Regisseurs Gunnar Verg- 
ksiM m . Es werden zwei Dramen gegeben: 

J u lie "  und „Der Stärkere" von August 
^  overg. ^  Sonnabend ist zu ermäßigten Preisen

^  kD a s P r e m e n a d e n k o n z e r t )  w ird  am 
A W n  Sonntag bei günstiger W itte rung auf dem 
^i^Eischen Markte von der Kapelle des Ulanen- 
. ^ n t s  N r. 4 ausgeführt werden.
Hkh l ö ü r  d i e  H i n t e r b l i e b e n e n )  des er-

Rutschers Szumotalskr sind weiter bei uns 
M agen : von Ungenannt 5 Mark, Ungenannt 

Gesamteingang: 232 Mark. 
li- l T b o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
»eyM Nachmiitagssitzung. die erst um 8 Uhr 

beendet '  ̂ ^
g e ge

ll!* cAojef M . aus Sachsenb'rück und der Fle7jcher-

beendet wurde, hätten sich wegen V e r  
^ 5 2  g e g e n  d a s  V i e h s e u c h e n g e s e t z  der 

t^ojef M . aus Sachsenbrück und der Fle.scher- 
Adolf P . aus OLLlotschin zu verantworten. 

U t s^^ Schwein, das bereits mehrere Tage
!Kik.^>sen wollte, an P., der es nach Ottlotschin 
N so llte . Der Fleischbeschauer T. warnte beioe 

Schweln rotlaufverdächtiq sei. Sie kehrte» 
nicht daran. Beide Angeklagte bestreiken 

N ^ iu ld ; sie wollen von Symptomen des Rotlaufs 
Mer "  Schweine nichts bemerkt haben, auch fei 

»gestellt worden, daß es nicht an R otlau f 
Der Fleischbeschauei: Sch. aus Podgorz.

Gutachten sie sich beriefen, hat das T ier 
?lcht gesehen, konnte aber aus den Fleisch- 

k^ait k Notlaus nicht feststellen. Der Staats- 
^>m..?eantragte gegen jeden Angeklagten 50 M ark 

inÄn' Ev. 5 Tage Gefängnis. Der Gerichtshof 
N i i iM e n  zu einem Freispruch. Es sei ihnen nicht 
Ä, n> daß sie von der Krankheit des Tieres 

N  gewesen wären und somit vorsätzlich den

»ters D r. Truppner angeklagt 
udwig Lunker aus Thorn. E r

Buchhalte. ... . . .  
irsViu.„-spatei eröffnete er hier ein umfangreiches 
? Ä t e  " M -  >n dem er eine Menge Leute be- 
«k.r°>>en',l Trotzes Aufsehen erregte es, als er am 

'bei 1012 unter dem Verdachte des Betruges 
h». frz^nrde. D ie Untersuchung förderte immer 
»bÄuck. zutage, sodaß heute, nach 13 Monaten 
isUchigNngshaft, die Untersuchuna noch keineswegs 

ist. Gegenstand der Beleidigungsklage 
di>s""8ekl ' ^ n  der Gefangenaufseher S t. im Veite

U  d Lauschtet und ergeht sich 
^  ^„g'.Nchter D r. T., der die Untersuchung'gegen 
!i<l>.  SchÄngten leitet. Der Untersuchunqsr.chtcr 

gemacht Zeugen beeinflußt und 
H ,> e rU > t ,trafbar gemacht. Es werde das D iszi- 
>>>»? sei in, oegen ihn eingeleitet werden. I n  den 

»,^elon^r Schwindel, da gegen den Angeklagten 
^ki^nendes vorliege, usw. E inige Wendungen

'M N  kann der Angeklagte keinen ein- 

in  Löbau verbüßt. Dieser habe ihm

? ie  L ^ h a lte n
M t '  ,^»U?Elosigkeit seiner Behauptungen einzu 

stellte die Behauptung auf, den B rie f 
n-dlvtzKelem Zustande geschrieben zu haben. 

« ^  Verhaftung, der Zusammenbruch

'"Kerde gegen den Haftbefehl unberück: 
 ̂ Dr ' ^ s  sei ihm durch den Kreisarzt Medi-

ng gesagt worden, daß er an Ver­

folgungswahn leide. Eine Bestätigung dafür sei die 
72 Seiten lange Veschwerdeschrift an den Reichs­
kanzler. Da der Angeklagte die Äußerung des K re is ­
arztes trotz der Zweife l des Vorsitzers aufrecht erhält, 
so w ird  Vertagung beschlossen, um das Zeugnis des 
Sachverständigen zu hören. —  Des S i t t l i c h k e i t s ­
v e r b r e c h e n s  beschuldigt war der 16jährige A r ­
beiter E m il Stahnke aus Hohenemmerich. Da der 
Angeklagte zu einem früheren Term in nicht erschienen 
war. so mußte er in  Haft genommen werden. Es ist 
ihm zur Last gelegt, während seines Aufenthalts in 
K le in  Lopatken m it dem 4jährigen Töchterchen seines 
Dienstherrn unzüchtige Handlungen vorgenommen zu 
haben. Seine Verteidigung führte Justizrat Feilchen- 
seld. Die Verhandlung geschah unter Ausschluß der 
Öffentlichkeit und endete m it der Verurte ilung des 
Angeklagten zu 1 M onat Gefängnis, wovon 2 Wochen 
als durch dre Untersuchungshaft verbüßt erachtet 
wurden. —  Gleichfalls unter Ausschluß der Öffent­
lichkeit wurde zuletzt gegen den M ü lle r Richard 
Jahnke aus Thorn wegen V e r g e h e n s  g e g e n  
8 4 9 a des Strafgesetzbuches verhandelt. Es handelte 
sich um Beschaffung eines Eeheirnmittels. Das U rte il 
lautete auf 8 Tage Gefängnis.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schritftleltung nur die 

prekoeirtz'ilbe Nera»r1wort«mg )
A u f den Fußsteigen der JakoLsvorstadt und 

darüber hinaus nach dem ehemaligen Chausseehaus 
der Leibrtscherstraße w ird  von vie len der Herren 
O ffiz iere geritten. Es bedeutet dies eine große 
Gefahr fü r b in  Fußgänger, besonders fü r die K in ­
der. Nicht m inder gefährlich fü r die Fußgänger und 
auch wieder besonders fü r die K inder ist das rück- 
"h ts lose Radfahren auf den Fußwegen. A lle r 

rötest der Fußgänger nützt nichts, es w ird  auf 
den Büraersteiaen weiter geritten und gefahren. 
G ib t es denn kein M it te l,  diesem Unfug wirksam 
zu steuern? S.

Man H i n f ä l l i g e s .

( T o d e s  st u r z  e i n e s  S p i o n s . )  Ein 
Wachtmeister der russischen Grenzwache wurde 
auf österieichischein Gebiet sterbend aiifsiefnn- 
den. Feststellnn,en haben ergeben, daß der 
M ann zu Spionagezwecken über die Grenze 
gerillen war und dabei m it seinem Pferde 
in einen Abgrund gestürzt ist.

t H o c h w a s s e r  a u f d e r N e w a . )  Das 
Wasser der m it E is bedeckten Newa ist iim 
mehr als sechs Fuß gestiegen. Einige niedrig 
gelegenen Sladtteile Petersburgs sind über­
schwemmt. Die Netlungsarbeiten sind in 
vollem Gange.

( E r ö f f n u n g  der  U n t e r g r u n d b a h n  
i n  B u e n o s  A i r e s . )  Am il. Dezember ist 
die Untergrundbahn in Buenos Aires in Be­
trieb genommen morden.

Neueste Nachrichten.
ZaLenr.

B e r l i n »  6. Dezember. I n  verschiedenen 
Blättern wurde« den» Unterstaatssekretiir Wahn­
schaffe Äußerungen in  Gesprächen m it P a r la ­
mentariern in den Mumd gelegt, wie die, daß 
der Oberst von Reuter und der Leutnant von 
Forstn« des 99. Infanterieregiments ent­
fernt werden sollten, und daß der Kriegs­
minister im Reichstage nicht so gesprochen 
halbe, wie er wollte und sollte. Aus der 
Reichskanzlei erfährt W olffs Telegraphsn- 
burea«, daß der llnterstaatssekretär über die 
Entfernung der Offiziere überhaupt nichts m it­
teilen konnte und. mitgeteilt hat und daß er be­
züglich der Rede des Kriegsministers nur be­
dauerte, daß sie nicht richtig verstanden worden 
sei. Ebenso falsch ist die Behauptung, der 
Unterstaatssekretär Wahnschaffe habe von einem 
rednerischen Mißgeschick des Reichskanzlers ge­
sprochen, w eil er vergessen habe, die Anordnun­
gen Se. Majestät an den kommandierenden Ge­
neral in S lraßbrrg und die Entsendung des Ge­
nerals Kühne nach Zabern zu erwähne«. Der 
Unterstaatssekretär konnte dies schon deswegen 
nicht gesagt haben, w eil ja  beide Tatsachen vom 
Reichskanzler in seiner Rede erwähnt worden 
find.

S t r a ß b u r g ,  6. Dezember. Der E in - 
drr»k, den der kaiserliche Erlaß betr. die Bsr- 
legung des Infanterie-Regim ents N r. 99 von 
Zabern in weitesten Kreisen machte, ist bei den 
Altelsässern und Altdeutschen ein ganz bedeuten­
der. Der Erlaß wird als beste Lösung der vor­
handen gewesenen Schwierigkeiten empfun­
den, umsomshr, als man in der amtlichen Ver- 
lln tlrarung von dem Rücktritt des Statthalters, 
den dieser übrigens aitch nicht angeboten hat. 
nicht die geringste Andeutung findet. Die  
«Straßburger Pkst", das einzige vorerst vorlie- 
gonde B la tt, betont, der allgemein und überall 
im Lande m it herzlicher Freude empfundene 
Eindruck! fei dar, daß G raf Wedel auf feinem 
Posten bleibt. Das B la tt legt dies dahin aus. 
das nunmehr alle Garantien geschaffn, seien, 
um die Möglichkeit vor fremden Angriffen auf 
die Regisrungssphären und von Kompetenz­
konflikten auszuschalten.
Selbstmord eines österreichischen Aristokraten.

W i e n ,  6. Dezember. Der 55jährige B a­
rem Pfeiffer, ei» vielfacher M illio n är, der auch 
in Brasilien große Besitzungen hat, und seine 
Freundin, die 24jährige Ilo n a  von Boz'ay,! 
haben sich gestern Vorm ittag in der V illa  des  ̂
Barons in  Eraz m it Opium vergiftet. Der 
Baron war bereits tot, als man ihn auffand, j 
Während das Mädchen lebensgefährlich danie­
derliegt. Der Varo« lebte von seiner Gattin  ̂
geschieden. Krankheit soll die Ursache des, 
Selbstmordes sei«. j

Wieder in  B erlin .
' B e r l i n ,  8. Dezember. Der Reichskanzler 
D r. von Bethmann Hollweg ist heute Vormittag  
9,05 Uhr wieder hier eingetroffen.

Klosterbrand.
A u g s b u r g ,  8. Dezember. Gestern Abend 

ist infolge eines Kaminbrandes die F ilia le  des 
Klosters von S t. M a r ia  Stern niedergebrannt. 
D ie Feuerwehr arbeitete m it sämtlichen Lösch­
geräten. D ie ausgedehnte« Gebäude m it an­
stoßender Kapelle mußten, soweit sie nicht nie­
dergebrannt sind, wegen des großen Wasser­
schadens niedergerissen werden. Bei dem or­
kanartigen W ind hatte die Feuerwehr einen 
schweren Stand, die angrenzenden Gebäude zu 
sichern. Nach 1 Uhr nachts war die Gefahr als 
beseitigt anzusehen.

Kasernenbrand.
M a d r i d ,  6. Dezember. D ie Genie- 

kaserne in Prado ist abgebrannt.
Eisenbahnunfall in Rum änien.

> B u k a r e s t ,  6. Dezember. E in  Persönen- 
Z«g stieß gestern Abend 9 Uhr in der Nähe von 
Galosti m it einem Güterzug zusammen. Zahl­
reiche Personen wurden verletzt, mehrere sind 
tot. D ie Zahl der Opfer ist «och unbekannt.

Deichbruch.
' N e w  y o r k ,  6. Dezember. Nach einem 
Telegramm aus Dallas (Texas) brach gegen­
über^ Briand ein Deich des Flusses Brazos. der 
ein Gebiet von 55 V9V Ackros schützt. Hunderte 
von Schwarzen und Farmern wmden vom 
Wasser überrascht und mußte« auf die Bäume 
slithten. 2V bis 30 find umgekommen, darunter 
der Vizepräsident der Creat Northern N ailw ay.

Aus Mexiko.
' D e r a c r u z ,  6. Dezember. Der kleine 
Kreuzer „Bremen" lie f Freitag Abend aus. 
Seine Bestimmung ist Tampico. ___________

Berliner Börsenbericht.
8, Dez. > S- Dez.

F»nds:
Osten «».bische B.m fuolen . . ; . «
Russische B nu liw teu  per Uasse . . » 
Deutsche NeichSlittleike 3 " ,  . - »
Deutsche Ne!,l)suule!he 3"/«  . . . .
Preusllsche llousolÄ 5' ,",'»  .  . . »
Preußische zrousols 3 .  . » « »
Thoruer Sludt.,»leihe < -
Thmrrer Studln«leihe 3 ",* /»  » . .
Psseuer Pf.iubbriese 1  ̂ . . . . .
Posener Psaudbriese 3' . . . .
Neue Weslprensiische Psliudt»»!«!« 4 ' . 
rUest,.re„Kis.he Ps.»„r.k>r!ele 3 " ,«  .. . .
Mestprer'ßische Psaut'l'riese 3 " ',  . . .
Nulsische St.».its,e,»1e 4 - .......................
Russische S lm itsreute 4 von 1SN2 . 
Russische St.,.,tsre„1e 4 " ,  V« von lluu j 
Polnische Pfoudbriefe 4' .  . . . .
y ttt„t,u r.i-A ,„e rik ., P l.le tsohrl-N ltlen  . 
Norddeutsche L to y d -R tt ie n . . . . .
Deutsche B . r u k . R l t t e r i .........................
Vlslott1.ttoimtt,rudlt.R«rtet1e . . .  . 
Norddeuts,he ^redit.»nsta!t-Ntite» . .
Ostt'link für Mundet und "ierverl.e M t .  
Arche,,,. ckleririzitötsiieseltsch..lt - Aktie,, 
Ruuretz Fiiede-Aktieu . . . . .  .
Dochuiuer Guszstohl-Aktieu . . , . 
Luxemburger Lergm erks-Atiten . . . 
Gesell, fü r etektr. ttuteruebm eu.Arlt-.,
ympeuer UZerglue,ts-Rkti,,, 
Lourohiitte-Artien . . . . 
Phönir Bergmerks-Altten . 
Rheittstuhl-Aktien . . . . 

We ze» tok,» Nemyort. . . 
„ Dezember....................

» Füll » » » « » » »
N gge" Dezember . . . . .

M a i ..............................
Z u t i ..............................

tG.—- 
2 5 56 

85 26 
76.29 
85 10 
76 20 
94 25

9960 
87,90 
9 2 .-  
83 60 
75.25

sa io
99 90 
88 50 

»33 — 
U8 30 
247.60 
184 70 
U ! 20 
l22 75 
L3;.70 
l ö S -  
20^70 
132 56 
15? 80 
1?4 .- 
149 ,- 
234.90 
150,55 
101, - 
191 25 
1 9 9 -

159 .- 
!64 —

85.— 
2!555 
85 10 
76 10 
85.10 
7 6 .-  
S4.75

9960 
87.90 
9 2 .-  
83 70 
75 10

S h -  
99,60 
88.40 

,33.— 
118 60 
247 30 
l84,00 
119 75 
122. -  
232 - * )  
lb).60 
208 10 
l 32.25 
t5 7 .-  
t 7 4 -  
»49 75 
234 25 
»59.25 
10t.
»9t 25 
198.75

159 50 
164 —

*) exkl. 14 Prozent.
Vo„kb,»ko„t6'^" ...Lo,ub.r,dzr«,sf„blp Pr1vatd!Hkl»n14^g^

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in ziemlich fester 
Haltung. Im  späteren Verlauf bröckelten die Kurse bei ge. 
riugfügigen Umsätzen etwas ab. mit Ausnahme von Kanada 
nud Örienta tien. die hoher bezahlt wurden. Der Kassamcukt 
war nicht einheitlich. Piioatdiskont unverändert. Schluß fest.

D a u e r n ,  6 De^^mver. (Getr<idL»»,.,,ft.) Z "l"h r „u, 
Legetor 1205 iuläudische. 370 russische Waggons. 'Nettsah,woffe, 
iuläud. — Tonnen, russ. — Tonnen

U ö n i g s b e r g . 6. Dezember. (Gstretdeuiarkt.) Znsuy» 
!03 inländische. 53 >„js. Waggons, eztl. 14 'Waggon Uteie und 
22 Waggon btuchett.

Amtttch« Notierungen der Danziger ProdnUe»- 
Börse.

vom 6. Dezember t913.
Für Getreide. Hiitsensruchte uud Oelsaateu werden auffer den, 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
nsancemätzig von» Uänser an den Verknuse» vergütet.

Wetter: kalt.
W ei ze  n unv.. per Tonne von 1000 ttgr. 

hochbnnt und weiß 7t3 Gr. 163 Mk. bez. 
bunt 713 Gr. i70 Rtk. bez. 
rot 713-777 Gr. 160-198 Mk. bez.
Negntiernngs-Preis 184 Mk.
per Deze er 183 Br., 182' 2 Gd.
per Dezemoer—Januar 183 Vr., j82' , Dd.
per J a n u a r -Februar 185 ', Br.. 185 Gd.
per Februar- März 188 Vr., 187
per Ap.il —Mai 19v Mk. dez.

R o g g e n  uns., per Tonne von 1000 Ltg. 
inläud. 685 714 Gr. 153-154 Mk. oez.

Regulierungspreis 155 Mk.
per Dezember 154'/, Br., 164 Gd.
per Dezember—Januar 154' , Br., 154 Gd.
per Januar-Fe i rrmr 154", Br., 154 Gd.
per Februar—März 156 Vr., 155'/, Gd.
per Mvrz—April 157 Mk. bez.

G e rs te  chne Handel.
H j e r mül. t'cr von 1000 5tgr.

in'änd. 118— 165 Mk. bez.
N a h z i» ,k e r. Tendenz : behauptet.

3iende,„en< 1 8 sr. Neusah,... 9,10 Mk. bez exkl. S. 
s^ l ei e per NUNta,-. Weizen- 8,30—9,50 Mk. v e z .  

R-oo-n. 8.50 8.60 Mk. bez.

B M n e r  V ish m artt.
StSdtlscher SchlachtviLMarkt. Aiiillichsr Bericht der Direktion

Zum Verkauf standen 3582 Rinder, darunter 1473 Butten 
1113 Ochsen. SSI Kühe „ch Färsen, 748 Kälber, 871? Schafe 
,8 78V Schweine. - 7 ,e

P r e i s e  f ü r  1 Z e n Ä  er Lebend­
gewicht

Schlacht-
gewicht

N i n d e r:
Ochse,»:

kl) vollsleischige, ausgemästete, hMen 
Schlachtwertes (nngejocht) .

!,) Weiden,astochsen . . . . . . .
v) vollsleischige. ausgemästete, im All«

von 4—7 Jahren........................
6) junge fleischige, nicht ausgemästet^ 

und ältere ausgemästete . . . 
e) müßig genährte junge und gut ge.'

nährte ä l te r e .........................
k gering genährte jeden Alters 

B u l l e n :
а) vollsleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachlwertes.........................
i») vollsleischige jüngere. . . .  
e) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ....................
ö) gering genährte ....................

3. F ü r s  en u n d  N il he: 
r») vollsleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes...................
l>) vollfleisch. ausgemästete ttilhe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . .
«) ältere ausgemästete Ltühe n. wenig gut 

entwickelte jüngere tti'che und Färsen
б) mäßig genährte Li'che und Färsen
e) gering „   ̂  ̂ ^

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) .
51 ä l b e r:

r») Doppellender feinster Mast . . 
l>) feinste wtast (Vollmast-Mast) . . 
o) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
6) geriuge»e Mast-und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . .

Sch äse:
.4. Stallmastschafe:
K) Mastlämmer u. jüngere Masthammel 
1>) ältere Masthammel. geringere Mast- 

lännner und gut genährte junge
Schafe.................................................

e) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschase).......................................

K. Weidemastschafe:
a) Ma lä n n n e r ..................................
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
r») Fetlschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
l>) vollsleischige der feineren Nassen und 

deren llrettzungen von 240—300 Psd.
Lebendgewicht . . . . . . . .

o) vollsleischige der feineren Nassen und 
deren 5rrenzttngen von 200—240 Psd.
Lebendgewicht . ..............................

6) vollsleischige Schweine von 160—200
Pfund Lebendgewicht....................

e) fleischige Schweine unter 166 Psd.
Lebendgewicht.........................

k) S a u e n ...................................
Marktoerlauf: Rinder: schloß ruhig, in guter Ware glatt, 

sonst langsam ab; etwa 80 feine Stiere erzielten Preise übe» 
höchste Notiz. — Kälber: in guter Ware glatt, sonst ruhig.— 
Schafe: glat,, 700 Stück brachten Preise über höchste Notiz. -  
Schweine: glatt.
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Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
von, 6. Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -t- 1 Grad Eels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Südwest.
B a r o m e  t e r  st a n d :  753 »um.

Von, 5. morgens bis 6. inorgens höchste Temperatm: 
7 Grad Cels.. niedrigste — 1 Grad Eels.

W a js k lM id c  der D r ic h s c l.  K rähe  ,i»d  ilktze,

der Tag U1 Tag^ w

Weichsel T ho r,,....................... 6. 1,tt6 5. 1,30
Zawichost . . . . — — — —
Warschau . . . . 6. 188 5. 1,73
Chwalowice . . . 5. 2,74 4. 2,57
Zakroczyn . . . . 30. 1.6l 29. 1,64

Brahe bei Brombsrg ^ P e g e l
3.
3.

5,68
2,4^

2.
2.

5,74
2,54

Netze bei Czarnikau . . . .

kitte, bitte Mama;
Wie oft ruft es so aus Kindermund, 

wenn Fritzchen oder Manschen die Mutter 

mit der Scotts Emulsion-Flasche sehen. Die 

Kinder fühlen unwillkürlich, wie gut Scotts 

Emulsion für sie ist, die ihnen so vortrefflich 

schmeckt und die darum in jede Kinderstube 

gehört.

KiNÄersrilttlem
sofort 3. 3. l.

Perlette Köchin.
Gehalt 30 Mk. monatl.. evtl. auch mehr. 
wird von hies. Herrschaften nach S te llt«  
vom 1. 1. 1914 ges uc h t  durch 

W itw e
gewerbsmäßigeStellknvermittlerm,Thorn. 
____  Heiligegeistilr »0.
KltzrÄeK bei hohem Lohn: Köchin,
vtzsUItz! Stubenmädchen, Mädchen für 
alles und Knechte. E m pfehle : Wirtin, 
Stützen. Röchi«. Stubenmädchen und 
Mädchen für alles. VarrSa Lrsmlr», 
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin,Thorn, 
Bäckerstraße 11.

Ä t!S  II. W ö lf jk s t t t

S u c h e  von sofort 7 -8 0 0 0  M nrtr 
zur 2. sicheren Stelle.

Angebote unter ^ V . -Ir. an die Ge» 
fchästsstette der.Presse".

!l>M Ml.
sind noch 3 Hypotheken.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".

Leeres lleizbarcs Z im m er von so­
fort gesucht, niögl. parterre und Nähe 
Elektr. Gest. Angebote mit Preis erbeten 
unter ssZI. hauptportlagernd.

W; leeres Ammer
von sof. oder 1. Jan. ges Ang. M . K . 
an die Geschäftsstelle der..Presse".

GillmNl. MMl
zu vermieten Breitestraße 37, 3, r.

vom 1. 4. oder früher zu vermieten, 
800 Mk., im Zentrum der Stadt, hi 
von kann man stets 3 Zimmer mi! 
vermieten, die augenblicklich 90 M  
monatlich bringen. Meldungen unler ' 
N . 10  an die Geschäflsst. der „Preis

von sogleich zu vermieten.
Vaderstr. 2?.

2. Etage, 5 Zimmer. Balkon, elektr. 
Beleuchtung, sehr preiswert mit 
reichl. Zubehör, per sofort zu ver­
mieten Albvechtstkmße 6.

Zu erfragen im Leinerchans
M .

Kleine Wohnunsi
zu vermieten Strobandstr. 26.



A m  Donnerstag, nachmittags 4 V 4 Uhr, entschlief sanft 
nach langem, schwerem Leiden mein inniggeliebter M a n n , 
unser lieber Bruder, Schwager und Onkel, der

königliche Bahnhofsvorsteher

L d l M l M  Z S M W S r
im A lter von 53 Jahren.

Dieses zeigt tiefbetrübt an 
F ile h n e  den 5. Dezember 1913

R . i r § k M t z  8 6 M M tz r ,  gtb . . K e c k i .

Die Beerdigung findet in Thorn am M ontag  den 8. d .M ts .,  
2^/2  Uhr nachmittags, von der Uferbahn (Brückentor) aus aus 
dem altstädt. evang. Kirchhof statt.

E -

F ü r  die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahm e anläßlich 
des schmerzlichen Verlustes unseres teuren Entschlafenen sagt 
allen Freunden und Bekannten, militärischen Körperschaften, 
V erw altungen und Vereinen, sowie besonders H errn  Divisions- 
psarrer Lräm rrun fü r die trostreichen W orte  am Grabe herz­
lichsten Dank. I m  N am en der H interbliebenen:

UspgZi-kitis lin k s , geb. kartir.
Thorn  den 6. Dezember 1913.

: Nach kurzem, schwerem Leiden
starb unsere Mutter, Groß- und 
Urgroßmutter

l
 ̂ im Alter von 83 Jahren.

Dieses zeigen liesbetrübt an 
Thorn den 6. Dezember 1913

Familie LsbMck.
Die Beerdigung findet am Sonn­

tag, nachmittags 2 Uhr, vom Iakobs- 
Hospital aus statt.

Pslizkiliihe VkkmiiitWlhW.
Gemäß Verfügung des Herrn  

Regierungspräsidenten in M a rie n - 
werder dürfen die Verkaufsstellen in 
allen Zweigen des Handelsgewerbes 
an den beiden Sonntagen vor W eih­
nachten, den 14. und 21. Dezember 
d. I s . ,  in der Z e it von 7— 9 Uhr 
vormittags und von 11 Uhr vorm it­
tags bis 7 Uhr abends für den ge­
schäftlichen Verkehr geöffnet sein.

An den letzten sechs Werktagen vor 
Weihnachten und zwar vom 18. bis 
24. Dezember einschl. w ird der G e­
schäftsverkehr in den Verkaufsstellen 
über 9 Uhr abends, jedoch bis späte­
stens 10 Uhr abends zugelassen. D ie­
selben Wochentage werden auch zur 
unbeschränkten Beschäftigung des Ge- 
schäftspersonal gemäß Z 139 6, N r. 3 
der Gewerbeordnung freigegeben.

Thorn den 4. Dezember 1913.
Die Polizei-Verwaltung.
I n  unser Handelsregister L  ist heute 

bei Nr. 97 eingetragen, daß die Firma 
T e o p l i iN  K L o e l,« !»  erloschen ist.

C u L m s e e  den 4. Dezember 1913.
königliches Amtsgericht.

Pferdeverkauf.
Am Dienstag den 9. Dezember,

10 Uhr vormittags,
wird an der Lagerwache 2 des Schieß­
platzes Thorn ein für den militärischen 
Dienst nicht mehr geeignetes

NenMserd
meistbietend gegen sofortige Barzahlung 
verkauft.

1. Abteilung
Feldartillerie-Regiments Nr. 81.

M ü lliA l M M .
Dienstag den S. d. M ts.,

vormittags 11 Uhr.
werde ich in meinem Geschäftszimmer: 

1 Waggon reine, gute, gesunde, 
russische, grobe Weizenkleie, lt. 
Type Nr. 37 858, gesackt, 
Frachtparität Elbing, sonst zu 
hiesigen handelsüblichen Be­
dingungen,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden ver­
kaufen.

?sul kugler,
vereidigter Handelsmakler.

Sefferitliche

Am
Dienstag den 9. Dezember 1913,

vormittags 8 Uhr, 
werde ich bei dem Einwohner

in Thorn. P a p a u :
1 gutes Fahrrad, 1 Musik­
automaten mit 5 Platten, 
1 Kleiderspind und 1 kl. 
Tischchen

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
v s r k s r U t ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

1 likilks Sssll!!. 2 tinz. Schi,
als Weihnachtsgeschenk passend, billig zu
verkaufen. Loborl ^Lvrrkl,

Breiteste. 32 oder Baderstr. 20.

Bchsijhruzs.
Ack,

! Vnefstil, WechieUehre. kausmann 
Oiechnen, Kontor Wissenschaften (Aus­
führung aller im kausmann. Kontor 
vorkommenden Arbeiten),

Maschineschreiben, 
Stenographie,

Vorbildung von Damen u. Herren 
n für den kausmänn. Beruf. Bolle 
j G aran tie  für Erfolg . Adressen 
> von Ausgebildeten, die meinem 
! Unterricht gute Siellungen ver­

danken, gern zu Diensten.
F ü r A usw ärtige m r) M it»  

glieder kaufm. Verbände wesent­
liche Preiserm äßigung.

Eintritt täglich.

Wklrmssr Rrause,
geprüfter Handelslehrer mit lang­

jähriger Lehrpraxis,

AIWdt. Mmtt >8.,.
X n r eiumali^e ^NLeiZe.

U W Ä Es. »M
alte l^erveQleiäen. VollLtanä. 8iä luv§. 
unt. darantie, 46jällr. Lrk. Lpotticktzs 
.lecke!. 6!;rni8. 8c!m'6ir. korio 20 pkx.

llausmSnnische Bücher- 
abschlüffe,

Revisionen, Nachtragen, Ordnen, Neuein­
richtungen von Büchern, Prüfung von 
Bank-Kontokorrenten, sowie die einschlä­
gigen Korrespondenzen übernimmt ge­
wissenhaft und diskret für Thorn mrd 

die ganze P ro vin z

Bücherrevisor Lraasv, 
Altstadt. Markt 18,1.

_______ Vorzügliche Referenzen._______

D Achtung! Achtung!j 
Nur 8 Tage!

Verkaufe staunend billig garnierte! 
und ungarnierte

Samen-und Müder- 
Hüte,

Federn, B lum en. Bänder und 
Phantasies.

Bitte die Preise im Schaufenster zu j 
beachten.

« I .  L s L o r o w s k ! .
Daselbst kann sich eine Putzarbei- ! 

terin, auch ein Lehrsräulein, der j 
poln. Sprache mächtig, melden.

IWsT»» übernimmt leichte Schreibtätig- 
keit? N .  Lokftedt

bei Hamburg, Niendorferftraße 19.
monati. Kursus 

als Bnchh., Rendant, 
W L V S ß l l Z z W  V e rw . Prospekt frei.

D ir. Lerpzig-Lr. 104.
1760 Chefs suchen Beamte hier.

und alle. die mit Land- 
leuten zu tun haben, er­

zielen mit 5 Mark Betriebskapital schöne 
Tageseinnahmen. Näheres „Kolpor­
teur , Halle S8. IL .jU 7.

Gewissenhafter, geschästsgewandter

Buchhalter
sucht Beschäftigung dauernd oder kür­
zere Zeit. Augeb. unter 52. 1 0  L 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Verkäuferin,
18 Jahre 'alt, noch in Stellung, sucht per 
1. !. 1914 in einer Konditorei, Bäckerei 
oder Kaffeegeschäft Engagement.

Angebote unter M .  LL. 0S  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

KreismUgnssest
am Sonntag den 7. Dezember, nachm. 11- W,

iu  der S t .  G e o r g e  « k i r c h e  zu Thvru-M ocker.
Die Festpredigt hat Pfarrer A iekuU lr aus Steegen, den 

Festbericht Missionar D ost aus Deutsch-Ostafrika übernommen.
Abends 8 U h r: Nachfeier, ebenfalls in der S t. Georgenkirche; 

dabei werden die beiden Festredner die ärztliche Neissivtt behandeln 
und ihre Vortrage durch Lichtbilder illustrieren.

Zu beiden Feiern wird jedermann aus Stadt- und Landkreis 
Thorn herzlich eingeladen.

Zer w W d  der K M W d e  Asm.
U rm bkv, Superintendent.

Der M M e - M m m t  der St Georgen-AmMe.
«tolist, Pfarrer.

Verein „FrmMH", Thorn.
Mittwoch den 10. Dezember, abends 8^4 Ahr,

im  weitzerr Saale Ses Arlnskroses:

M W  W  W  » IM S  LsvSt. M U
„Die Frauertbewegung in ihrer sozialen, 
ltuUurellen und politischen Bedeutung."

E in tritt »N V i ._____________________ — ___________________ E in tritt 80 W .

^ S S S S S S -S -S S S S S S S S S S K S S S S S S L S S S S S S S S S K K S S L K

KKZlMIMl Li1U8tl8k.
L . 6 i 6 l l ! i 3 , 1 t t § 6  ^ .b M ä ^ a r t s .  

8 t L l lu v x o r t . i0i l 6i t  211 L I s iv M  k r e is ö i l .  

Vin6r8 twä 8olip6r8.
L ä l l i t l ie l ls  v e l ik a t k Z L M  ä o r  

N e i i la b t tz i lm iA .

0 llt§ tz p Ü 6 § b 6  l lo t r ä n L o .  k r o m p ts  L k ä ie m ii lA .

Z ta L U r ü L k v . Neireirrxerielltet.

iveräen I^aus bestens

X e u e ln x v r ie lr le t.

D in e r s  n n ä  8 o u p e r s

unä b illigs t AnsAesükrt.

K Z L k T T S 'Ä  ? S S L k r .

Hauptein^anA Llogterstrasse 5.
V v n s S k m s s
ckecien LormlaA von 6 Ilttr ab: L.

Llelne unä grosse Soupers von 1,60 N k. an.
Iin Kote! von 1 Vkr ab: vLNSL'S ^ 3 UrrrL.

^.ussisebe Vorspeise, Hummernsuppe, Rebkoteletts mit LparZel- 
spilren — Irükleln, Steinbutten, kuter — Lalat — Lompotl,

Lis, Läseplatte, Ananas.
Heines Zlenn 2 NL. — Lnxlisell-Nrunnen. - -  8!eeLen (R-eilbräu). 

^sisobeneinteilunZen iin Saale sind kerti§.
____________ _____ 6an2 er^ebenst

Ziegelei - Park
Sonntag den 7. Dezember:

l
(Streichmusik).

Hochachtungsvoll

S t .  M « S s n '« s Z M .
HjMgg: SlsniilülllvsW. §smlsl.iii: Splitzkilllit».

K a is e r h o f p a r k  S c h ie tz p la tz ,
Jeden Sonntag:Großes ZM-KmZerL.

Ansang 4 Uhr.________

R !°  n  koMru-ton.
Lürlstlsrisoks rrtbvürks von V^ü§ner. SperisU ckissern läge unä 
mit Lerug auk 1korir. — Vor Veriraick deginnt. RorrtSF äev 8. ä. Alts. 
unä swpkisdlt es sied, cken Ls6ark rsebkreitig rru üeelrsn, cka ara 
IstrteQ läge cler Ansturm besonders gross ist. — Drei versellieäene, 

koekintsressanre Lluster! (2urn r̂ussuellen.)
'M 's F irS i', Lunstanstalt, HelliAeZeisIstr. 10.

22 Jahre alt, militärfrei, mit Maschinen 
der Neuzeit vertraut, im Umtausch gut 
bewandert, sucht von sofort oder später 
in größerer Dampf- oder Wassermühle 
als Erster oder Alleiniger dauernde 
Stellung. Werte Augebote erb. M s M . 
LsLmks, M ü lle r . V ie la w y  bei Thorn.

Acht. MM-iterln,
langst chem. Reinigung, auch Konfit. und 
Konditorei gew, sucht Engagement. Auch 
and. Branche, später Uevernahm. eign. 
Rechn., nicht abgeneigt. Kaution vor­
handen. Angebote erbeten n. N r . 4 0 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Portier
von sofort oder 1. 1. 14 ohne Kinder bei 

^reier Wohnung gesucht Talstr. 30, pt., l.

Rett. LiWergesellen,
sowie einen tüchtigen

Beizer und Polierer
stellt ein Ztzor

Möbelfabrik.

Dtttln ehemaliger Kameraden 
des Ins.-Rrgts. 21.

Am 5. d. M ts. verstarb unser lieber 
Kamerad, der

köuigl. Bahnvorstcher

(ehemals 8 121).
Ehre seinem Andenken!
Zur Trauerseier tritt der Verein am 

7. d. M ts. vollzählig in der Schillerstr. 
beim K meraden P u z i g  um 2 Uhr 
nachm. an (Beerdigung aus dem altstädt 
evangel. Friedhof.)

Der Vorstand.

Ein tüchtiger, älterer, zuverlässigerZchlsrm,
der auch im Besitze von Chauffeurpapieren 
ist, kann sich bei Angabe von Lohuan- 
sprüchen und feiner bisherigen Tätigkeit 
melden. Der Eintritt kann sofort er­
folgen.

lsrkllnel! llnlli, Ciilui li. B.
M u tilchtister Vorarbeiter,

der mit Karpfenteichen vertraut ist, wird 
gesucht. Angebote mit Lohnansprüchen 
nimmt entgegen.

LLLeKer-i:, Slernsehmeifler,
P r .  Hoüand, Markt 4.

Nlkl!
Am Montag den 8. d. Mts.:

abends 8.30 Uhr:

M m M e r s k im lW
im Veremszrm m er Artushof.

Der Vorstand.

WmtsWl. HllüssrlNlk!!- 
Vktti» D Thsr».

W!W-sllA«W
am

Montag den 8. Dezember 1913,
nachmittags 3 Uhr.

im kleinen Saale des Gartenrestaurants 
T ivo li. Brombergerstt.

Zuerst Auszahlung.
Anschließend:

kleine Weihnachtsfeier.
Mitbringen von Proben von Weih­

nachtsgebäck nebst Rezepten und fertigen 
Handarbeiten erbeten. —  Gäste will­
kommen.

Um rege Beteiligung bittet
der Vorstand.

M t k A r l N t i i  e. K .
zu Thorn.

D er Vorverkauf der Dauerkarten 
für Nübtmitglieder zur Benutzung 
unserer Eisbahn auf dem Grützmühleu- 
teiche ist eröffnet und dauert bis zum 
15. Dezember. D er Vorzugspreis 
beträgt für Erwachsene 2,50 M k., für 
Schüler und Schülerinnen 1,50 M k .; 
nach dem 15. Dezember 3 M k. und 
2 M k.

Karten sind in den Geschäften 
unserer M itglieder, der Herren A iir -  
iroU, Breitestraße, und O u s ^ n s k i,  
Breitestraße, zu haben.

_______ Der Vorstand.
Achtung! Achtung!

Milttärhan-werker u. -Arbeiter 
von Thorn

am Dienstag den 9. Dezember, um 
7' s Uhr, findet im Saale des Herrn 
W iK 'k iü o !» , Tnchmacherstr. 16. eine
öffentliche Militürhanöwerker 
und -Arbeiter-Versammlung

statt.
T a g e s o r d n u n g :  

..Unsere Teuerung und das S taa ts­
arbeiterrecht". Referent: Kollege
4 V v L > ise» ü n tllL , Königsberg.

Der Vorstand.

Preußischer Hos
Culmer Chaussee 53.

Inhaber: IL .  L « ,e u 0 o rH 8 k L .

S « W  V e H  M inder: 
Größer

cr
Für gute Speisen und Getränke Ist 

bestens gesorgt.
S p e z ia litä t:

Zlaki mrd Eisbein.

täglich frisch
Kaiser-Automat,

Breitestr. 6.
Empfehle und suche

zu jeder Zeit für Hotel, Restaurants und 
Güter: Wirtinnen. Kachmamsell, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Kinder- 
gärterinnen, Frank. u. Bonnen nach Ruß­
land. bei freier Reise, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner- 
lehrlinge. Hausdiener, Kutscher und 

Laufburschen.
8 l H n

gew« rbsmäßiger Slellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52,

Nach Stettin wird zu 1. Januar i 
ein nicht zu junges, gebildetes 
Mädchen als

» U M »
für 2 Kinder im Alter von 8— 12 ! 
Jahren gesucht.

Angebote mit Bild unter 0 . !
an die Geschäftsstelle der „Presse' 
erbeten.

O stM ckkn-K m r.
Zu einem ^

im Saale der .D re , Kcsne« , ,jeder 
Klosterstrab-, laden w.r »nse ° ^ /h e rz -  
mit ihren Angehörigen aus o° 
lichste ein. ,  ,  raul

Es sprechen: Herr Kanfm« ^
Nexer über Slöd.ischen G n m M ^
den Ostmarken. S °rr M , i -»«» 
ka»I über D-utlches Leben m » 

Gäste lehr ^ g rs tü ttd .

- ta ü t lh M ' rhsk«-
Zonntaa den 7. Dezember,

3 "Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preisen-

Frau Hotts^ „
Weihnakstlsniarche» von ^

Abends 7'/- Uhr-
Die Geisha,

Operette von 8!>!uez- .
Montag den 8 . Dezember

Vorstellung sür die K > -g ° w " ^  
Sladt- und Laudkrei!-s TY ,

Dienstag den 9. D ezem ber.
8 Uhr abends,

IugendMorstellung. ,
Donnerstag den tt- Dezember.

8 Uhr abends:
Literarischer Abend! ^

Das M ah l Zer Sp-»er.
Drama von 8em L e v e l'—

u-
T S g l i«  » °»  nachm. 4  / -  Um

vLls„I.LmNvbeo
Täglich von 8 Uhr ab:

Grußes KüMer-KoüH
Soiuttag der, 7. Dezember-

Grokes Extra-Konzeu-
Anfang 4

ksiMSi klov-
Täglich bis 3 Uhr nachts:

Asteten luttrnlltioilültl 
Mlibürttt-Ainstler.^

W nnW en, sMie
empfiehlt die .

Karlsbader
gegenüber der höheren Mädch^ ^

L ^ O S S ^ .
zur NreSIauer J u b ilä u m s '^  I- ' 

1913. Ziehlmg am 30 "" 
zeluber d. Is . .  Hauptgewinn 
von t!0 000 M ., ä 3 M ., 

st.td zu haben oei

köui g l .  L o l l e r i e . l r l " " .  1 
__________ Ttwrn Katd.ui,,ewn > ^

«eiche Samen wünsÄ^ 
rasche heirat go E

u. a. junge, deutsche Waise ^ 0 0 ^

18 jähr. Hotelierstochter 1-0,0 
Venttäg. u. viele !00 andere «eü'

kutlft von

« N k l i
irr der Geschäftsstelle der

M  brm»e A l!e>W .>
e n t l a u f e n .  Gegen gute 
abzugeben Talstr. 25, 1.

» M - I M Ü M  M > L
ca 0 Z lr. Ichwer. aui 4. d. 
l a u s e n .  Wird sich « L - c S  
in der Stadlforst oder im Lulm> Kö 
anshalten. Es wird gebeten,  ̂  ̂ a> 
einzufangen und Nachricht zu

de7 21.°^BadHche>> 'gegi^ 
V crlo im ig ist eingegangen un 
Einsicht aus.

Vonir»i-«»^„geh"
königlicher^Loil-ne-^ Z >

Tugkicher itaie»d§.

1913
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Dezember 7 8 8
14 15 16
21 22 23

1914 28 29 30
Januar — — —

4 5 6
11 12 13
18 19 20
25 26 27

Februar 1 2 3
8 9 10

15 16 17
uisr LMntt-i' null
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Die -prelle.
Gwetter v laL I

Aus dem Reichstage.
(Don unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  5. Dezember.
^  Arbeitslosenversicherung.

Hii * ^ ö e n  Z ig a rren  ohne N ikotin. Heizung 
lel>r? ^^hlen , Telegraphie ohne D rah t, und . s  
k«t.! noch M itg if t  ohne F ra u . Ähnlich 
Nn» der S ozia lpo litik  noch die Krö-
»r?8 des Ganzen. M an  w ird  unterstützt i.n 
s  Unterstützt a ls  In v a lid e r ,  unterstützt a ls  
dickt ' "u r  fü rs  N ichtarbeiten w ird  m an noch 

bezahlt. Kommt das auch noch, dann, so 
nt der S taa tssek re tär D r. Delbrück, werde 

ret? ^ . .u o r  S im u la n ten  überhaupt kaum mehr 
können. E r  g ib t nicht Einzelbeispiele, 

können sie u n s  denken. E in  A rbeiter
^  dann, wollen w ir  sagen, nicht n u r M on- 

üiik w as er vielfach schon für sein unver- 
^M liches Menschenrecht h ä lt, sondern auch 

stags und M ittwochs. E r  w ird entlassen, 
lyr,?^eitslos und fordert seine R ente. Oder er 
di«t - " " "  seiner F ra u  anstellen und die kün-

-hm a lsba ld  wieder. W ie macht m an es 
» "er m it Streikenden oder wegen S tre ik s  
s c h m ä le r te n ? D er Sozialdem okrat S ilber^
bot Ein korpulenter Eewerbschaftsbeamter 
sick In te rp e lla tio n  über die A rbeitslosenver- 

begründet. E r  benim m t sich dabei 
» ic k /^ 8  und sehr ordentlich und d rän g e lt §ar- 
iib sanatifch. E s  haben eben alle Leute, die 

biese F rage  sprechen, den Eindruck, daß sie 
. verortzgEich schwierig ist. Auch der Zen- 
Nol^btlbgeordnete Giegtzerts. der F ü h re r  der 
M?bualen Arbeiterschaft veranstaltet durchaus 
^  den befürchteten „W ettD u f zwischenCck̂, ben
f^8>arz und R o t" , sondern spricht sachlich und 

°'N wenig elegisch. Gewiß, w ir müssen zu-
daß die Arbeitslosigkeit, soweit sie un- 

r ^ u l d e t  ist, schlimmer drückt a ls  d ie sieben 
H aschen  P lag en . S ie  kann einen  ehrlichen 
Haschen eher zur V erzw eiflung bringen, a ls  
Sem . ii- W enn überhaupt ein  K ra u t dagegen 
A ^sEN ist, müssen w ir  es finden. Aber da- 
k^ehörtg vor allem  ein E in g riff  in  eine vner- 
yj^te bürgerliche Rechtssphäre, in  die F reizü- 

F o rdert etw a ein arbeitsloser M a u re r  
er k^Erlin H ilfe von der Versicherung, so mutz 
d j ^ a u f  eingehen, daß er a ls  E rd a rb e ite r auf 
h 'restungsroälle von T horn  geschickt w ird.

U es dort an  Fäusten m angelt, oder er mutz 
steLi ^U nterstützung verzichten. Augenblicklich 
Hz!, es m it der A rbeitslosigkeit in  Deutschland. 
Ätz», elbrücks W orten , nicht so schlimm, w ie die 
Hz""stik der Gewerkschaften es behauptet. 
ei„° Müssen noch im m er A usländer, annähernd 
ah? halbe M illio n , jährlich heranziehen, um 
tz ^ ö u  schaffen, nicht n u r etwa in  der Land-

Thorn vor l50 Jahren.
-----------  lNachdruck verboten.)

Dg V.
Zweite Jahrgang der „Thornischen Nach­

dem Anzeigen" von 1761 beschrankt sich, wie
denkte auf Nachrichten vom Warschauer Hofe, aus 

Anlande und aus Thorn. Dem siebenjährigen 
ist zwar das Neujahrsgedicht gewidmet: 

. .  ^Mpfet um uns her des wilden Krieges Glut 
geschah hören wir erschreckt das wüste Mord- 

noch sind die Wolken nicht von schweren
sie thürmen langsam sich zu neuen Unge- 

Ez Länder sehen es und ihre Bürger zittern.
^  grause Krieg noch als ein Niese da, sein 

k ih  ? ^ e r  Arm ist jedem Weltteil nah . . . Wenn 
ÄZyst^^al, o Gott! des Jam m ers Ende seyn? 
^  *ht doch wiederum die Zeit der Wonne ein, 
statt ^  Friede sich zu unsrer Erde neigen und 

^^üstungen des Segens Spuren zeigen? 
^ r ^ ^ u n d e !  wehet noch in unserm Vaterland 

a l l /  Panier . . . Allein, wen rühret nicht 
^Nr Not? . . . Wünscht unserm Könige,

 ̂ .^ n  August, dem Vater seines Volks, mit 
leine (Z^h"er Brust, daß sich ein dauernd Glück um 
^ ^ t  Ziehe und seiner Staaten Wohl in neuer 

usw. Im  übrigen erfahren wir nur 
^it der Nummer vom 24. April, daß „alles 
Elchen ^ sg erü ch ten  erfüllet ist; der Friede 

Frankreich und Engelland soll schon seine 
Nichtigkeit haben und auch wegen des 

e rb lF r ie d e n s  kein Zweifel mehr übrig seyn", 
die großen Ereignisse der Zeit und die 

^  des russische Heeres nur wie Schatten,
^  " trüben Spiegel der Fremdenliste und
^rder aus der „Provinz" huschen: „Marien-

^1. November. Am verwichenen Sonntag 
Cvo ^  Und Sr. Erlauchten und Hochreichsgräf-

wirffchaft, sondern auch in  der In d u strie . D as 
weiß jederm ann auch im Häufe, und daher geht 
die In te rp e lla t io n  friedlich und sanft zuende.

Graf Daillet de Latour s .
D ie Nachricht von dem Tode des G rafen 

B a ille t de L atour, eines alten , verdienten öster­
reichischen S taa tsm a n n es , hat in  den interessie­
renden Kreisen gross, s B edauern hervorgerufen. 
G raf B a ille t w ar M itg lied  des K u ra to riu m s 
des Heeresmuseums, des K unstra tes des M i­
nisterium s für Kunst und U nterricht und ge­
hörte auch dem österreichischen Archäologischen 
I n s t i tu t  in W ien  an. E r w ar ferner K u ra to r 
des österreichischen M useum s für Kunst und I n ­
dustrie. I m  J a h re  1877 wurde G raf B a ille t 
zum k. und k. K äm m erer ern an n t und im  J a h re  
1895 zum kaiserlichen Geheimen R a t. Zum 
M itg lied  des österreichischenHerrenhauses w urde 
er im  J a h re  1900 berufen, nachdem er vorher 
längere Z eit a n  der Spitze des U nterrichtsm i­
nisterium s gestanden hatte.

folgedessen ist über 
der die Städte Briefen 
Hundesperre verhängt

einen großen Teil des Kreises,! der Provinz Westpreutzen fortgesetzt. Es wurde sä­
en und Schönste mitumfatzt, die kort m die endgittige Feststellung des E tats für

Arbeiterbewegung.
Der Streik der Eisenbahner von Südwales ist 

beendet.

Prrnnnzia! nMrichteir.
e Belesen, 5. Dezember. (Vortrag. Tollwut.) 

Der volkswirtschaftliche Redner und Schriftleiter 
(Vodenreformer) Pohlmann aus Detmold sprach 
gestern im „Vriesener Hof" über die Schwierigkeiten 
des Hypothekenmarktes. — Bei einem in Rheinsberg 
getöteten Hunde ist Tollwut festgestellt worden. Jn -

von

unser verehrungswürdige General 
Herr General en Ehef und Ritter,

von Fermor
y Angetroffen. Des Herrn Generalfeld 

von V utturlin Erlaucht und Hoch- 
^ lle n z  werden heute in Marienburg er-

und Kourieren aus Frankreich und Wien, 
Truppendurchmärschen und Ankäufen von Proviant 
und Nemonten „bey guter und sofortiger Bezahlung" 
für das russische Heer, von Unruhen in der Ukraine 
und Zusammenziehung eines türkischen Heeres an 
der Grenze Rußlands, auch von einer russischen 
silbernen Kriegsdenkmünze an einer Schleife von 
blauem Bande, die allen Teilnehmern „an der 
Schlacht bey Frankfurt verliehen werden soll und bey 
höchster Strafe nicht veräußert werden darf"; doch 
nur in einem einzigen Falle begegnen wir einer Art 
Kriegsberichterstattung, nämlich in der Meldung 
vom 21. Dezember, daß Kolberg, das der Prinz von 
Württemberg vergeblich zu verproviantieren versucht 
hatte, von den Rüsten unter Graf Romanzof genom­
men und die Besatzung, Oberst von Heyden mit 
sieben Bataillonen, in Gefangenschaft geriet. Sonst 
tiefes Schweigen über den Krieg. Als Zeichen aber, 
daß es Friedrich dem Großen auch in Thorn an Be­
wunderern nicht gefehlt hat, darf die Anzeige be­
trachtet werden, die sich in der Nummer vom Freitag, 
den 24. Heumonats (Ju li) , findet: „Der (in Thorn 
ansässige) Kupferstecher Brauner hat auf eine ganz 
curiöse metamorphosische Art den König von Preußen 
in Kupfer gestochen und verkaufet solches an Lieb­
haber, deren Beyfall es entscheiden wird, ob er seinen 
Vorsatz ausführen soll, alle Potentaten auf die Art 
in Kupfer zu stechen. Es wird dabey sehr auf die 
Gesichtsähnl'chkeit der hohen Personen gesehen. Der 
Kupferstecher Bräuner erwartet heute über 8 Tage 
gütige Abnahme in seinem Hause am Catharinen 
Thor, Stück L 15 gr." Es scheint genügende Nach­
frage vorhanden gewesen zu sein; denn in der Num­
mer vom Donnerstag, den 24. Christmonats, zeigt

westpreuh. Landwirtschaftstammer.
Nach der ersten Plenarversammlung am Don­

nerstag fand eine Sitzung des
Ausschusses für Vereinswesen

statt.
Zunächst wurde der E ta t für 1914, soweit er den 

Ausschuß betrifft, besprochen. Hierbei wurden von 
Kleingrundbesitzem Klagen über den Mangel an 
Zuchtbullen ausgesprochen und die Kammer ge­
beten. für diesen Zweck größere Beträge einzusehen. 
M it Interesse wurde die M itteilung entgegenge­
nommen daß die Schafzucht mit Röhnschafen sich 
sehr gut rentiere. Die Lämmer wachsen schnell her­
an und die Schafe werden jährlich zweimal ge­
schoren. Ferner wurde auch über die Krankenver­
sicherung gesprochen und gewünscht, ihr Ink ra ft­
treten um ein Ja h r  hinauszuschioven. Von einem 
Redner wurde empfohlen, dre Löhne um den Be­
trag der Versicherungsprämie zu erhöhen und dann 
den gesetzlichen Beitrag der Arbeiter vom Lohne 
in Abzug zu bringen. Das sei gerecht, weil die Ar­
beiter bisher unentgeltlich Krankenfürsorge ge­
nossen haben. — Die Besprechung des E tats war 
damit erledigt. Der Hauptstat schließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 693 361 Mark ab, das sind 32 282 
Mark mehr wie im Vorjahre. Das Mehr ist ver­
ursacht durch erhöhte Auswendungen für Versuchs­
und Leh. zwecke, für die Förderung der Viehzucht 
und der Waldkultur. Neu eingestellt sind 500 Mark 
zur Förderung der Kaninchenzucht. Deichhaupt­
mann Lippke-Podwitz hielt dann einen Vortrag 
über die „Luzerne, ihr Anbau und ihre Verwer­
tung". Der Vortragende empfahl dringend den An­
bau der Luzerne als Grünfutter. Die Luzerne, die 
einen guten Boden gebraucht, und ihre Wurzeln bis 
zwei Meter tief sendet, ist eine sehr dankbare 
Pflanze, die vielfache Schnitte im Sommer gestatte: 
und ein vorzügliches Grünfutter liefert. Die Lu­
zerne ist eine dauernde Pflanze, die 8—10 Jahre 
aushält. — I n  der Besprechung wurde der Anbau 
der Luzerne allseitig empfohlen. Geh. Regierungs- 
rat Professor Dr. von Rümker-Berlin hielt einen 
Vortrag über die Ernährung unseres Volkes aus 
eigener Produktion. Er führte aus, daß die heimi­
sche Landwirtschaft durch intensivere Bewirtschaf­
tung wohl in der Lage ist, den Roggenbedarf des 
In landes selbst zu produzieren. Die Kultivierung 
von Moor- und Sandflächen würde dazu beitragen. 
Die übrigen Körnerfrüchte, Weizen und Gerste, 
kommen für die Volksernährung weniger in Frage. 
Der Redner ging nun auf dre Flerschernäheung 
Deutschlands ein. Die Landwirtschaft kann aus 
Zölle und Seuchenschutz nicht verzichten. Es mutz 
bestritten werden, daß in Deutschland ein Mangel 
an Fleisch b-rstE ; es werden in Deutschland pro 
Kopf der Bevölkerung 53 Kilogramm Fleisch ver­
braucht, ebenso viel wie in England. I n  Frankreich 
ist der Fleischverbrauch geringer. Der deutsche Groß­
grundbesitz muß mehr an der Schweinezucht teil­
nehmen. Weiter tra t der Redner für vermehrten 
Ackerbau des Kleingrundbesttzers, größere Erfor­
schung der Pflanzenkrankheiten, mehr wissenschaft­
liche Arbeit für die Landwirtschaft em. Unser Land 
ist imstande, unser Volk aus eigener Produktion zu 
ernähren.

Freitag mittag wurden die Beratungen in der 
Plenarversammlung der Landwirtschaftskammer

1914 einALreten. Der E tat schließt, wie erwähnt, 
mit 693 361 Mark in Einnahme mtd Ausgabe ab ;
4 786,50 Mark mehr als 1913. Die Deckung soll er­

folgen durch den S taa t mit 20 672 Mark, die P ro ­
vinz mit 3000 Mark, die Kreise usw. mit 250 Mark, 
durch Schulgel'oer usw. mit 1300 Mark, durch eigene 
Tätigkeit der Kammer mit 7060 Mark und durch 
Kammermittel mit 12 504 Mark. Bei der Bespre­
chung des E tats wurde besonders das Auftretender 
Schweinepest uird des Rotlaufs im Kreise M arien- 
Lurg erörtert, wo sie recht stark in  dre Erscheinung 
getreten ist. Dr. Gordan erörterte die Maßnahmen 
des bakteriologischen In stitu ts  der Kammer, das 
mit Serum-Impfungen vorgegangen ist. Verschie­
dene Redner schilderten ihre Erfahrungen mrt 
Impfungen. Betont wurde auch, daß die Meldungen 
über vorkommende Schweineseuchen erst prompt er­
folgen werden, wenn die Betreffenden kerne Sorge 
vor finanziellen Verlusten haben werden. Die Kä­
sereien unserer Provinz müßten gegen das Fort­
schreiten der Schweinepest geschützt werden. S ie ver­
lieren sonst ihre ganzen Herden und damit K apita­
lien von 30—40 000 Mark. Den Schaden hat die 
deutsche Volksernährung. — Ferner wurde noch 
einmal das Thema der Schlachtungen ganzer Her­
den angeschnitten. Oberpräsident von Zagow er­
klärte, dao die Beseitigung ganzer Herden nur dort 
erfolgen wird, wo die Aussicht besteht, den Seuchen­
herd dadurch zu vernichten. Wenn einmal eine 
ganze Gegend verseucht ist, dann würde es untun- 
lich sein, alle verseuchten Herden abzuschlachten. 
Abg. Väreke-Spittelhof wies auf das Beispiel 
Schwedens hin. wo verseuchte Gehöfte militärisch 
abgesperrt würden. Oberpräsident von Jagow er­
widerte, daß er trotz der Vorgänge im Reichstag 
militärische Mitwirkung zu diesem Zwecke nicht in 
Aussicht stellen könne. Der Vorsitzer konstatierte das 
Einverständnis der Kammer mit den Erklärungen 
der Staatsregierung. — Der Versammlung wurde 
ein Antrag des Vorstandes vorgelegt, einer Erhö­
hung der BeamLengehälter der Kammer bis zu 
19 480 Mark zuzustimmen. Es soll durch den Minr- 
ster eine allgemeine Regelung der BeamLengehälter 
der preußischen LandwirtschLftskammern vorgenom­
men werden. Dem Vorstand wurde die Ermächti­
gung erteilt, mit dem Ausschuß der Landwirt- 
schaftskammevn die erforderlichen näheren Bestim­
mungen zu treffen, die sich auch auf die Einrich­
tung bestimmter Gehaltsskalen erstrecken. — Der 
GesamtetaL wurde unverändert angenommen. Es 
folgte ein Vortrag über eine Viehversicherung durch 
die Provinz. Landeshauptmann Freiherr Sensft v, 
Pilsach wies darauf hin, daß die Provinzialverwal- 
Lung sich mt dem Gedanken trage, eine provinzielle 
Viehversicherung einzuführen. S ie wolle über diese 
Frage zunächst die Meinung der Landwirtschasts- 
kammer hören. Der Antrag sei wohl eine gewisse 
Zumutung an die nichtlandwirtschaftlichen Krerse 
der Provinz, doch glaube er, daß man sich guten 
Gründen nrcht verschließen werde. Landesrat Dr. 
Frank hielt dann den eigentlichen Vortrag über 
dieses Thema. Er wies darauf hin, daß es stch dar­
um handle, große und wichtige Werte zu Ichützem 
I n  manchen anderen Provinzen seien die Liehver- 
sicherungsvewine in Verbände zusammengefaßt. 
Vielfach haben dies die Landwirtschaftskammern 
in die Hand genommen, so auch in Ostpreußen. I n  
Westpreußen habe sich die Provinzial-Verwaltung 
mit diesem Gedanken beschäftigt. M an plane, die 
Viehverficherungsoereine zusammenzufassen zu

fällen, an denen russische Truppen, die in Thorn im 
Quartier lagen, beteiligt sind. „Ein trauriger Zufall 
ereignete sich auf dem 3 2̂ Meilen von hier im S tadt­
gebiet gelegenen Gut Silbersdorf. Es haben bei 
einem Einwohner daselbst die russischen Artilleristen, 
als sie in die Winterquartiere gekommen, ein Fäßchen 
mit Pulver in die Kammer gesetzt, worin die W irts­
leute ihre Sachen gehabt und aus und ein gegangen 
sind. Am Mittwoch den 21. Jenner gingen das 
Kammerweib mit den zwei Töchtern des Hauses und 
einer Magd wie gewöhnlich des Abends mit Licht 
in diese Kammer, um Vrodt zu holen, da denn auf 
einmal ein Knall geschah, mit dem das ganze Haus in 
die Luft flog und den W irt, seine zwei Töchter, die 
Magd und das Kammerweib auf der Stelle tödtete 
und 7 andere Personen, darunter die W irtin, zwei 
Söhne und den Kammermann, nebst etlichen Knechten 
sehr beschädigte. Von den Artilleristen sind zwei oder 
drei sehr leicht verwundet. Da die Artilleristen den­
selben Tag zweimal aus diesem Fäßchen Pulver ge­
holt. indem sie zur Lust geschossen, so ist wohl Pulver 
verstreuet, wenn nicht das Fäßchen zuzudecken ver­
gessen worden, sodaß leicht dieses Unglück hat ent­
stehen können, gegen welches doch auch selbst die 
Unglücklichen vorsichtiger hätten können gewesen." 
Am 30. Jenner erschien folgendes „Proclama": „Auf 
Ansuchung der hohen Russischen Kaiserl. Generalität 
wird hiermit von E. E. E. Hochweisen Rath allen 
Wein-, Vier- und Vrandtwein-Schenkern ernstlich an­
befohlen. daß, zu Vermeidung aller Excesse, sie keinen 
Nussisch-Kaiserl. Unteroffizier oder Soldaten, sobald 
der Zapfenstreich geschlagen, weiter als Gäste zu setzen 
und ihnen Wein, Vier oder Brandtwein zu reichen 
sich unterstehen sollen. Sollte der Russische Unter­
offizier oder Soldat sich nicht wollen in der Güte ab-

Al,

Brauner an, daß er „auch die Kaiserin Königin von
Ungarn (M aria Theresia) in Kupfer gestochen, und weisen lassen, soll solches sogleich der Rufs. Haupt- 
wird dieses Stück, wenn es recht gestellet wird, sich! wache gemeldet werden, welche sodann dieselben in 
besser ausuehmen, als das neuliche". An den Krieg Verhaft nehmen wird." I n  zwei Anzeigen suchen
erinnern noch die Maßnahmen der polnischen Regie-  ̂ russische Obersten einen Kapellmeister für die Haut-

aus dem Felde wieder! rung und die Edikte des Thorner R ats gegen E in -! borsten ihres Regiments.
führung von minderwertigem ausländischem Gelde.! über Thorner Verhältnisse erhalten wir auch in 
schließend mit der „Reduktion", d. h. Herabsetzung diesem Jahrgang wieder Branchen neuen Aufschluß,
des Kurswertes des preußischen Guldens auf Im  Jahre 1760 wurden in beiden Städten (Alt- und
24 preußische Groschen; ferner eine Reihe von Vor-i Neustadt) und den Vorstädten geboren 365, begrabenkn hört von der Durchreife von Stafetten

532, verehelicht 133; davon entfallen auf die Evange­
lischen nur 41 bezw. 38 und 47 Prozent. Für das 
Stadtgebiet, nämlich Gurske, Gremboczyn (GramL- 
schen), Rogowo (Rogau), Leibitsch, Ezarnowo 
(Scharnau),Pansau (Pensau), Bösendorf und Guttau, 
lagen standesamtliche Mitteilungen von katholischen 
Gemeinden noch nicht vor; in den evangelischen 
waren zu verzeichnen: Geburten 463, Todesfälle 677, 
Eheschließungen 184. I n  Thorn wurde von der Rats- 
buchdruckerei herausgegeben ein „Thornischer Contor- u, 
Tafel-Ealender auf das Ja h r 1761", P reis 4 gr.; ein 
größerer Kalender, der auch den russischen Kalender 
mit allen Feier- und Festtagen in deutscher Sprache 
enthielt, P re is 15 gr., und der „Staats- und Adreß- 
calender von Thorn" in der Voranzeige des Er­
scheinens am Mittwoch den 9. September „Das jetzt- 
lebende Thorn" betitelt, P reis 1 fl. 6 gr. Außerdem 
war beim Buchbinder Rakowski auf der Vreitengasse 
ein polnischer Kalender „Xoltzäa na
ikok 1761 oder: Warschauischer Genealogischer und 
StaaLskalender aufs Jah r 1761" zu beziehen, der in 
polnischer und deutscher Sprache gedruckt war. E r­
wähnt sei hierbei, daß auch ein Warschauer „mora­
lisches Wochenblatt", der Ratgeber genannt, gedruckt, 
auf hohe Erlaubnis, bey den Ehrw. Vätern der 
frommen Schulen" für den Bezugspreis von 1 sl. 
vierteljährlich in Thorn durch Christian Noske, 
Bürger und Weißgerber in der Neustadt, Kupfer­
schmiedegasse, vertrieben wurde. Die Thornischen 
Fettkuchen werden nur noch zweimal kurz angezeigt. 
Dagegen wird genau die Stunde angegeben, in der 
die Tore der S tadt geöffnet und geschlossen werden. 
Am 27. März wurden die Tore um 5Vs Uhr geöffnet, 
um 6V2 Uhr geschlossen, vom 3. April ab 5Z4 Uhr auf, 
7 Uhr zu, vom 10. April ab 5 Uhr auf, 7 Uhr zu, 
vom 24. April ab 5 Uhr auf, 8 Uhr zu, vom 8. M ai 
ab 4 Uhr auf, 8l4 Uhr zu, vom 15. M ai ab 4 Uhr 
auf, 9 Uhr zu, vom 17. J u li  ab 4 Uhr auf, 8i4 Uhr 
zu, vom 14. August ab 4 2̂ Uhr auf, 8V2 Uhr zu, 
vom 18. September ab 4Z4 Uhr auf, 8 Uhr zu, vom 
25. September ab 5Vs Uhr auf» 7 Uhr zu.



skner gemeinsamen Revision und zur Rückversiche­
rung. Es seien zwar erst 11 Vereine in der Provinz 
vorhanden, aber man würde dann die Agitation 
zur Gründung neuer Vereine betreiben. Provinz 
und S taa t würden dann Zuschüsse leisten. Ein be­
sonderer Wert der Versicherung liege darin, daß die 
Viehbesitzer dann geneigter sein werden, jede Äieh- 
erkranLung sofort zur Anzeige zu bringen. Dadurch 
tonnte man der Seuche erfolgreicher begegnen. 
Oberpräsident von Jagow stimmte dem Gedanken 
dieser Viehversicherung zu und stellte eine staatliche 
Unterstützung in Aussicht. Die Versammlung nahm 
eine Resolution des Landeshauptmanns an, in der 
gesagt w ird: die Landwirtschaftskammer erblickt in 
der Einführung eines Viehversicherungsverbandes 
ein gemeinnütziges Unternehmen. Sie ermächtigt 
den Vorstand, Schritte der Provinzialverwaltung 
in dieser Richtung zu unterstützen. Weiter nahm 
die Kammer einen Antrag an, den Bundesrat zu 
bitten, das Inkrafttreten des Krsnkenversicherungs- 
gesetzes auf ein Ja h r hinauszuschieben.

Hiermit war die diesmalige Herbst-Plenarver- 
salmlung beendet.

L o k a l i m  i n i c h t k « .
Zur Erinnerung. 7. Dezember. 1912 Bekannt­

machung der Erneuerung des Dreibundes. 1911 
Feierlicher Einzug des englischen Königspaares in 
Delhi. 1910 f  Professor Ludwig Knaus, bekannter 
Genremaler. 1906 Ermordung des ehemaligen russi­
schen Kriegsministers Generals Sacharow. 1901
Ultimatum Deutschlands und Englands an Venezuela. 
1863 * Pietro Masoagni. Komponist der Oper 
„Cavalleria rusticana". 1835 Eröffnung der ersten 
deutschen Eisenbahn von Nürnberg nach Fürth. 1815 
Erschießung des Marschalls Ney. 1813 Sieg der 
Russen über die Dänen bei Eckernförde. 1802 * Erz­
herzog Franz Karl, der Vater Kaisers Franz Josef I. 
1801 * Joh. Nestroy, berühmter Wiener Komiker 
und LustspreldichLer. 1669 7 Papst Clemens IX . 
983 Kaiser Otto II., der Rote. 43 Ermordung 
Ciceros, des berühmten Redners.

8. Dezember. 1911 Auflösung des deutschen Reichs­
tages. 1907 König Oskar von Schweden. 1906 
Ausreise des gegen Marokko bestimmten französisch­
spanischen Geschwaders. 1903 f  Herbert SpenLer, 
berühmter englischer Philosoph. 1895 Sieg der 
Aöessynier über die Italiener bei Amba Aladsch. 
1881 Brand des Wiener Ringtheaters. 1870 Schlacht 
Lei Veaugency, Sieg über die Loire-Armee unter 
Chancy. 1869 Vatikanisches Konzil zu Rom. 1857 
* Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg-Schwerin, 
ehemaliger Regent von Vraunschweig. 1854 Ver­
kündigung des Dogmas der unbefleckten Empfängnis 
der J'unArau Maria. 1832 " Björnstjerne Björnson, 
Hervorragender norwegischer Dichter. 1815 * Adolf 
Menzel, berühmter Maler. 1708 * Kaiser Franz I.

Thorn, 6. Dezember 1931.
— ( De r  M i l i t ä r a n w ü r t e r v e r e i n )  hält 

am Mittwoch, abends 8l4 Uhr, im altdeutschen 
Zimmer des Schützenhauses eine Monatsversamm­
lung ab.

— ( V o r t r a g  f ü r  A r b e i t g e b e r  i m
M a l e r g e w e r b e . )  Am Freitag den 12. d. Mts., 
nachmittags 5 Uhr, wird der Gauvorsitzer v o n  
V r z e z i n s k i - D a n z i g  im großen Saale des 
Schützenhaufes über das Thema sprechen: „Wie
stärkt man die Organisation in unserem Gewerbe?" 
Zu dem Vortrage sind die Interessenten von Thorn 
und Umgegend eingeladen. (Siehe Inserat.)

— ( B e r i c h t i g u n g . )  I n  dem Bericht über 
die Vorstandssitzung des westpreußischen Gustav 
Adolf-Hauptvererns muß es heißen, daß Podgorz 50 
(nicht 150) Prozent der Staatseinkommensteuer als 
Kirchensteuer erhebt.

— ( G e g e n  r a u h e  H ä n d e . )  Zur Winterzeit 
ist für die liebe Hausfrau und ihre Gehilfinnen das 
Aufspringen der Hände eine große Plage. Ein wirk­
sames M ittel dagegen ist erne einfache Mischung 
von Wasser. Glyzerin in gleicher Menge, Benzoe- 
tinktur (ungefähr ein Achtel der übrigen Menge) 
und Borax (etwa 5 Gramm auf 120 Gramm 
Wasser). Nach jedesmaligem Waschen und Ab­
trocknen gießt man einige Tropfen auf die Hand, 
am besten gleich auf den Handrücken, und reibt die 
Flüssigkeit mit der anderen Hand auseinander. Sie 
trocknet sehr schnell , ein. Liebt man es, so kann 
man auch ein paar Tropfen Rosenöl in die M i­
schung nehmen.

stehen die Kinder jetzt bei der Heimkehr aus der 
Schule mit tausend Wünschen vor all den Herrlich­
keiten. die geschäftige Hände für den Weihnachtsmarkt 
ausgestellt haben. Und auch der Erwachsene verlang- 
amt unwillkürlich seinen Schritt, wenn er die 
Straßen in diesen Tagen durchschreitet, um, vielleicht 
nur, einen flüchtigen Blick zu tun in die ausge­
schmückten Schaufenster. Er denkt dabei zurück an 
die Vergangenheit, da er selbst als Kind vor den 
spärlich erleuchteten Läden stand und verlangend 
nach den kleinen und größeren Gegenständen schaute, 
die ein kindliches Herz für einige Zeit ins Paradies 
versetzen können. Freilich war damals nicht alles 
so raffiniert-prächtig, so glänzend und flimmernd 
wie heute. Die Freude war aber trotzdem nicht ge-

St. Nikolaustag.
Der 6. Dezember ist der Kalendertag des hei­

ligen Nikolaus. Die Legende berichtet, daß ein B i­
schof von M yra um das Ja h r  300 allerlei Werke 
der Barmherzigkeit getan habe, und daß dieser B i­
schof vor allem auch ein großer Kindersreund ge­
wesen sei. Der Nikolaus ist deshalb auch der Kinder 
liebster Freund. I n  der Vorweihnachtszeit zieht er 
des Abends von Haus zu Haus, begleitet von 
seinem treuen Knecht Rupprecht, in Österreich 
Krampus genannt, der in  seinem mächtigen Sacke 
Apfel, Nüsse, Pfefferkuchen, Spielsachen und son­
stige Herrlichkeiten, die ein Kinderherz erfreuen, 
trägt. Freilich muß man hübsch artig  gewesen sein, 
denn Knecht Rupprecht hat für alle Fälle eine un­
heimliche Rute bereit. Wenn aus einem Hause fröh­
liche Kinderstimmen klingen, dann gehen beide hin­
ein, oder Nikolaus schickt auch blos den Knecht 
Rupprecht, um all die Gaben zu verteilen. I n  
einigen Gegenden Deutschlands setzen die Kinder 
abends ihre Schuhe vor die Tür und finden dann 
am nächsten Morgen die schönsten Näschereien 
darin. Sie sagen wohl auch erst den Eltern ein 
Dorschen auf:

Sankt Nikolaus, leg mir ein,
W as dein guter Wille mag sein!
Apfel, Birnen, Nuß und Kern 
Essen die kleinen Kinder gern.

I n  anderen Gegenden wieder werden regelrechte 
Unizüge veranstaltet, wobei aller mögliche M um­
menschanz getrieben wird. Neben dem Nikolaus, 
der eine papierne Bischofsmütze und einen langen 
S tab  trägt, erscheinen da auch das Christkind, 
Engel, Apostel und unheimlich ausstaffierte Schreck­
gestalten. M an geht in die Häuser und examiniert 
die Kinder. Nikolaus schüttelt oft den Kopf, und 
eigentlich müßte es Hiebe geben, aber das Christ­
kind b ittet: „Ach, Nikolaus, verschone doch das
junge B lut!" Auch ein weibliches Seitenstück hat 
-er Niklas in  der Berchtel und der Bugebercht.

Thorner Lokalplanderei.
Weihnachten nah*, und mit dem morgigen 

„kupfernen" Sonntage beginnt die Hauptzeit für das

erhalten, das besonders die jüngere 
ration in Helles Entzücken versetzt. I n  Grrwven

. - . ge­
ringer, vielleicht sogar tiefer und dauernder wie bei 
den Kindern unserer Tage. die das Neueste und 
Schönste schon verhältnismäßig früh kennen lernen, 
odaß sie immer schwerer zu befriedigen sind. Im m er­

hin ist die Freude noch groß genug, um auch das ver­
wöhnteste Kinderherz in der Vorfestzeit in eine be­
seligte Stimmung zu versetzen. Doch sind es nicht 
die geputzten Läden und der gesteigerte Verkehr allein, 
welche die Weihnachtsstimmung hervorrufen. Auch 
der Christbaum, das Symbol der deutschen Weih 
nachten, trägt dazu bei. Der Christbaum, der schon 
in Hunderten von mehr oder weniger schön gewachse­
nen, großen und kleinen. Exemplaren seinen alten 
Verkaufsstand auf dem Neustädtischen Markte wieder 
eingenommen hat und nun von dort seine Reise in 
die Häuser und einzelne Wohnungen antritt. Nur 
das Wetter ist noch garnicht winterlich-weihnachtlich 
als wenn wir. wie in den letzten Jahren fast immer, 
wiederum grüne Weihnachten bekommen sollten. Die 
Älteren unter uns, die noch an Zeiten sich erinnern, 
wo zu Weihnachten der Schnee fußhoch die Straßen 
und Plätze bedeckte und im Verein mit Frost und 
Sonne alles in ein glitzerndes Gewand verwandelte, 
können sich nur schwer ein Christfest mit spätherbst- 
lichem Wetter vorstellen. Erst durch Schnee- und 
Frostwetter erfährt das Wmhnachtsfest die richtige 
Belebung, und einzelne Gewerbezweige, wie Kürsch­
ner und Pelzhändler, sind ohne winterliche Kälte 
>0 gut wie lahmgelegt. Hoffen wir deshalb, daß das 
richtige Winterwetter sich noch einstellt. Zweiund- 
einehalbe Woche trennen uns nur vorn Feste noch — 
eine Zeit, in der noch viel Arbeit zu leisten ist. in der 
aber auch viele Freude, die sog. „Vorfreude", herrscht, 
von der Lebenskünstler behaupten, daß sie das schönste 
am Weihnachtsfeste ist.

Die hiesige, im Jahre 1873 gegründete. „Thorner 
Ostdeutsche Zeitung, genannt „Thorner Zeitung" 
sucht in einer Polemik gegen uns die Legende auf­
rechtzuerhalten, daß sie berechtigt sei. das Jah r 1760 
als ihr GründunM ahr anzugeben, da sie nach Ein 
gehen der „Thorner Zeitung" deren Namen erworben 
und angenommen hat — ohne übrigens in ihrer 
Haltung, ihrem Redaktionsbestand und Geschäfts­
betrieb eine wahrnehmbare Änderung eintreten zu 
lassen. Dem gegenüber stellen wir noch einmal fest, 
daß es eine „Thorner Zeitung" erst seit dem Jahre 
1867 gibt, sodatz ein B latt, welches diese Armierung, 
und sonst nichts, sich angeeignet hat. auch nicht be­
rechtigt ist, ihrer Firm a ein höheres Alter zuzu­
schreiben. als die Jahre ihres Bestandes von 1867 
bis 1913. Selbst wenn das B latt die volle Erbschaft 
angetreten, d. h. also die alte „Thorner Zeitung" 
in der bisherigen Form hätte weiterbestehen
lassen, könnte es sein Bestehen nur vom
Jahre 1815 her rechnen, da erst in diesem Jahre ein 
uterarisches Wochenblatt gegründet wurde, das sich 
eines ununterbrochenen Bestandes erfreuen durfte und 
zuerst im Grünauerschen, dann im Ernst Lambeckschen 
Verlage sich allmählich zu einer politischen Tages­
zeitung entfaltete. die. wie bemerkt, 1867 den Namen 
„Thorner Zeitung" annahm. Also selbst im günstig­
sten Falle könnte die „Thorner Ostdeutsche Zeitung^, 
genannt „Thorner Zeitung", als Gründungsjahr nur 
1815 angeben. Denn die 1794 gegründete Zeitung 

eß „Thornische Zeitung" und ging nach kurzem 
estehen wieder ein, und das 1760 von Geret ge­

gründete Wochenblatt führte den Namen „Thornische 
wöchentliche Nachrichten und Anzeigen" und ging 
1772 wieder ein. Es kann daher nur als eine Ungr- 
hörigkeit, wenn auch vielleicht im guten Glauben 
geschehen, bezeichnet werden, daß die „Thorner 
Ostdeutsche Zeitung", genannt „Thorner Zeitung", 
im Kops der Zeitung die Worte führt: „Gegründet 
1760". Der verbindende Faden für diese verschiedenen 
Zeitungsgründungen ist allein die Thorner 
Ratsdruckerei, in der sie hergestellt und verlegt wur­
den. Diese aber ist zwei Jahre nach dem Verkauf 
und Eingehen der alten „Thorner Zeitung" im 
Jahre 1903 mit der L. Dombrowslifchen Buchdruckerei 
vereinigt worden. Der „Thorner Ostdeutschen 
Zeitung" ist, nachdem sie die dritte deutsche Tages­
zeitung eingehen ließ. nur der leere Name „Thorner 
Zeitung" zugefallen, der sie, wie bemerkt, nur berech­
tigen könnte, ihr Gründungsjahr in das Jah r 1867 
— im allergünstigsten Falle in das Jah r 1815 -  
zurückzuverlegen. Es ist und bleibt also ein I r r  
tum, wenn der Verfasser des Artikels „Die Tages­
presse der Provinz Westpreußen" die „Thorner Ost­
deutsche Zeitung", genannt „Thorner Zeitung", auf 
gründ der Angaben dieses Blattes den „Hundert: 
jährigen" im Reiche der Presse beizählt.

Wie aus dem „Briefkasten" zu ersehen war, ist in 
dieser Woche wieder einmal Klage erhoben worden, 
daß die Hansschlachtungen der guten alten Zeit ver­
boten und auch für sie der Schlachthauszwang ein­
geführt ist, der mit vielen Kosten und Scherereien 
verbunden ist, da der städtische Schlachthof so weit 
von einzelnen Stadtteilen entfernt liegt. Es ist ja 
das Verschwinden mancher schönen Sitte zu beklagen, 
aber einer „Poesie" wird man wohl keine Träne 
nachweinen, der Hausschlachtung nämlich mit dem 
herrlichen Bilde, daß während der Schlachtung durch 
den Fleischer der Junge das Schwein beim Schwanz 
hielt, während gewichtigere Mitglieder der Familie 
auf dem Schwein knieten, um es festzuhalten und 
durch Kneten das Blut herauszupressen. Daß anstelle 
dieses Idy lls die nüchterne Schlachtung im Schlacht­
hofe getreten ist. kann nur begrüßt werden. Freilich 
ist die Sache mit einigen Kosten an Zeit und Geld 
verknüpft; denn wer kein Fuhrwerk hat, muß sich 
eines besorgen, um sein Schwein nach dem Schlacht­
hofe zu befördern. Die Klagen aber, daß man im 
Schlachthofe oft sehr lange auf die Abstempelung 
warten muß, find. wie uns von der Direktion m it­
geteilt wird, unbegründet. Man darf nur nicht an 
den „großen" Schlachttagen Montag, Mittwoch und 
Donnerstag kommen, wo täglich gegen 150 Schweine 
der regelmäßigen Kunden geschlachtet werden, die 
natürlich einen gewissen Vorzug genießen und zuerst 
abgefertigt werden. Wer an den übrigen Tagen sich 
mit seinem Schweinchen einstellt, darf auf schnelle 
Erledigung der Schlachtung rechnen.

Von dem Plane, den herrlichen Naturpark der 
Basarkämpe, den Vorgarten Thorns. der zugleich den 
unschönen Anblick der rauchenden Schlote der Loko 
Motiven auf dem Hauptbahnhof freundlich verdeckt 
abzutragen, ist es still geworden — hoffentlich nicht 
um uns mit der vollendeten Tatsache der Zerstörung 
unseres wohlverbrieften Besitztums zu überraschen

W ir müssen immer wieder darauf hinweisen,

man schon um deswillen nicht leicht, nicht ohne vor­
herige Erörterung der Sache in vollster Öffentlichkeit 
an seine Ausführung herangehen sollte. Der Thorner 
Chronik ist zu entnehmen, daß die Stimmen früherer 
Jahrhunderte nicht eine Abtragung, sondern eine 
Verbreiterung der Kämpe fordern. Es wird nicht 
gesagt, ob allein durch Zujchüttung des kleinen 
(„polnischen") Weichselarms oder auch durch Bauten 
in dem großen „deutschen" Wechselstrom; es wird 
nur gefördert. Sorge zu tragen, das Flußbett 
schmaler und dadurch trefer zu machen. Die zu­
nehmende Verfluchung der Weichsel hat die Thorner 
Handelswelt schon seit Jahrhunderten beunruhigt. 
So schreibt die Chronik unterm Jahre 1461 — der 
Zeit des 13jährigen Krieges, in der die Not zur Er­
findung von Flußkriegsschiffen zum Schutz der 
Handelsschiffe trieb: „Im  Herbst sandten anhero die 
Dcmziger eine Anzahl Schiffe bei 60 stark mit Hering 
und anderen Waren beladen, dabei zum Hinterhalt 
ein großes englisches Schiff mit gutem Kriegsvolk 
verordnet. Daß solch großes englisches Schiff noch
auf der Weichsel konnte gebraucht werden, ist kein
Wunder, weil der Strom damals nicht so breit und 
demnach desto tiefer gewesen, mit der Zeit aber durch 
das von beiden Ufern weggerissene Land immer
breiter geworden, allein dabei auch seine Tiefe ver­
loren. sodass schon bei unseren Zeiten im trockenen 
Sommer kaum ein leerer Weichselkahn fortgebracht 
werden kann, da doch im 14. Jahrhundert die von 
Thorn eine ansehnliche Schiffahrt in fremde König­
reiche und Länder, als England, Holland. Dänemark, 
Schweden usw., betrieben und diese bis in das 
15. Jahrhundert hinein mit ihrem großen Nutzen
fortgesetzt haben, wie Briefe, welche die S tadt wegen 
erlittener Schiffbrüche bei Frieslanid. Vornholm, 
Greifswald, Sunden usw. an Könige und Fürsten 
hat abgehen lassen, sattsam dartun." M it demselben 
Problem beschäftigt sich einige Jahrzehnte später ein 
Aufsatz im „gelehrten Anhang" der „Thornischen 
Nachrichten" vom Jahre 1761. Es heißt da: „Bei 
Culm steht noch das sog. Englische Lagerhaus, und 
nach Thorn sind englische und spanische (See-) Schiffe 
gekommen. Muß nicht die Weichsel damals schmäler 
und tiefer gewesen sein? Und scheint es nicht, als 
wenn die Zeit nähe wäre, worin man entweder Kunst. 
Wissenschaft und Fleiß zu Hilfe nehmen und die 
Schiffbarkeit erhalten oder den Handel eingehen 
lassen muß?" Die Ansicht der Vorzeit, in der die 
Naturwissenschaft noch in den Kinderschuhen steckte, 
war insofern jedenfalls irrig, als man meinte, der 
Strom müsse früher schmäler gewesen sein. Denn die 
größere Tiefe erklärt sich vollauf aus der Tatsache, 
daß in früheren Jahrhunderten noch keine Flissaken 
in Thorn erschienen, d. h. die Wälder an den Ufern 
der russischen Flüsse noch nicht in solchem Umfange 
abgeholzt wurden, daß Regengüsse sogleich Hochwasser 
verursachten, welches die Ufer unterwühlte, mit sich 
riß und das Flußbett dadurch versandete, während 
bei anhaltender Trockenheit ein Tiefstand des Wassers 
eintrat, der die Schiffahrt lahmlegte. Aber das ist 
ehr richtig erkannt, daß unter den obwaltenden Um- 
Länden Abhilfe nur in einer Verschmälerung des 

Flußbetts gesucht werden könne und deshalb ist man 
auch in neuerer Zeit, „Kunst, Wissenschaft und Fleiß 
zu Hilfe nehmend", zum Vuhnenbau geschritten, der 
die Vasarkämpe um einige 40 Meter verbreitert und 
um ebensoviel das Flußbett bei Thorn verschmälert 
hat. Wir haben auch nicht gehört, daß diese Theorie 
angefochten worden wäre; soviel verlautbarte, wurde 
die Forderung der Abtragung der Kämpe lediglich 
mit der Gefahr einer Eisstopfung begründet, welche 
Gefahr aber heute, wo die Eisbrecher immer für 
schnellen Aufbruch der Eisdecke sorgen, sehr vermin­
dert ist. Daß man die Besitztitel der Strominseln 
in früherer Zeit geprüft und dabei festgestellt hat, 
daß die Bafarkämpe Eigentum der S tadt Thorn ist, 
kann in der Chronik nachgelesen werden; daß die 
Zwangsweise Überlassung der Kämpe an den M ilitär­
fiskus aber nicht einer privatrechtlichen Veräußerung, 
mit Begebung aller Ansprüche auf diese, gleichzuachten, 
liegt auf der Hand. W ir geben uns daher der Hoff­
nung hin, daß von fremder Hand kein tieferer Ein­
griff' in den schönen und einzigartigen Naturpark — 
den uns die zweite Brücke erst voll erschließen wird — 
erfolgt, als er durch die städtische Garteninspektion 
in das Stadtwäldchen vor dem Bromberger Tor 
geschehen ist.

W ir hatten kürzlich angeregt, baß in den Eisen­
bahnwagen statt der ziemlich unnützen Eisenbahn- 
karten oder neben diesen ein Verzeichnis sämtlicher 
Stationen der Linie, auf der man fährt, mit Hervor­
hebung der Haltestellen der O-Züge und Angabe der 
Kreuzungspunkte, wo umzusteigen ist, sowie der 
Fahrtdauer von einer Station zur anderen, ausge­
hängt werden möchte, um dem Reisenden zu ermög­
lichen, ohne fremde Hilfe sich zu vergewissern, wo er 
sich befindet, und ihn der Angst zu entheben, die ihn 
jetzt nie verläßt, über sein Reiseziel hinauszufahren 
oder auch von der Ankunft daselbst unliebsam über­
rascht zu werden; wir hoffen, daß der Anregung 
seitens der Eisenbahnverwaltung stattgegeben wird. 
Heute wollen wir noch auf einen kleinen Übelstand 
auf dem Thorner Hauptbahnhof — einen Flecken in 
der Sonne der vortrefflichen Anlage und musterhaften 
Betriebsleitung — hinweisen, der die Pendelzüge 
betrifft. Diese gehen nämlich bald vom Südbahn­
steig, bald vom Nordbahnsteig ab, es fehlt aber in oen 
Eingängen zu diesen eine Tafel, die den Reisenden 
zurechtweist. Die Topographie, die bei der Lage 
Thorns im Norden der Weichsel besondere Schwierig­
keiten macht, da man auf der Karte immer von 
Süden, gewissermaßen vom Bahnhof her auf Thorn 
blickt, während man in Wirklichkeit sich im Norden, 
in der Stadt, befindet und nach dem Süden, dem 
Hauptbahnhof, hinschaut — sodatz man das Bild 
immer erst auf den Kopf stellen muß, um die richtige 
Himmelsrichtung zu haben — ; die Topographie hat 
nicht jeder im Kopfe, die meisten wissen auch garnicht, 
von welchem Bahnsteig der Pendelzug abgelassen 
wird. Die Folge ist, daß Reisende, die in der letzten 
Minute ankommen oder aufbrechen, auf den falschen 
Perron geraten und den Zug versäumen, wie wir 
selbst einmal erlebt haben. Das Anbringen einer 
dauernden Aufschrift „Zum Nordbahnsteig" und 
„Zum Südbahnsteig" sowie einer beweglrchen Tafel 
mit der Aufschrift ..Pendelzug", die nach Bedarf dar­
unter gehängt wird, würde diesem Übelstand leicht 
ein Ende mächen und auch für die übrigen Züge von 
Nutzen sein. Diese Einrichtung würde sich auch dann 
empfehlen, wenn die Pendelzügs stets nur von einem 
und demselben Bahnsteige abgerissen würden. Denn 
das Übel wird noch vermehrt dadurch, daß  ̂der 
Reisende, selbst wenn er den richtigen Steig getroffen, 
leicht glauben könnte, auf den falschen geraten zu sein, 
da oer Pendelzug oft von einem davorstehenden Zuge 
verdeckt wird. Wie uns von einem Reisenden mit­
geteilt wird, ist diesem unliebsam ausgefallen, daß die 
Schulkinder, die des Morgens zur S tadt fahren, den 
Pendelzug zu stürmen pflegen, um einen Sitzplatz zu 
erobern, und diesen auch dann behaupten, wenn sie 
sehen, daß alte Leute mit Paketen stehen müssen.

wieder 'aufgerölLL^ ob ein Reisender, der erne

kostet. Der den Durchgangsverkehr ub-rwa 
Beamte forderte dies von einem E lenden . ^  
die Sache nicht zum Austrag brachte, sondern ^  
seine Absicht den Pendelzug benutzte ^  Mhn- 
liegt etwas verwickelt. Die Einrichtung der ^
steiglarte ist vor mehreren Jahrzehnten M o o  ^

Bahnhof fernzuhalten. Auf der anderen ^
ich durch Lösung einer Fahrkarte für d e n ^  laut
mit der Bahnverwaltung einen Arenag, ^
welchem die Verwaltung dre VerpfUch 9 ^  ^
nimmt, mich nach Thorn zu befördern.
nun aus irgend einem Grunde vorn ^ r  §3 da?
und iabre nicht, so mutz die BahnverwalLE . ^

nun
Betreten des Bahnhofs 10 Pfg. zu erheben, 

enh< 
age 
lior 

He
ermnerucy, ^   ̂stvor-

früberen Fall auch von den Gerichten^ erra^^  v§n

... ....
gelten lassen und auf die Herausgabe des esaÄ .
......Soviel uns erinnerlich. »t w ...verzichten.

also der Ausgang aus dem Bahnhof mcyr 
werden darf.

Vie Lxlmisch« handfeste.
Von H e r m a n n  S c h mö k e l .

Noch nie hatte der Versammlungsraum der ^
erbauten Burg zu Thorn in seinen Wanden ^e- 
glänzende Schar von Edlen gesehen, a ls  am 
zencker 1232. . ihm

I n  der M itte war ein Tisch aufgestellt. 
saß in feierichem Amtsgewand des 
kundiger Kanzler. Er breitete E e  Pergain 
vor sich aus, an der ein großes Wachssieg 4§iie 
Aufmerksam glitten seine Augen 3 ^ ^  l 
über das Geschriebene. Als er zu Ende w >, 
er befriedigt vor sich h in : alles war m  ^  ^
und zur Unterschrift bereit. Dann berate e > 
den S tuhl zurück, steckte die Gänsefeder h m ^
Ohr und harrte, das Antlitz in wütdrge F a l ^ a ^  
legt, des Augenblicks, da man seine werteren 
beanspruchen wübde. Inzwischen ließ er sern 
durch den Raum gleiten. ^h er.

I n  Gruppen standen hohe Rrttergestalten u - 
Hier Poppo von Osterna mit Albrecht van F  Ag. 
deck und Dietrich von Bernheim, dem Mein 
Dort Berlewin, der Pfleger von Eulm, w n ! 
Amtsgenossen Ludwig von Quidin. Der weM 
densmantel mit dem schwarzen Kreuz, der l 
wallte, kündete, daß sie NitLerbrüder des d.u ^  
Ordens waren. Aber auch andere Rrtter ^
wesend. Hell funkelte die Morgensonne auf des 
strahlenden Rüstungen. Es waren Begierig ^  
Burggrafen Burchard von Magdeburg,  ̂
-usjjvar 0009 uoa stzläZ rsg uv 8681 v 
fähigen Pilgerbrüdern und einer Schar 
Ansiedler nach Preußen gekommen war. MU, ^  
hatte man die. neuen Städte Thorn und Au ^ 
siedelt. Alle aber überragten zwei hohe weg ^  
die am Fenster des Gemachs rn eifrrgem o  
standen, der eine im Eisenkleid, ein bärtiger 
mit ernsten Zügen, der andere im Ordensm ^  
ein Recke mit blitzenden Blauaugen unter ^  
grauen H aar: Burggraf Vorchard von Mag 
und Hermann Valk, der Landmeister.

Jetzt schreitet der Landmeister vor rn die 
des Raumes. Eine gebieterische HandbevM 
Lautlose Stille tr itt ein. . heiit-

„Hochedle Herren und liebe Vrüder vom ^er 
schen Ritterorden, zu wichtigem Werk sind 
heute zusammengetreten. Es gilt, den beiden A r­
ten Thorn und Culm, die wir gegründet, er,
fassung zu geben. I n  langer Beratung h a ^ ^ M  
gestern die Grundsätze dazu aufgestellt. Ahnest' 
Leute sind's, die in den Stadtm auern w 
Deutscher Geist, deutsche S itte  und deutsa-es 
sotten auch in diesen M auern herrschen wre 
Haupt in den Landen, die unser Schwert 
wird. Laßt hören Kanzler, was wir in der "  
niedergelegt haben!" .

Der Kanzler hob die Pergamentrolle UM 
die einzelnen Abschnitte vor der lautlos M v  
Versammlung.

Sie handelten von der Obrigkeit, von we 
barkeit und Eigentum, von Erb- und g e ­
recht, von den Pflichten gegen den Orden a 
desherrn, vom Kriegsdienst, von Abgaben u 
anderen Bestimmungen. Frei und groß . um' 
Geist, der in ihnen waltete. Ganz ungehem' 
selbständig sollten die neugeschaffenen ^  
wesen sich entfalten. Nur daran hrelt de M r 
fest: daß feine Eigenschaft a ls  alleiniger Her ^  
Grund und Boden anerkannt, und dw Pft u -^uS  
Kampf gegen alle Feinde den neuen Bürge 
eingeschärft werde. , ^  w

Ein beifälliges Gemurmel ging dur^ ^  
Reihen, a ls der Kanzler am Ende w ^ . Da 
Leben in die bis dahin regungslose V e rM i 
Die Eisenfüße und Sporen klirrten aus den 
unter den Schritten der Ritter, 
schrift der Urkunde an den Trsch E
Knirschend flog die Gänsefeder hin und 
das Papier. Die unter dem Namen ,, A  
Handfeste" berühmt gewordene Verfassung 
geben, die erste Negierungshandlung des  ̂ o A  
Ritterordens in seinen neuerwoBenen L a n ^  ^  
zogen. Die Entmische Handfeste galt ZU'na^
für die beiden Städte Thorn.und Culm.UUZMZM
das Leben geordnet, S itte und Regel 
Freiheit und Gehorsam festgestellt, Recht u n d ^ ^  
ten, Gaben und Leistungen geltend A w  N d 
den, ein erstes, zartes Reis deutschen Wes 
Ostmark, das heute zum starken Baume ^  
wachsen ist.

M a m i m s a l t O u ' S .
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  L
V or dem Kriegsbericht der Gardekav: „g"
divisim, fand am D onn erstag  ein >>'; H»' 
reicher M W a iid tu n g sp ro zeß  statt. D

( R e k r u t e n m i ß h a n d l  » n g e " f j „.1 
G a r d e t r a i n v a t a i l l o n  in B e



1

c>Mzier Hoffmami wurden mindestens 81 
Wle von Mißhandlungen, vorschriftswidrigen 

Handlungen und Beleidigungen Untergebe- 
^rgeworfen. 30 mißhandelte und vor- 

^"l>is,vi-rig behandelte Rekruten traten als 
L^äkn auf. Der Gerichtshof verurteilte den 
cOMlagten wegen Mißhandlung in 26 

wegen vorschriftswidriger Behandlung 
„ Fällen und wegen Beleidigung in 4 

vollen z„ sxchtz Monaten Gefängnis.
„ w e r  H u n g e r s t r e i k  des B a n k i e r s  
^ ^ g e r )  im Moabiter Untersnchnngsgesäng- 

dauert jetzt bereits den sechsten Tag. 
^'gen den Beschluß der Strafkammer, daß 

zwangsweise Einährung durch die Ge- 
Mgnisverwaltiing zulässig sei, hat kärger 
Lftchweide beim Kamniergeiicht eingelegt.
, l°>chzeitig hat Käraer der Gefängnisverwal- 

geschrieben, daß er gegen jeden, der ihm 
b Gewalt Nahrung zuführe, Strafanzeige 
°oe» Körprrtetzung stellen werde.

-  (U n g e t r e » e r B  u r e a ii v o r st e h e r.)
bei einem Nechtsanwalr in H a g e n  

^efjfcilen) angestellte 35jährige Bureauvor- 
^cher Joseph Schlubach ist nach Berübung 
ini^^"-^'fch!agu»gen fluchtig geworden. Die 

Laufe von mehreren Jahren veruntreute 
, oiiiine soll sich nach den bisherigen Feststel­
l e n  auf über 50 000 Mark beiaufen. 
y, ( M i t  d e r  M i s t g a b e l  er s t ochen. )  

e  Llnlaß eines kleinlichen Streites spießte 
dem Gut Holtum bei MündeihelM 

^le inprovinz) ein Knecht seine» Arbeitsge- 
ossen mit einer Mistgabel auf. Der Ver- 
Me starb g^if der Stelle, der Täter wurde 
"^hastet.
. ( M i l l i o n e n a n k ä u f e  fü r  den Ohl s  
vrfer F r i e d  Hof.) Nach einem Telegramm 

Homburg hat die dortige Büigesschaft 
,'?28.000 Mark für den Ankauf von Laud- 
lfochen in der preußischen Gemeinde Dramfeld 
^tvisligt. Das Geld dient zur Vergrößerung 
e§ Ohlsdorfer Friedhofes.

(F e st g e n om m e u e V  e t r ü g er) I n  
V̂ Na wurden zwei Deutsche in dem Angeu- 

ŝk verhaftet, als sie am Schalter einer Bank 
ab einen gefälschten Kreditbrief von 15 000 

lre Zygo abheben wollten. I n  ihren Koffern 
"rden sechs weitere gefälschte Kreditbriefe 

^ fu n d e n .
h ( D e r  w ä r m  st e u n d  d e r k ä l t e s t e  

D e u t s c h l a n d s . )  Im  vergangenen 
M r  war S t u t t g a r t  mit 10 Grad Cel- 
"b Durchschniltstemperatnr der wärmste

Ort Deutschlands die Schneekoppe, m it minus 
0,5 Grad die kälteste Gegend. Von Ortschaf­
ten in der Ebene stand M a r g r a b o w a  
in Ostpr. m it 3,6 Grad am Fuß der Skala.

( U n t e r s c h l a g u n g  b e i  e i n e r  s o ­
z i a l  d e m o k r a t i s ch e n Kasse . )  Bei einer 
Revision der Verbandskasse des sozialdemo­
kratischen Fabrikarbeiterverbandes in Penzig 
wurden Veruntreuungen (etwa 1000 Mark) 
festgestellt. Der Kassierer Wietek ist geflohen, 
indem er Frau und Kinder im Stiche ließ.

( D i e  V e r l o b u n g  d ' A I b e r t s . )  Wie 
aus Wien gemeldet wird, hat sich Eugen 
d'Albert mit Fräulein Fritzi Jänner, einer 
jungen Pianistin, verlobt. Sie ist eine Nichte 
des bekannten verstorbenen Wiener Theater- 
direktors Franz Jänner. Der berühmte P ia ­
nist scheint demnach ernsthaft die Absicht zu 
haben, eine fünfte Ehe einzugehen.

( N e u e  B r a n d s t i f t u n g  d e r W a h l -  
r e c h t s m e i b e  r.) Kelly Mansion in Skel- 
inorlie bei Glasgow, ein unbewohntes herr­
schaftliches Gebäude, dessen Baukosten 25 000 
Pfund Sterling betragen hatten, ist durch 
eine Fenersbrust völlig zerstört morden. Der 
Schaden beträgt nach Schätzungen 60 000 
Pfund Sterling. Auf der Brandstelle wur­
den Schriften von Anhängerinnen des Frauen- 
stimmrechts gefunden.

( E i n  n e u e r  D i e b st a h l v e r s u ch i n  
e i n e m  b e l g i s c h e »  Z  n g e.) W ie die 
B  üsseler Abendblätter melden, wurde Don­
nerstag Abend bei Abgang eines Postzuaes 
nach Verniers festgestellt, daß ein Schrank, 
in dem Wertsendungen aufbewahrt werden, 
erbrochen war, genau wie zwei Tage vorher, 
als eine Sendung mit 350 000 M ark ver­
schwand. Gestohlen wurde diesmal nichts.

(Um  e i n e  80 M  i l l i a n e n - E r b - 
schaf  t.) Die Pariser Gerichte werden sich 
mit einer interessanten Klage zu beschäftigen 
haben. Es handelt sich um eine Erbschaft 
von 80 M illionen Franks, die ein gewisser 
Jean Tbieriy bei seinem vor 230 Jahren in 
Manie Carlo erfolgte» Tode hinterlassen 
hatte. Das Geld wurde, da es zu Erb- 
streitigkeiten kam, der Zecca-Bank in Venedig 
überwiesen, wo es im Jahre 1797 von Na­
poleon Bonaparte beschlagnahmt wurde. Jetzt 
hat eine Frau Catton, die eine Nochkommiii 
des vor 230 Jahren verstorbenen Jean 
Thieriy ist, den französischen Staat und die 
Stadt Paris zur Herausgabe von hundert

M illionen Franks nebst Zinsen vorn Jahre 
1797 ab verklagt.

( E i n b r u c h  i n  e i n  M a r i n e a r s e ­
n a l.)  Nach einer Blättermeldung aus T o u -  
l o n  wurde Freitag Nacht im Arsenal ein 
Einbruch verübt und aus einer eisernen Kasse 
der Marineartillerie eine Summe von meh­
reren tausend Franks geraubt.

Dmrziger Herings-Wochenmarktbericht.
D a n z i g .  6. Dezember 1913. Hierselbst kamen in dieser 

Woche 4 große Dampfer zur Entlöschung, sodaß sich der hie­
sige Im port bis heute auf 185 626 Tonnen bcläuft, wovon 
ca. 2 0 - 25 000 Tonnen Speditionsgnt gewesen sind. Schottische, 
deutsche und norwegische Heringe sehten gänzlich, auch ist nur 
ein kleiner Bestand in holländischer Ware vorrätig. Der 
Hauptabsatz ist daher in Jaruronthern, von welchen Matties 
äußerst knapp hierselbst geworden sind. Die Marttstimmung 
ist wie gewöhnlich um diese?,eit etwas ruhiger. Der Grund' 
ton bleibt jedoch fest und sind billigere Preise kaum zu er­
warten. Man notiert heute per ganze Tonne verzollt: Crown- 
Fulls 50.00 Mk., Crown-Matties 43.00 Mk., Crownlarge- 
Jhlen 33,60 Mk.. Holländische oder deutsche Jhlen in Schotten­
tonnen 33,00 M i., Holländische kleine volle 38,50 Mk., hollän­
dische prima volle 39,50 Mk., Narmoulh-Matties 38,60 Mk., 
Narmouth-Matfulls 40,00 Mk. Beste Trademarken 2 Mk. pro 
Tonne Häher. Halbe Tonnen 2,50 Mk. per  ̂? Tonnen mehr.

B r o m b e r g ,  5. Dezember. Handelskammer-Bericht. 
Weizen uuv., weißer, mind. 130 Pfd. holl wiegend, brand- 
m.d bezugfrei, 186 Mk., bunter und roter, do. !30 Psd. 182 
Mark, geringere und blauspitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
>59 Mk., do. 124 Psd. 145 Mk., do. 1!8 Pfd. 136 Mk. -  
Roggen unv,mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, gesund, !49 
Mark, do. 120 Psd. 146 Mk., do 117 Pfd 139 Mk., do 
l12 Pfd. 130 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Mullereizwecken 130—135 M t., Brauware 137-150 Mk., 
feinste über Notiz. — Erbsen: Futterware 160-176 Mk.. 
Kochmare 185-205 Mk. — Hafer 139-150 Mk., guter znm 
Konsum 155 165 Mk., mit Geruch 129-135 Mk. — Die
Preise verstehen sich toko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  5. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker 
Grad ohne Sack 8,75 - 8,87  ̂ 2- Nachprodukts 75 Grad 

ne Sack 0,95-7,05. Stimmung: matt. Brotraffiuade 1 
ue Faß ! 9,00—19,12' 2. Kristallzucker I  mit Sack — -

H a m b u r g ,  5. Dezember. Nüböl stetig, verzollt 67. 
Leinöl stetig, loko 52, per Mai.-Aug. 54. Wetter: 
schön. _______________________________

5) a m b ü r g ,  5. Dezember. Kaffee good avecage Santos 
per Dez. 5 1 '  ̂ Gd., per März 520  ̂ Gd, per Mai 53'/§ Gd., 
per Sept. 54 Gd. Stetig.

Weichsktorrtrkhr bei Thor».
Angekommen Daumfer „G-audenz", Kapt. Krupp, mit 

!400 Ztr. Gütern, Dampfer „Fortuna", Kapt. Voigt, mit 
609 Ztr. Gütern, beide von Danzig, sowie die Kähne des 
Steuermanns Dyczinski mit 2100 Ztr. Gütern ebenfalls von 
Danzig, des Schiffers A. Salatka mit 1600 Ztr. Kleie von 
Plozk. Abgefahren Dampfer „Weichsel", Kapt. Engelhardt. 
mit 1200 Ztr. Mehl, Dampfer „Graudenz", Kapt. Krupp, mit 
300 Ztr. Mehl, beide noch Danzig, sowie die Kähne der 
Schiffer Jg. Fabianski mit 4600 Z tr ,  Th. Mierecki mit 
5000 Ztr. Rohzucker, b ide nach Danzig. Außerdem die Kähne 
der Schiffer T ;. Wesolowski mit 500 Tonnen Heringen, 
W. Mielke mit 4100 Ztr., A. Andrzik mit 3600 Ztr.,H . Pfeffer­
korn mit 2200 Z t r , Dt. Rogulski mit 4200 Ztr. Kohlen, sämt­
lich von Danzig nach Plozk.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.
__________ H a m b u r g ,  6. Dezember.

Name
der Beobach­
tungsstation
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Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 753,2 W halb bed. 05 6,4 nachts Nied.
Hamburg 751,5 W SW halb bed. 02 13,4 Nied.i. Sch.*)
Swinemünde 749,6 W NW bedeckt 01 2,4 Nied. i. Sch.
Neufahrw asser 749,6 SSO wolkig — zieml. heiter
Men.el ?49,3 W SW Regen 04 1 2 -4 Nied. i. Sch.
Hannover 753.8 W wolkig 01 6,4 Nied. i. Sch.
Berlin 75!,3 W bedeckt 01 6,4 nachts Nied.
Dresden 753,0 W NW molkig 02 2,4 nachts Nied.
Breslan 748,6 W Schnee 01 0,4 meist bewölkt
Bromberg 743,8 S bedeckt — meist bewölkt
Danzig —
Meß 756,9 W SW Regen 03 6.4 Nied. i. Sch.
Frankfurt, M 756,8 SW Dunst — 6,4 Nied. i. Sch.
Kar sruhe 757.0 SW Regen 03 6,4 Nied. i. Sch.
München 757,9 W bedeckt 02 — meist bewölkt

Vlissingen 755.4 SW halb bed. 66 12> oorm. Nied.
Kopenhagen 748,9 W NW Dunst 01 zieml. heiter
Stockholm 747,1 W heiter - 2 — vorw. heiter
Haparanda 739,6 — bedeckt —6 6,4 nachm. Nied.
Archangel 736,! S S W bedeckt — 0,4 nachm. Nied.
Petersburg 745,1 SW bedeckt 02 2,4 nachm. Nied.
Warschau 752,0 SSO bedeckt — zieml. heiter
Wien 751,7 W heiter 04 — vorw. heiter
Nom — vorw. heiter
Krakan 752.1 SSO wolkig 02 ___ meist bewölkt
Lemberg 753,7 S bedeckt 01 6,4 anhalt. Nied.
Hermannstadt 756.5 NW bedeckt 04 vorw. heiter
Belgrad 759,0 — bedeckt 11 6,4 Wetterleucht.
Biarritz 766,1 S S W bedeckt 02 12,4 vorm. Nied.
Nizza — — — — Gewitter

*) Niederschlag in Schauern.

W e  1 t e r a u s ,, g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 7. Dezember? 
wechselnde Bewölkung, zeitweise Niederschlüge, Nachtfrost.

7. Dezember: Sonnenaufgang 7.58 Uhr,
Sonnenuntergang 3.45 Uhr.
Mondanfgang 1.00 Uhr,
Monduntergang 12.54 Uhr.

8. Dezember: Sonnenaufgang 7.59 Uhr,
Sonnenuntergang 3.44 Uhr.
Mondanfgang 1.10 Uhr,

_________  Mondnntergang 2.05 Uhr._____________

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (2. Advent) den 7. Dezember 1913. 

Baptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße Borm. 9 ^  Uhr: 
Andacht. Nachm. 3 Uhr: Äindergottesdienst. Nachm. 
4'o> Uhr: Gottesdienst. Abends 6 Uhr: Iugendverein. — 
Dienstag abends ött, Uhr in Podgorz. Atelier Jakobi: 
Gottesdienst. Donnerstag abends 8'/2 Uhr: Bibel- und 
Gebetsstnnde. Pred Hintze. __________________

> , .  I « W i .
und dauerhaft, Haltbarkeit 

kaue rt, für den Herbst- und Winter­
st "u das beste, ferner sonstige

M»IIM». Wmlmen
..,W NeimüMim

^chuhwaren jeglicher Art, bei be- 
tz^billigster, schnellster und sauberster

IS ,

S te l le iu i iu lk t io te ^ ^

Ar ^ Gärtner
aurnpstege such;

----- --------------------- Charrssee 11.
Engros- und Detail-Geschäft

Lehrling

°°» !°f°rt4 "*"ungr

AM , StkimtzUistkr,
— -N°»>«iidt, Markt 14. 1 T r

l ikijliiW
PMtfilbtlk ö. LMmier.

Culmer Cbausiee 33.

LSK-Ur»«
» 7 ^ e it .  G°fl. 
°nL e  Geschü'ts

L  ̂ Le^!. ^^Ermittlerin fürThor  n 2^?uen.
- Schuhmacherstraße 3.

Ki-istsII-, Qslsntsi'is- u. I,uxuswsi-sn
- S in U ie k s n

I-isus- unrt KllolisngsnZtsn.

6 u § r s v  t ts v s ik ,—  —

M K W W

Vkr8MMkü 8lk NM
! einen Versuch mit P r o v i d o l -  

S e i f e  D -R.-P. zu machen! Sie 
haben damit glänzende Erfolge bei 
Beseitigung von Flechten und Haut­
übeln aller Art. Preis pro Stück 
80 Pfg., Probestück 50 Pf. Z. h. j. 

l Apoth., Drog. und Parf. Muster 
u. Broschüre g r a t i s  durch Pro- 

s vidol-Ges. m. b. H., Berlin

Bchf Wtz.

Ak « W  >» W  M  l. M
230. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 5. Klasse 229. Lotterie

bis znm 23. Dezember, abends 6 Uhr,
zu erfolgen.

Um der jedesmaligen Erneuerung der Lose überhoben zu sein, empfiehlt es 
sich, gegen Aushändigung eines Gewahrsamscheines gleich für alle 5 Klaffen den 
Betrag zu entrichten.

Für neu hinzutretende Spieler
stehen Lose in '/ i ,  V» und V» Abschnitten ä HO, Zy, fv  und 
5 Mark zur Verfügung und können solche gleich in Empfang 

genommen werden.
Gewinnlose bis einschl. 500 M. werden jetzt schon eingelöst. 

D o m b ro w s k i)  kiiiiigl. jlttiitz. W tttit-H jlliikiM l.
Thorn, Katharinenstraße 4.

Geschäftsstunden: 9—12, 3—6 Uhr.

Feine Weihnachts- und

Lisel-M»sel
uft zum billigsten Tagespreis 
, Th.-Mocker, Graudenzerstr. 105.

PferdeMZHkM
liefert frei Haus billigst

L .  LT. ^ l« .k rr lL 6 , Mellienstr. 114, 
_____________Telephon 582.

Ick plStt»
v o l l  68 billiss ist unä dognöm. 

^V86vss6v äsr ^Vü8Ä 6 nnmön-- 

liv ii, ZVLrms ASnan regnUtzi-dw'.



MütWe Atzung Ser 
Aailtvttsrilnkttn - Velsgininlnüg

am
Mittwoch den 10. Dezember 1913, 

nachmittags 3^, Uhr, 
T a g e s o r d n u n g :

1. Kenntnisnahme von der Nieder, 
schuft über die ordentlichen 
Kassenplüsungen im Oktober 1913.

2. Kenntnisnahme von der Nieder­
schrift über die regelmäßigen 
Kassenprüfungen im November,

3. Bewilligung von 12.85 M . Um­
zugskosten für einen Gemeinde- 
schnllehrer,

4. Bewilligung von 66.25 M . Um- 
zugskosten für einen Magistrats- 
assistenten,

5. Nachbewilligung von 500 M . zu 
T itel I  — 8 —  Reisekosten,

6. Nachbewilligung von
39.20 M . zu I V  2 
79 70 M . zu I I I  5

zus. 118,90 'M. des Waisenhaus­
etats,

7. Prüfung und Entlastung der 
Rechnung des Depositoriums der 
milden Stiftungen für 1912,

8. Prüfung »rno Enitaftung der 
Rechnungen der Kämmereiver­
waltung und der Hauptverwal- 
tung für 1912, Genehmigung der 
Ueberfchreitungen und Nachbe- 
willigung von 7809,73 M .,

9. Zustimmung zur Erhöhung der 
Beihilfe für die Vorarbeiten zur 
Weichselregulierung um 100 M ., 
von 200 auf 300 M .,

10. Bewilligung von 1200 M . zu 
Titel 1 — 4 (Ausgabe) der Käm- 
merewerwaltung für Ausführung 
der Arbeiten zur Erhebung des 
Weh, beitrage»,

11. Bewilligung von 500 M . für 
Ausbau der Wirtschaftsräume 
im Gasthause Barbarkeu,

12. desgl. von 2500 M . für Instand­
setzung der Räume und Be­
schaffung von Ausstattungsgegen- 
stäuden,

13. Zustimmung, daß von der Ein 
ziehung von Gemeindefteuerrück« 
stünden von nach auswärts ver­
zogenen Steuerpflichtigen bei Be­
trägen unter 1 Mark abgesehen 
wird,

14. Feststellung des Haushallplans 
der Sparkasse für die Zeit vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1914,

15. Aeußerung über die Person des 
zum Magistrat-assistenten gewähl­
ten Assistenten a. P. Büttner,

16. Wahl eines Schiedsmanns für den 
I I I . ,  zugleich Stellvertreters für 
den I I .  Bezirk,

17. Wahl eines Mitgliedes für die 
Einkommensteuer - Veranlagungs­
Kommission anstelle des ver­
storbenen Stadtrats Goewe,

18. Wahl von 2 Mitgliedern für die 
Deputation des Georgenhospitäls,

19. Wahl eines Mitgliedes (Stadt­
verordneten) für die Sicherheits- 
deputation,

20. Wahl eines Mitgliedes (Stadt- 
verordneten) für die Baudepu­
tation,

21. Wahl eines Mitgliedes (Stadt­
verordneten) für das Kuratorium 
der Feuersozietätskasse,

22. Wahl eines Mitgliedes (Stadt­
verordneten) für das Kuratorium 
der Kämmereikasse,

23. Wahl eines Mitgliedes (S tadt­
verordneten) für das Kuratorium 
des städtischen Lyzeums,

24. Wahl von 2 Mitgliedern (Stadt­
verordneten) für die Garten- 
deputation,

25. Kenntnisnahme von dem Ergeb­
nis der Besichtigung des Siechen- 
Hauses Lhorn-Mocker am 27. 
Oktober 1913,

26. Kenntnisnahme von dem Ergeb­
nis der Besichtigung des W il- 
Helm-Augustastists am 28. Ok­
tober 1913,

27. Festsetzung der Tagegelder für 
den Polizeihundführer,

28. Zustimmung zur Einstellung eines 
Technikers für die städtische Tief­
bauverwaltung,

29. Schulbaulaft für eine neue Schule 
in Ziegelwiefe,

30. Zustimmung zur Verpachtung 
einer Fläche in den Bäckerbergen 
als Rodelbahn an Herrn Franz 
Osinski für jährlich 120 M .

31. Zustimmung zu einem Tansch- 
vertrage zwischen dem Reichs- 
fiskns und der Stadtgemeinde 
Thorn.

Thorn den 6. Dezember 1913.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten-Versammlung.

Versteigerung
Am Dienstag den 9. Dezember,

vormittags 10 Uhr, 
werden Baderstratze 4, 2 :

Bettgestelle m it Matratze«, 
Betten, Chaiselongue, Sofa, 
Tische, Stühle, Bäckcrutcu- 
silie» «. a. m.

öffentlich meistbietend versteigert.______

W W k ls lM W .
Montag den 8. Dezember d. J s .,

nachmittags 12^/- Uhr,
«erde ich in Abb Gr. Rogau:

2V Itr. Kartoffeln
gegen gleich bare Zahlung zwangsweise 
»ersteigern.

Versammlung der Käufer beim Gehöft 
des Herrn Gemeindevorstehers daselbst. 

Thorn den 6. Dezember 1613.
ILnsuL, Gerichtsvollzieher.

Am Freitag den 12. Dezember d. Zs., nachlli. 5 Uhr,
wird der Kanvorsitzcnde H e rr  von lir re r in s k i-D a n z ig  >'» 0 ' 

S aa le  des Schüyenhanses einen V o r tra g  hallen. 
T h e m a :

„Wie M rk t man die Grganlsati 
in nnsrrm Gewerbe?"

W ir bitten die Kollegen von Thorn und Umgegend, pünktlich 
zahlreich zu erscheinen. ^  ^

Hierdurch gebe ich ganz ergebenst bekannt, daß ich als 
Alleinvertreter der K. K. Hospianosortesabnk

ständig aus der K onzertbühne  des „A rtushoses" einen 

—  'reden ^  —

ausgestellt hatte, den ich für Konzerte an Vereine usw. vermiete.

kombiM ikn ß. Wl! 8on»tLss ätz» f. ÜMiiilm,
a d e n d g :PianofortegroMndlung.

Posen.
Größtes Pianosortehaus der Stadt und Provinz Posen. 

— Alleinvertreter von 25 ersten Weltsirmen. — im  OesekLkt der I 'irm a

D ie  ^u88 l6 liunS  18t  86ür re iekka ltiK  M d  d r in g t 
^a tiona Iko8 tü lne , V ö lkertraeüten und ver8eki6deu6 
I"auta8ieko8tüme srur Lekau. Lüm tlie lm  Lo8ßürue 
8tamu>6n au3 meinem A te lie r. OieLelden werden 
verlietien, auek v e rk a lk t. I^iekerLeit kür L!.0 8 tü in 6  

auk eigene Reeünuu§ 8 Taxe.

L .  L - M k G M Z K Z ,

M c k t z i i -  a .  I I l tz r ü « r - i( o 8 t i !m - V tz r ! tz iß - !» A ^ r )

relexkoll 143. I m  V i K t v I  i t t - k a r K .  Telexüon 143.

kaden sieli meine al8 e r^ k la s s ix  und pre i8w ert dekannten I 'a d r lk a te  in  allen mu8lkall8eüen 
L ie i86n  lrevvüürt und 8ind die kaupt8Üek!iek8ten Vorisü^e, wie -rräZste H a ltb a rk e it, be8te 
L tim in lia ltu n ^ , le iekte Lp ie la rt und v o r allen D ingen psro886, ideale lo u L e liö n ke it, 80wie mÜ38iLe

krei86 allgemein bekannt.

Heutz3te i1In8trierte Zpesia l - ?re i5 lis ten und sün s ti^v  I^iskernnAsbeäinM in^en üb e r:

k im ü iw 8 )  IM Z e l unä  l la rm v ii ib n
ank ^Vunseb ko8tenlos nnd krei.

-------- -------Telephon 2V6.------------- ——
Dem verehrten Publikum zeige ich ergebenst an, daß 

ich, um wiederholte Verwechslungen m it ähnlichen Unter­
nehmungen hier zu vermeiden, mein

MrgsschW Ztrsbandstraße 28
er der Bezeichnung

.Zentral - FuhrgeschSst 
Strobandstr. 20"

terführe.

Frau Uromas
28.

1S14
Die

lllllrln-Zeliseidmgiiiie

52 - - 
UYZVO s r » -

i«t ein alter xervxesebenerl'renvd 
6er jedem juvAor», jedem alter» 
Okklrier derr aktiven Heeres, so­
wie des Leurlaubteckstavde* 
Freude maodeu wird. Lie ver­
blödet die V orrufe einer elo- 
ALvtell Lobreibmappe mit devev 
eines RaobijoblaZewerkea, da« 

l äber die alltaAliebem I^raKen de« 
H bevs «owie SivLSiUvbv ^.n§e- 
le^exlbeiten ^nskuvkt xibt.

ksmUU-SÄ
 ̂ im eiZenen Ivtere«86 wolle man 

stet« D -s e n ts e k n i ld l t  8

(26. dabr^avA) verlrmxeu.

l k .  H i s e n s e l t m i d l )
Lsrlirr 7.

im Okkirier-Verein.

Präparate — von LZ'LtS» LLldsi LLÜrsK« 
a. vsrorrillet —  kouLoMr. K e lu kvU a^

8  I M  ^ M  VIAtstisolrss MLtts! 1. UariF63 ra r 1̂ 6
A I 8  der Läkte, 2lir ^usrotlm rg der Lkr!1̂

l^deu  Magsu- und varm baLtsrisa. 
LÜZIieli wirksam bei Nsgau» and 

W  8  Ltdrrmgsu. ^

^  ̂ « 1  ü k .- i l lb lM »  L  r ; r  L .

lu  ^potbekeu ^
Drogerien ia l'born ^.lleiaverkauk: ^  ^

WWisMWLV apotbeke, Altstadt. U arkt 4, ^o oicrbt^o^ 
direkt, porwirei. Krooea mit 2 eu§o. über vorrüZl. DrkolAS ko«tevloö

V r r lL te r -L o I.  v .  N » '. D r i r s t  Sdelbrs, Nüsedos

Z o lä s te n  u. H ö re
Lind das sebSn8te

Zplslreug M  iLinäer.
dlur e c k t  mit der
Sckutrmarke
k̂ ur in den dessepen
OereNLkren rubaden.
KeAiKs-tzuellen wenden
naebgewiesen d.d. k̂ ifma

0 8 X L K  v i e v c k t t 0 i . r
krsnilsndur, N. S la it  ILVV M k. jllr L M  Mk-, » >

b ra u n e r W allach
wegen Rationsverlnstes zu verka 
Krümperstall 11. 61. .

M ajor l l r ö f e r ^ K A
Ein neuer Frack m it ^  
und S chankclp ferd b illig  zu ^

Ei» fsst «kiikl LtsSlvüAkS
billig zu verkaufen.

Wagenbauer, 
Kostbar bei Podgorz.

!Pill!NikiikUgSll>tk-S«ss>fs!itfkl.
N r. 37, Boxkalf, System Handarbeit, für 
5 M k., zu verkaufen Hosstr. 3, 1, I.U H H  H oflie ferant v ie le r Höfe,

ß Fürstlich Lippescher
N  W « »  V  v v  D» 8  s  ^  Hof-Äürschnermeister.

- B re s la n ,  R in g  3 8 . - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

Größtes pelzwaren-versan-haur.
Ständiges L a g e r von v ie len  Hunderten fertiger Damen- und Herren- 

Pelze, Jaketls re. in allen Größen.
Herren-Geh- und Neise-Pelze von Damen-Pelz-Jacken von 24 Mark 

7 5 - 9 0 - 1 0 5  M ark  an, an.
P e lz -R ev e ren d e n  für Geistliche von E legan te  D a m e n -P e lz -M t.u le !  von 

90 M ark  an, 80 M ark  an.
O js iz ie rs -P e lze  mlt Pelzkragen für A p a rte  S to la s . Müssen, P e lzh n te  

alle Truppengattungen von 165 M k. neuester Fassons m allen Pelz- 
an, arten,

Automobil-Pelze für Herren und Herren-MKtzen und Anto-Kappen 
Damen in allen Pelzarten, zu billigsten Preisen,

Chauffeur-Pelze m it grauem oder Livree-Pelze für Kutscher und 
dunklem Bezug und Pelzkragen Diener von 75 M ark an.

aller A rt bei
Allst. M arkt

Junkerstratze

Fast neue SlaswMGut erhaltene, grüne
Plüsch-Garnitur, 1 Kleiderspind, 
1 kl. Tisch, 1 achteckiger Tisch, 

1 Refonn-Bettstell 
fortzugshalber preiswert zu verkaufen

Elisabethstr. 4, im Laden.

geeignet für Friseure oder llen^
schäste, auch für andere Geschäfte P 
I  G lassp ind  und l N epositoritt" AßÜ 
zu verlausen. Angebote unter ^  
an d e Geschäftsstelle der

In  nkklünlfk»

l -r. LjistltzllWi'lit mit Pl»"
ist billig zn verkaufen z s

Culmervorsiadt, IanitzeMt r ^ -  
Wegzugshalber billigzu verkaufen u-

Kvpierpresse, W aschkolA  
B a d e w a n n e , P l i is Ä l la r « ^

A ltstadt. M arkt 22.

lÄ Z il liünll» sein lijtaA

Auch für alleEin hellgrauer, säst neuer

M ita l-N lim iitll
zu verkaufen

Podgorz. Marktstraße 12, 1.

Jahrgang 191!. „Ueber Land und M eer", 
Jahrgang 1912, lose Hefte, sehr gut erh., 
1 gebr. Wringmasu ine billig zu ver- 
kaufen Gerberstr. 20. 4 Treppen.

Gebrauchte
Adler-, Ideal 
Underwood-, 
Remlngton-

ist billig zu verkaufet»
Mellienstr. 8S bei Niebvrt.

Gr o ß e  Auswahl m
in der Innenstadt, gelegen M 't 
Lagerräumen zu kaufen gesucht- 

Angebote unter V .  
Annolwen-Exped. HH » U L s i.passend zu Herren-Ulstern. zu Knaben- 

^Anzügen, Rcste zu Kostümen. Plüsche 
zu Kinder-Mützen und Sam m et-N este  
zn Kinderkleidchen in allen Farben, alles 
sehr billig zu haben.

R e u M r i i

geböte unter L - .  3 v  an die lvei

jedoch nur m it sichtbarer Schrift, auch 
wenn solche in defektem Zustande sich be­
finden. gegen bar zu kaufen gesucht.

Gest. Angebote unter R1. N .  3 0 1  an 
die Geschäftsstelle der «Presse". stelle der »Presse'



Nr. r87. ahsrn. Ssnntag den 7. Dezember I'M. 3!. Zahrg.

je presse.
(Drittes Blatt.)

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 5. Dezember 1913.

An Vundesr-tstische: Dr. Delbrück.
Präsident Dr. K a e i n p f  eröffnete die Sitzung 

UM 12 Uhr 20 Minuten.
.. Namens der Geschäftsordnungskommission er­
n te te  Abg. L ist-E ßlingen  (nationalliberal) 
Mündlichen Bericht über vier beim Reichstag ge- 
M te Anträge auf Erteilung der Genehmigung zur 
Anleitung eines Straf- bezw. PrivaLllage- bezw. 
MerkLageverfahrens gegen die Abgg. S c h mi d t -  
reißen (Sozialdeinokrat), Dr. B o l l e r t  (natio- 
M b e r a l) ,  Dr. Schatz (Elsässer) und B r ü h n  
l-Neformpartei) wegen Beleidigung. In  sämtlichen 
?^r Fällen wird dem Kommissionsantrage ent- 
'Mechend die nachgesuchte Genehmigung versagt.

Darauf wendet sich das Haus zu den Jnter- 
AllaLionen A l b r e c h t  und Genossen (Sczialdemo- 
kat) betreffend

die Arbeitslosigkeit.
r - Auf die Frage des Präsidenten erklärt S taats­
sekretär Dr. D e l b r ü c k  sich bereit, die Jnterpella- 
"on heute zu beantworten.

Die Interpellation lautet: „Welche Maßregeln 
Aedenkt der Herr Reichskanzler zu ergreifen, um 
Au schlimmen Folgen der Arbeitslosigkeit ent­
gegenzuwirken, die durch immer wiederkehrende 
Wirtschaftliche Krisen verschärft werden. Ist er ins­
besondere bereit, eine alle Arbeiter und Angestell­
ten umfassende reichsgesehliche Arbeitslosenversiche­
rung in die Wege zu leiten, sowie zur Bekämpfung 
A?.Zurzeit besonders sich geltend machenden, nach- 
U.igen Folgen der Arbeitslosigkeit geeignete Ao- 
Mlfsmittel zu ergreifen?"
^  Zur Begründung der Interpellation erhielt das <Lort:

 ̂ Abg. S i l b e r s c h m i d t  (Sozialdemokrat): Im  
Mhre 1902 beschloß der Reichstag in einer Reso- 
Mtion, die Regierung möge den Bundesrat beauf­
lagen, zweckmäßige Borschläge über eine Arbeits­
losenversicherung zu machen. Der Bundesrat be­
auftragte jedoch nur das kaiserlich statistische Amt, 
o'Mellungen über die bisher im deutschen Reiche 
?egen die Arbeitslosigkeit getroffenen Maßnahmen 
K.Machen. Im  Jahre 1908 beschäftigte sich der 
l?rchstag von neuem mit der Frage der Arbeits­
amkeit. Damals antwortete der Staatssekretär, 
âß die Frage für eine reichsgesetzliche Regelung 

Ach nicht reif sei. Alle Arbeiterorganisationen 
^ne Ausnahme sind der Auffassung, daß hier das

Men. Während in den letzten Jahren die Zahl 
Arbeitsuchenden um 3 667 000 zugenommen hat, 

a 7,?ie Zahl der offenen Stellen nur um 2136 700 
Wiegen. (Hört! hört! bei den Sozialdemokraten). 
?ach dem Bericht des Eewerbebeamten für Düssel- 
A.rs werden an einen großen Teil der in der Groß- 
r^enindustrie beschäftigten Arbeiter so hohe An­
forderungen gestellt, daß nur junge in der Vollkraft 
Atzende Leute diese Arbeit ausführen können; ein 
Ü blicher Prozentsatz der Arbeiter ist deshalb ge- 
utigt, nach verhältnismäßig kurzer Zeit zu einer 

.nderen Tätigkeit überzugehen. Die Zahl der- 
M gen Arbeiter, die das 50. Lebensjahr über- 
Mrftten haben, ist nach Ausweis der Statistik in 
AMendem Rückgang begriffen. Ist die Reichs- 
sUMrung geneigt, der Frage der Arbeitslosenver- 
k ^ u n g  näherzutreten und den Worten auch be- 
'*Ulnfte Taten folgen zu lassen?
^Staatssekretär Dr. De l b r ü c k :  Die Frage der 
frAumpft-mg der Arbeitslosigkeit und ihrer uner- 
oA.."chen und bedenklichen Begleiterscheinungen 
sck^t zu den ungelösten Problemen, die die wirt- 
n/^tklche und industrielle Entwickelung des moder- 
ni^^ulturstaates gezeitigt hat. S ie ist ungelöst, 

weil es uns an Verständnis und gutem Willen

fehlt, sondern wegen der in der Sache liegenden 
Schwierigkeiten, und weil sie nach unserer Auf­
fassung zur Lösung noch nicht reif war. Man kann 
das Geforderte in zwei Teilen zusammenfassen. Es 
sind zuerst Notstandsmaßnahmen, die darauf ge- 

, richtet sind, die augenblickliche ungünstige Lage des 
! Arbeitsmarktes zu heben. Der zweite Teil ver­
klangt den Entwurf eines Gesetzes, welches eine 
i Arbeitslosenversicherung für alle Arbeiter und An­
gestellten enthält. Ich muß zunächst auf die allge- 

. meine Lage des Arbeitsmarktes und die Lage der 
! allgemeinen Konjunktur eingehen. Ein klares Bild 
über die Verhältnisse des Arbeitsmarktes zu ge­
winnen, ist überaus schwer. Es fehlt uns die Un­
terlage dazu. Jnbezug auf die Arbeitslosigkeit 
wurden zuerst die Zahlungen der Gewerkschaften 
berücksichtigt. Es ist jedoch nicht möglich, auf diese 
Weise ein zuverlässiges und klares. Bild zu schaffen, 
weil es ja immer nur die Arbeitslosigkeit einzelner 
Gewerkschaften umfaßt und nicht auch die ungleich 
größere Menge der Nichtorganisierten. Die Ge­
werkschaften machen noch dazu die Zahlung einer 
Arbeitslosenunterstützung von einer Karenzzeit ab­
hängig. Deshalb fehlen in dieser Statistik die noch 
nicht unterstützten Arbeitslosen. Eine andere Mög­
lichkeit, ein Bild von dem Grade der Beschäftigung 
zu finden, sind die Ziffern der Krankenkassen. Aber 
auch diese Zahlen geben nur Durchschnitte; denn 
nicht alle Krankenkassen berichten für diesen Zweck. 
Eine weitere Möglichkeit, in die Lage des Arbeits- 
marktes einzudringen, sind die Zählungen der Ar­
beitsnachweise. Hier liegt uns das Material von 
800 Arbeitsnachweisen vor. Das sind aber nicht 
alle, da ihre gesamte Zahl sich auf annähernd 2000 
belauft. Hier ergibt sich wesentlich dasselbe Bild 
wie bei den Zählungen der Gewerkschaften. Auch 
hier liegt das Jahr 1912 am besten und auch das 
Jahr 1913 liegt noch günstiger als die Jahre 1908 
oder 1909. Ich möchte darauf hinweisen, daß im 
ganzen gerechnet, unter normalen Verhältnissen, 
Deutschland nicht zu viel ausländische Arbeiter be­
schäftigt. In  der Landwirtschaft, Gärtnerei usw. 
werden 279 910 ausländische Arbeiter beschäftigt. 
Rechnet man die Industrie mit ihren einzelnen 
Branchen hinzu, so kommt man auf rund 800 000 
Köpfe. Es gibt Betriebe, die ohne Ausländer gar­
nicht existieren können. So wäre der Bergbau in 
Oberschlesien ohne Ausländer garnicht in der Lage, 
seine Förderung aufrecht zu erhalten. Danach ist 
es unrichtig, daß die betreffenden Arbeiter von uns 
ausschließlich ins Land gezogen würden, um die 
Löhne zu drücken. Meine Umfrage bei der I n ­
dustrie gibt auch kein ganz genaues Bild, denn die 
Verhältnisse liegen natürlich in denselben Erwerbs­
gruppen örtlich außerordentlich verschieden, sie 
siegen verschieden in den verschiedenen Branchen 
derselben Erwerbsgruppen. Wenn man die Lage 
des Arbeitsmarktes beurteilen will, so muß man 
sich die Frage vorlegen, ob eine Verschärfung der 
Arbeitslosigkeit zu erwarten ist oder nicht. Diese 
Frage ist natürlich sehr schwer zu beantworten. Es 
läßt sich ja nicht in Abrede stellen, daß die vorhin 
erörterten Verhältnisse auf dem Geldmarkt, uns 
eine gewisse Vorsicht in der Beurteilung der Kon­
junktur auferlegt. Andererseits darf man nicht 
vergessen, daß gewisse Vorgänge der letzten beiden 
Jahre auf dem internationalen Geldmarkt, das 
Bestreben der zentralen Notenbanken, der großen 
Privatbanken, die Liquidität zu erhöhen, einen 
treibenden Einfluß ausgeübt haben, sodaß wir an­
nehmen können, daß Handel und Industrie mit 
einer gewissen Festigung und mit einer gewissen 
Ruhe den kommenden Gefahren entgegentreten 
werden. Von einem gewissen Einfluß auf die Be­
urteilung der allgemeinen Konjunktur ist auch die 
Tatsache, daß unsere Ausfuhr im laufenden Jahre 
eine ganz enorme Zunahme erfahren hat. Der 
Auslandsmarkt ist noch aufnahmefähig. Wir brau­
chen also keine Befürchtungen zu hegen. Die SLa-

Ein wintertraum.
Roman von A n n y  Wo t h e .

,  (Nawdruck verboten.)
(Oop^riskt 1912 bz? VVotde, I.eix2jA.)

^ <4. Fortsetzung.)
§... Augenblick war das Paar umringt, 
z?ndedrücke wurden getauscht. Ein Lachen und 
^ f e n  durchschwirrte den S aal. Die blonde 
 ̂ §u, deren leichtgefärbtem Haar ein Dur­

ren 2°" .,weißem Hermelin mit einem kostba- 
", weißen Reiher thronte, sah sich siogesge- 

liek ^  preise um, nickte hier und dort hin, 
geschehen, deß das M axell ihr aus dem 

Leg *EN Pelz half, und nickte gnädig, wenn 
Und ^Ecken, der die Honneurs machte, hier 

da vorstellend, einen Namen nannte.
r ' ' ^ u n ' s .  bin i". lachte sie hell, wäh- 
grau seltsam funkelnden, nicht sehr großen, 
Az. Trugen wie die einer Katze zu Jam es 
Slot ^"üderblitzten, der abseits von dem 
stg^u Kreise mit finster gefalteter Stirn  

und ihr fast drohend ins Auge sah. 
hiniH, en Winkte v. d. Decken zu dem Flieger 
Ichön ^  ihn vorzustellen, da schritt dir 
iha ^  o*au mit ausgestreckten Händen auf

ist aber ein Eespatz! Jam es Wood! I  
E '  ihr fliegt da irgendwo mit dem 

Uqß ^ Er 3um Himmel naus. Jesses, M aria 
alt schaun's aus. Wissen's noch, 

schê  ^  *u Daoos? Geheiratet hob i a inzwi- 
^ dus Maxerl is  mein Mann."

^ n  Köpping", beeilte sich Leo 
M ^ c ^ ^ u s te l le n .

rer Zeit der beruhmLüste Flieger unse-

des Engländers li-.tz ihn

Jam es Wood sah die ihm zärtlich entgegen­
gestreckten Hände der schönen Frau nicht. Er 
verbeugte sich aber vor ihr und ihrem Mann 
tief und tadellos, und sagte verbindlich:

„Ich bedaure unendlich, gnädige Frau, au­
genblicklich nicht im Bilde zu sein. Ich habe ein 
so. schlechtes Personengedächtnis.

Ein Blick des Hasses und der Wut traf ihn 
aus den funk.lnden Augensternen, Herr von 
Köpping aber erwiderte verbindlichst:

„Sie müssen es meiner Frau schon zugute 
halten, Mister Wood daß, wie es scheint, die 
Bekanntschaft nur eine einseitige ist. S ie  
glaubt nämlich überall Bekannte zu sehen, und 
da wir viel gereist sind, ist es ja ganz natürlich, 
-daß einem immer wieder Ähnlichkeiten auffal­
len und Menschen, die man mal irgendwo ge­
sehen hat auch persönlich zu kennen glaubt!"

Er sprach mit einer ruhigen, ernsten, be­
herrschten Stimme, und es war, als richteten sich 
seine Augen mit drohender Gewalt auf sein? 
Frau.

Die schüttelte sich wie ein Hühnchen und 
nahm ohne Umstände Baron Torres, der sich 
soeben Glühwein geholt hatte, das Glas aus der 
Hand.

„Machen's doch kein E'sicht, als ob de Katz 
's Donnern hört, holen's doch a neies Gläsel". 
lachte sie.

Dann trank sie Jam es Wood mit ausleuch­
tendem Blick zu und rief halblaut, nur ihm 
verständlich:

„Auf oute Freundschaft!"
Und sich zu Ursula wendend, die gerade 

wieder ihre weiße Kappe über die Ohren zog 
fuhr sie fort:

„Geht, Kerlch n, krieg ich nit a Pu'.schcrl?"
Ursula kn'xte.

Listik über den Arbeitsmarkt des Auslandes läßt 
erkennen, daß in England und in Frankreich die 
Konjunktur gut, der innere Markt also noch stark 
ist; nur in Belgien und den Niederlanden macht 
sich ein Weichen der Konjunktur bemerkbar. Jeden­
falls kann also von einer scharfen Krisis, von einer 
allgemeinen Notlage nicht die Rede sein, sodaß wir 
wohl hoffen können, daß ohne Eingreifen des 
Reichs die zunächst beteiligten Faktoren über die 
Schwierigkeiten der Situation hinwegkommen wer­
den. Für unsern Arbeitsmarkt ist unsere Wirt­
schaftspolitik außerordentlich günstig gewesen. 
Trotzdem beschäftigen wir uns eingehend mit der 
Frage der Arbeitslosenversicherung. Es fragt sich 
allerdings, ob all das, was Theorie und Praxis im 
Inland und Ausland auf diesem Gebiete geleistet 
haben, das Problem soweit gefördert hat, daß wir 
an seine Lösung herangehen können. Die Arbeits­
losenunterstützung durch die Gewerkschaften ist zwei­
fellos anerkennenswert, und jedenfalls das wirk­
samste Mittel; aber bei andauernder Arbeitslosig­
keit versagen die Gewerkschaften schließlich doch, 
weil sie die Nichtorganisierten Arbeiter, also die 
große Mehrzahl der Arbeiterschaft, nicht umfaßen. 
Dadurch daß die Gewerkschaften ihre Unterstützung 
nur auf einen kleinen Kreis der Arbeiterschaft be­
schränken, sind die Kommunen auf den Plan ge­
treten, und dadurch hat sich das Center System ent­
wickelt, Lei welchem die Kommunen den Gewerk­
schaften Zuschüsse geben. In  Deutschland haben 
einige 20 Städte die Arbeitslosenfürsorge aufgrund 
des Center Systems eingerichtet. Ein grundsätz­
licher Mangel dieses Systems ist, daß durch die

ständnis Kampforganisationen  ̂ ,
bei den Sozialdemokraten.) Es hat grundsätzliche 
Bedenken, aus öffentlichen Mitteln Zuschüsse an 
Organisationen zu geben, die Kampforganisationen 
im wirtschaftlichen Kampfe sind. Und das ist auch 
das Hauptvedenken, das gegen den Ausbau der 
Neichsversicherung in dieser Richtung vorliegt. 
Diese Bedenken steigern sich für den Fall einer obli­
gatorischen Einführung dadurch noch erheblich, daß 
es ja durch sie nicht gelingt, die Nichtorganisierten 
in angemessener Weise zu erfassen, und daß sie als 
Koalitionszwang wirken würde. Eine weitere 
Schwierigkeit liegt in der Frage der Lasten; und 
zwar inoezug darauf, daß das Maß der Arbeits­
losigkeit in den verschiedenen Erwerbsgruppen und 
in den verschiedenen Landesteilen ganz verschieden 
ist. Ich halte es für ausgeschlossen, Laß wir so hohe 
Lasten, deren Umfang wir garnicht übersehen kön­
nen, dem Lande auferlegen, solange Landwirtschaft, 
Handel, Handwerk und Industrie die Lasten, die die 
Reichsversicherungsordnung ihnen auferlegt, noch 
nicht genau kennen. Ich halte auch solange eine 
derart weite und großzügige Arbeitslosenfürsorge 
für ausgeschlossen, ehe wir nicht ein entwickeltes, 
organisch miteinander verbundenes Netz von Ar­
beitsnachweisen haben, die in der Weise zentrali­
siert sind, daß sie den Arbeitsmarkt übersehen kön­
nen. Meinen guten Willen habe ich schon dadurch 
gezeigt, daß ich die Etatsposition für Arbeitsnach­
weise um 20 000 Mark erhöht habe mit der aus­
gesprochenen Absicht, sie in einer anderen Weise zu 
verwenden als bisher. Ich nehme an, daß die 
Vundesstaaten in diesem Punkte dem Beispiel des 
Reichs folgen werden.

Abg. G i e s b e r t s  (Zentrum): So dankens­
wert die letzten Zusagen des Herrn Staatssekretärs 
waren, so wenig haben wohl seine ganzen Aus­
führungen den Erwartungen entsprochen. In  der 
Fürsorge für die Arbeitslosen könnte sich Preußen 
ein Beispiel an Bayern nehmen. Das beste wäre 
wenn hier ein Entwurf vorgelegt würde, über den 
sich in der Kommission reden ließe und aus dem die 
zu weitgehenden Forderungen sich dann schon be­
seitigen ließen. (Beifall im Zentrum.)

Gleich„Ich bin sehr eilig, gnädige Fra-u. 
geht die Fahrt los."

Und fort war sie.
Hans Ulrich folgte ihr, und auch die anderen 

rüsteten zum Ausöruch.
Es war, als sei mit dem Eintritt des P aa­

res ein Schatten in den frohen Kreis gefallen.
Jam es Wood bemerkte, daß Jngelid noch 

kein Wort zu Frau von Köpping gesprochen, er 
sah ober auch in ihren spöttisch lächelnden Au­
gen, die fest auf ihn gerichtet waren, daß sie 
bemerkt hatte, daß es Beziehungen zwischen ihn 
und der Blondhaarigen gab, oder 'gegeben 
ha-te, die er soeben geleugnet hatte.

Dunkel stieg ihm das B lut ins Gesicht. W as 
mußte seme weiße, H E e  Schneefrau von ihm 
denken! Er wollte zu ihr treten, ein Wort zu 
ihr ^agcn, da meldete ihr Verlobter:

„Die Schlitten warten, Jngelid, es ist schon 
spät."

Jam es trat mit einer Verneigung zurück.
„Seid nit fad " rief Frau von Köpping, 

„jetzt wo man sich so lang nit gehabt."
„Wir fahren natürlich mit zurück", gebot 

ihr Gatte. „Mach' dich fertig, Evelyn."
„Ihr glaubt nit, was der Maxerl für ein 

Tyrann ist", seufzte die schöne Frau in komischer 
Verzweiflung auf gehorsam in den Pelz schlüp­
fend, den ihr der Gatte hinhielt, dann aber 
drängte sie dem Ausgange zu, wo der Englän­
der stand und zinah, wie sich die Mitglieder der 
Dob'Mannschast in die beiden Schlitten ver­
teilten.

Evelyn von Köpping war dicht zu ihm ge 
treten.

„Du wirst mit uns in unserem Schlitten 
f, hr?n" gebet sie aufgeregt. „Du wirst deine 
unglaubliche Taktlosigkeit von vorhin gut­

Abg. Q uarck-K oburg (nationalliberal): Es 
handelt sich da um den Schlußstein unserer sozialen 
Gesetzgebung. Einen risikofreien Menschen zu 
schaffen, ist nicht denkbar. Soweit es mit den 
Interessen der Allgemeinheit vereinbar ist, muß das 
Risiko der Arbeitslosigkeit möglichst eingeschränkt 
werden. Einer Reichs-Arbeitslosenversicherung 
stehen ganz erhebliche Bedenken entgegen. Zunächst 
wäre es Sache der Kommunen und der Organi­
sationen, auf diesem Gebiete zu helfen. Wir 
unterstützen den Organisationsgedanken so weit wie 
möglich und würden auch der Einführung der 
Rechtsfähigkeit der Verufsvereine zustimmen. Den 
Kommunen müßte von Reichs wegen die Ermächti­
gung gegeben werden, einen Spar- oder Versiche­
rungszwang einzurichten.

Abg. W e i n h a u s e n  (fortschrittliche Volks­
partei): Große Schwierigkeiten wird die Beschaf­
fung der M ittel bieten. Es bleibt schließlich nur 
übrig, daß die Kassen der Organisationen das Geld 
hergeben und das Reich einen Zuschuß leistet.

Abg. Graf C a r m e r - Z i e s e r w i t z  (konser­
vativ): Die Forderungen der Interpellation können 
von uns unterschrieben werden bis auf die Forde­
rung der Einführung der allgemeienn Arbeits­
losenversicherung. Von einer Versicherung wären 
von vornherein auszuschließen die aufgrund von 
Streik und Aussperrung Arbeitslosen sowie die 
Arbeitsscheuen.

Abg. W a r m u t h  (Reichspartei-Hospitant): 
Der Gedanke des Schutzes der Arbeiter vor Arbeits­
losigkeit ist uns sehr sympathisch, aber die allge­
meine Arbeitslosenversicherung würde den schaffen­
den Ständen zu große neue Lasten auferlegen.

Darauf wurde ein Antrag auf Vertagung ange­
nommen.

Nächste Sitzung: Sonnabend 10 Uhr. Fort­
setzung und Interpellation Letr. Dienstbotenver- 
sichernug, Wahlprüfungen.

Abg. Graf We s t a r p  (konservativ) bat, die 
Tagesordnung umzustellen.

Abg. v. T r a m p c z y n s k i  (Pole) bat, die 
Wahlprüfungen an erster Stelle zu setzen.

Abg. Dr. P a a s c h e  (nationalliberal): Diesem 
letzten Vorschlag möchte ich widersprechen, jedoch 
dem des Grafen Westarp zustimmen.

Abg. M o l k e n b u h r  (Sozialdemokrat): Ich 
bitte, es bei dem Vorschlag des Präsidenten zu be­
lassen, wenn auch die Konservativen beabsichtigen 
mögen, dem Reichskanzler ein Mißtrauensvotum 
auszusprechen. (Große Heiterkeit.)

Abg. Graf We s t a r p  (konservativ): Das beab­
sichtigen wir nicht. (Erneute Heiterkeit.)

Abg. Dr. S p ä h n  (Zentrum): Wir pflichten 
dem Antrag des Grafeir Westarp bei.

Präsident Dr. K a e m p f :  Die Abstimmung
über die Wahlprüsungen würde am Dienstag statt­
finden.

Die Abstimmung über die Tagesordnung bleibt 
zweifelhaft; es muß Hammelsprung stattfinden. 
Für den Antrag Graf Westarp, die Dienstboten- 
Krankenversicherungs-JnLerpellation an erste Stelle 
der morgigen Tagesordnung zu setzen, stimmen 97. 
dagegen 109 Abgeordnete.

Über die Dienstboten-Jnterpellation wird somit 
an zweiter Stelle verhandelt werden.

Schluß 6)4 Uhr.

Bemerkenswerte Ausführungen über 
die Maul- und Rlcmenseuche

macht Walter F r e y -  Brandschutz in der „Schiel 
Zeitung". Er schreibt unter anderem: ^

»Im  Jahre 1911 bei dem letzten Seuchengange 
bestand noch nicht dre geringste Sicherheit daaeaen 
datz z. B. ein Melker bezw. Unterschweizer aus 
einem verseuchten Stalle bei dem in diesem Perso­
nale so häufigen Stellenwechsel die Seuche in

machen und meinem Mann keinen Grund zum 
Mißtrauen geben."

Den kleinen Anflug von österreichischem 
Dialekt, mit dem sie so gern kokettierte, hatte sie 
vollkommen vergessen.

Jam es Wood sah weit in die weiße Schnee­
nacht hinaus.

„Wenn ich S ie  je gekannt habe, gnädige 
Frau," entgegnete er, ohne sie anzusehen, „so 
habe ich es inzwischen vergessen."

„Sie wollen mich reizen, Mister Wood, hü­
ten S ie  sich!"

«Ich Ziehe Ihre Feindschaft Ihrer Freund­
schaft vor."

Er wandte ihr schnell den Rücken, und 
schritt auf einen der Schlitten zu, an dem der 
„Aar" schon angehängt war und an dem nun 
auch Kerlchens Rodel befestigt wurde.

Evelyn ballte in stummer Hut die Hände. 
Ih r Mann aber bot ihr artig den Arm, um sie 
zu ihrem Schlitten zu führen.

Das weiße Riemenzeug und die lichtblauen 
Decken der feurigen Rappen leuchteten in dem 
silbernen Mondenlicht, und hell erklang das 
Schlittengeläut. '

„Du mußt dich beherrschen lernen, Evelyn. 
I n  unseren Kreisen ist das unerläßlich. Wie 
oft soll ich dir das noch wiederholen. W as ist's 
mit dem Engländer? W ie kommt er dazu, dich 
zu verleugnen? Willst du, datz ich ihn zur Rede 
stelle?"

Eine heiße Angst kroch plötzlich in ihrer Seele 
empor, während sie ihr Mann in den Schlitten 
hob. Und doch lachte sie hell auf.

„W as bist du doch für'n dummes Männerl, 
Maxerl! I  hab mich ja über mich selber geär­
gert, daß ich diesen Fliegemensch so arg verkannt 

j hab. Ein ganz anderer ist's ja gewesen da-



andere Ställe schleppte. Es bestand und besteht 
wahrscheinlich heute noch keine besondere Melde­
pflicht für die aus verseuchten Gehöften fortziehen­
den Leute. Desgleichen ist m ir nicht bekannt, wie 
es zu dem Umzugstermin für Gesinde am Jahres­
schluß vermieden werden kann, daß Leute aus einem 
verseucht gewesenen Gehöfte die Seuche nach ande­
ren Orten weiterschleppen. Daß Schuhwerk und 
Kleidungsstücke die Ansteckung auf große Entfer­
nungen und nach langer Zeit noch m it sich bringen, 
ist aus der Praxis sehr oft nachgewiesen. Nun be­
steht zwar eine Bestimmung, derzufolge bei der 
Desinfektion nach beendeter Seuche auch die K le i­
dungsstücke des Stallpersonals gereinigt werden 
sollen' aber wer überwacht die Ausführung gerade 
dieser allerwichtigsten und allerschwierigsten Maß­
nahme? Günstigstenfalls ein Besitzer oder Ange­
stellter, bei dessen Viehstapel die Seuche gerade er­
loschen ist, und der infolgedessen wie so viele Land­
w irte sich m it dem Gedanken tröstet: „W er die
Seuche kriegen soll, der kriegt sie doch". Dieser ver­
wünschte Fatalismus, der ja  den Vorzug hat, so 
sehr bequem zu sein, beherrscht leider immer noch 
einen ganz bedeutenden T e il unserer Verufsge- 
nossen. Und besonders wenn man am eigenen Vieb- 
stapel soeben die Bestätigung dieses Fatums erlebt 
zu haben glaubt, da ist es m it dem Eifer, die 
Weiterschleppung nach allen Kräften zu verhindern, 
anscheinend oft recht dürftig bestellt.

Daß die Seuche bei sorgfältiger Beobachtung 
aller Vorsichtsmaßregeln sehr wohl in  ihrer Weiter- 
verbreitung beschränkt werden kann, hat soeben 
Ökonomierat A. S e i d e l  in  Heft 48 der „Z e it­
schrift der Landwirtschaftskammer für die Provinz 
Schlesien" an einigen Beispielen dargelegt. Auch 
in  hiesiger Ortschaft ist es 1911 gelungen, die Seuche 
auf ihre beiden ersten Ausbruchsstellen zu beschrän­
ken, trotzdem die öffentliche Dorfstraße zwischen bei­
den sich hinzieht. M an hat also keinen Grund, die 
Waffen vor der Klauenseuche zu strecken. Aber 
d a s  ist notwendig: daß man geschützt w ird da­
gegen, bei Leutewechsel ahnungslos Menschen auf 
den Hof zu bekommen, die den Änsteckungsstoff noch 
an sich herumtragen. I n  allen ländlichen Kreisen 
sind amtlich ausgebildete Desinfektoren vorhanden, 
die nach Krankheiten wie Typhus, Diphtherie usw. 
die Krankenzimmer und alle die Sachen zu desinfi­
zieren haben, die m it dem Kranken in Berührung 
gekommen sein könnten. Könnte nicht dafür gesorgt 
werden, daß jeder, der während oder nach der 
Klauenseuche auf einem Gehöfte tätig  gewesen ist, 
sich m it seinen Kleidungsstücken einer solchen amt­
lichen Desinfektion zu unterwerfen hat? . . . .  Es 
ist bei solcher Gefahr und solchen Opfern, wie sie 
jetzt jedem drohen, nicht damit getan, daß Anord­
nungen erlassen werden: Wirkung w ird erst ein­
treten, wenn die oberen Behörden auch die Durch­
führung aller Schutzmaßregeln m it eigens dafür 
verantwortlichen Organen überwachen."

Luftschiffahrt.
Eine studentische Kundgebung für den Erafei 

Zeppelin. Am Mittwoch veranstaltete der F r e i  
b ü r  g er  studentische Luftflottenverein eine Zeppe 
linfeier, die von mehr als tausend Personen besuch 
war. An den Grafen Zeppelin wurde ein Tele 
gramm gesandt, in  dem u. a. auch darauf hinge 
wiesen w ird, daß der Verein schon 300 korporativ. 
M itglieder zähle und Ortsgruppen u. a. in  M a r 
bürg, Ereifswald, Frankfurt a. M ., Leipzig, Gieße: 
und B erlin  besitze. Graf Zeppelin sandte au; 
Friedrichshafen folgendes Antworttelegramm 
Herzlichen Dank für die M itte ilung, daß die deutsch 
Studentenschaft freudig und kraftvoll mitarbeite: 
w ill, die Entwicklung der deutschen Luftschiffahr 
und Deutschlands Macht und Größe zu fördern 
Das läßt mich Alten freudig in  die Zukunft schauen 
wenn solch hohe Gesinnungen die Herzen der deut 
scheu Studentenschaft erfüllen.

Mannigfaltiges.
( I n  B e r l i n  a »  d e r  S c h l a f k r a n k ­

h e i t  g e s t o r b e n . )  Ein Neffe des bekann­
ten Afrikaners M a jo r Langheld, der Kauf- 
mann Wilhelm Langheld, der sich aus einer

Vortragsreise befand, ist in Berlin der Schlaf» 
ankheit erlegen. L . war seit 1883 an der 

Westküste Afrikas tälig. Namenllich im 
Kongo wirkte er als Vertreter holländischer 
und belaischer Handelshäuser, auch stand er 
längere Zeit als Stalionschef im Dienste der 
Kongoregiernng. Von 1900 ab im Dienste 
deutscher Firmen, »abm er an mehreren Er- 
kundignngsreisen durch A lt- und Nenkainenin 
teil. Auf der letzten Reise erkrankte er an 
der Schlafkrankheit, der er, nach Europa zu­
rückgekehrt, jetzt erlag.

( T h y s s e n  g e g e n  T h y s s e n . )  Wie 
die Essener „Dergwerkszeitnng" meidet, hat 
das Kammergericht im Prozeß August Ti-ys- 
en sen. gegen seinen Sohn August in Berlin 

wegen Übertragung der Erbrechte aus dem 
Thyssenschen Familienvertrage von 1895 zu 
Ingttiisten des Sohnes entschieden.

( E i n  u n g e t r e u e r  B u c h h a l t e r . )  
Der Buchhalter Hülsdors der Firma Bamber- 
ger und Lero! in K ö l  n wurde wegen Un­
terschlagung verhaftet. E r hat die Firma 
durch betrügerische Handlungen um hundert­
tausend M ark geschädigt. E r gibt an, durch 
Spekularionen das Geld veiloren zu haben.

( E i n  B  ü r g e r m e i s> e r f e st g e n o »i - 
m e n.) Der Bürgermeister Bitz aus Klein- 
Schmalkalden (Thüringen) wurde verhaftet, 
weil er angeblich in seiner Eigenschaft als 
Vorsitzender der Gemeindesparkasse amtliche 
Gelder ordnungswidrig veru endet haben soll. 
Es soll in der genannten Kasse ein Fehlbe­
trag von 11000 Mark entdeckt worden sein. 
Der Bürgermeister, gegen den auch noch ein 
Disziplinarverfahren wegen" nicht ordnungs- 
mäßiger Führung von Amtsgeschästen schwebt, 
war seit einige» Tagen abwesend. Der Po­
lizei gelang es, ihn gestern Nacht in einem 
Hotel im Thüringer Walde in der Nähe des 
Iuselsberges z» verhaften und in das Unter­
suchungsgefängnis nach Brollerode einzu­
liefern.

( W a c k e s  u n d  k e i n  E n d e . )  I n  einer 
Wirtschaft zu K a s s e l  erörterte eine Gesell­
schaft von jungen Leuten lebhaft die B or­
gänge in Zabern. Dabei brauchten sie meh­
rere Male laut das W ort „Wackes". Plötz­
lich erhob sich ein am Nebentisch sitzender 
Herr und trat m it der Bemerkung zu der 
Gesellschaft, es scheine ihm, als ob man wisse, 
daß er Elfässer sei, und daß man es auf ihn 
abgesehen habe. Es entstand eine erregte 
Auseinandersetzung, die auf der Straße fort­
geführt wurde und in eine blutige Nauserei 
ausartete, bis ihr durch das Hinzukommen 
von Schutzleuten ein Ende gemacht wurde.

( Z u r  N e u b e l e b u n g  d e s  B a d e s  
A a c h e n )  ist ein großzügiger P lan durch 
eine Aktiengesellichast m it IV« M illionen 
Kapital und 4 M illionen städtischer Beteili­
gung eingebracht und von den Aachener 
Stadlverordnelen genehmigt worden. Den 
modernsten Anlorderungen entsprechende Neu­
bauten, darunter Kurhaus und Badebotel, 
sollen danach im großen, prächtigen S tadt­
garten errichtet werden.

( E i n  „ Z  w i s ch e n f a  l l "  i n  M e t z )  
I n  Metz ist es zu einem Kaffeehausstreil 
zwischen Offizieren und Zivilpersonen gekom­
men. Wie sich herausstellte, hat der V o r­
fall aber mit politischen oder nationalen M o ­
tiven nichts zu tun, es handelt sich offenbar 
nur um die Ungezogenheit eines Angetrun-

SL-VKi. °«...einige Herren in Z iv il Platz 
scheinend nicht Eingeimische. Einer der Z iv i 
listen rief den Offizieren einige Bemerkunaen 
zu, aus die diese aber nicht reagierten. Der 
Z ivilist beruhigte sich nicht, sondern machte 
weiter Bemerkungen und soll schließlich sogar 
einen kleinen Gegenstand in der Richtung 
nach den Offizieien geworfen haben. Daraus 
erhob sich einer von ihnen und gab dem 
Werfer einen leichten Schlag mit der Reit­
peitsche über den Arm . Der Borfa ll wurde 
fast allein von dem Direktor des Hotels be­
merkt, der weitere Auseiuandeisetzungen ver­
hütete und den Zivilisten zur Ruhe verwies.

(Ein d i sz i p l i n l oser  Rekrut . )  
I n  Höxter ereignete sich ein schwerer Fa ll 
von Disziplinlosigkeit. Beim Exerzieren des 
55. Insanterie-Negiments verweigerte ein aus 
dem Elsaß stammender Rekrut dem Leu nanl 
den Gehorsam. Der Soldat warf dem V or­
gesetzten das Seitengewehr und die Schuß­
waffe vor die Füße. E r wurde darauf so 
fort verhaftet.

( F e s t n a h m e  e i n e s  e n g l i s c h e n  
Z e i t u n g s k o r r e s p o n d e n t e n  i n  Z a ­
b e r n . )  W olffs Bureau berichtet aus Za 
bern: A ls Donnerstag M ittag  kurz vor 1 
Uhr der Vertreter des Londoner Blattes 
„D a ily  M ir ro r"  M r. A . Wyndham auf de> 
Straße den zufällig vorübergehenden Leut­
nant Schabt vom Insanlerie-Neaiment 99 
photographiert hatte, veranlaßte der Leutnant 
einen Gendarme», den englischen Zeitungs- 
koirespondenten festzunehmen und seinen Äp 
parat nebst Platte zu belchlagnahmen, wobei 
es dem Engländer gelang, den Sistieruugsakt 
pholographisch zu fixieren. M r. Wyudhain 
wurde dann zur Polizei mitgenommen, wo 
ihm auf Anordnung der Kreisdircktion einst­
weilen mitgeteilt wurde, daß das um 2'/» 
Uhr e> scheinende Gericht über die Angelegen­
heit, Beschlagnahme des Apparates usw., be 
finden würde. Der Korrespondent selbst wurde 
sogleich aus der Hast entlassen. — Zu der 
Sislierung des Korrespondenten des „D a ily  
M ir ro r"  w ird ergänzend gemeldet: Die
Kreisdireklion hat ausdrücklich erklärt, daß 
nach ihrer Auffassung von einer vorläufigen 
Verhaftung des Amateurphoiographen nicht 
die Rede sein köune, ebensowenig wie von 
einer Beschlagnahme der Platten, da von ei 
nein Photographieoerbot in Zabern zur Zeit 
nichts bekannt sei.

(Selbstmord eines P a r i s e r  No - 
t a r s.) Wenige Minuten, bevor der frühere 
Pariser Notar Maulant vor dem Polizeige 
richt die Verwendung von ihm anvertrauten 
Summen aufklären sollte, beging er Selbst­
mord durch Erschießen. Seine Sache stand 
nicht verzweifelt. M aulant soll das Opfer 
seines Vertrauens falschen Freunden gegen 
über geworden sein

( E i n  s o n d e r b a r e r  M ö r d e r . )  Der 
in Lausanne wegen Mordes an zwei Genfer 
Hallweltlerinnen verhaftete Schöiibörsser ist 
nicht Deutscher, sondern Franzose. E r wurde 
1882 in Besaucon gebore». Beim Verhör 
durch den Untersuchungsrichter in Gens ver 
wickelte er sich in Widersprüche. Seine w ir 
re» Aussagen lassen zweifellos auf Geistes­
krankheit schließen. Schöndöiffer liebte es,

nipeg entfernt maskierte Räuber in em Ba 
Hans eindrangen, dmKassierer ^  
anaestelllen ermordeten und 10 000 '
raubten. Die Räuber entflohen a>ff 
gestohlenen Automobil. Berittene P o '3 ' 
die sofort die Verfolgung aufnahm, kon 
bisher keine Spur von den Verbrechern au»

^ '^ (V  e'r in l"ß t e r  D a m p f e r . )  Man be­
fürchtet in N a r v i k, daß der Dai PI 
„Malmberget" mit Mann und M aus !,'>!» 
gegangen ist. Bei Hellevaer wurden »my 
Netluugsgi'utel des Schiffes gefnirden. 
Besatzunq betrug 46 Mann, das Schiff 
1) 600 Tonnen groß. Das Schiff fuhr » 
regelmäßiger Fah.t von Narvik nach Eng'«"» 
und Holland. Es war mit Erz beladen und 
war von Narwik nach England und Hon 
unterwegs.

humoristisches.
rDnnn /illerdinas.z ..Was? M r den 

"  Mark

brennen lassen, bis du nachhause kamst!"
(Verspä tet . )  Bauer (zum Landschaftsmai .

s".? 7p»k »
gemalt worden."

Da! Hab/war,(Z u  f r ü h  g e l o b t . )  Professor: „Da!

8 ' » , -  - - -
liehen!"

Gedankensplitter.
Wenn sich die Mägde zanken, so kommt die Way 

heil heraus. Bauernregel.

Von den MLcht'gern nichts wollen.
Den Reichern nicht grollen,
Den Kühnern nicht wehren,
Die Toten verehren,
Die Klügern nicht neiden —
Heißt stolz sich bescheiden!

mals in Davos, den ich persönlich gekannt hab 
A besser! ähnlich hat der Wood dem ja ge­
schaut, aber sich zu haben, als hätte ich ihn zu 
Tode gekränkt, hätte der Kerl a n it tun brau­
chen. Meinst n it a, Maxerl?"

„Und das ist wahr, Evelyn?" fragte Max 
von Köpping mit durchdringendem Blick, fest 
ihr Handgelenk umspannend.

Lachend hielt sie seinen Blick aus, und dann 
neigte sie ihr rosiges Antlitz — Kerlchen be­
hauptete, daß es dick geschminkt sei — gegen 
seine Schulter.

Da küßte er ihr wie abbittend die Hand, und 
in seine dunklen, ernsten Augen tra t ein war­
mer Schein.-------

James Wood, ganz m it seinen Gedanken 
beschäftigt, blickte dem dunklen Schlitten m it 
den schwarzen Rossen, weißen Sielen und him 
melblauen Decken, die sich im Winde blähten, 
wie im Traum nach.

„Wollen Sie denn hier bleiben, Mister 
Wood?" rief jetzt die Stimme des Prinzen 
„Da, auf dem T rittb re tt hinter der Gräfin ist 
noch ein Platz, wenn Ihnen das Liegen auf dem 
Bob zu unbequem ist. Sonst trete ich Ihnen 
auch gern meinen Sitz ab."

Schon zogen die Pferde an. Schnell 
schwang sich der Engländer auf das Gefährt..

„Danke verbindlichst, Hoheit," wehrte er ab. 
„Ich bin hier ausgezeichnet untergebracht." —

Er stand dicht hinter Jngelid, die m it ihrer 
Schwester den Fond des Schlittens einnahm, 
ihnen gegenüber der Prinz und Riele Bossen, 
Baron Torres hatte den Platz neben dem Kut­
scher erobert.

Die Mannschaft der „Hexe" folgte in einem 
zweiten Schlitten. Auf dem „Aar", den der 
Pferdeschlitten auswärts zog, lag, halb ausge­
streckt, Leo v. d. Decken und starrte zu dem 
leuchtenden Sternenhimmel empor.

Auf „Kerlchen", der hinter dem „A a r" kam, 
hockte seclenvergnügt Ursula von Oertzen und 
lachte über die drolligen Geschichten, die ihr 
Hans Ulrich erzählte, der, den Schlitten ver­
schmähend, nebenher lief.

Sie hätte sich um die Welt nicht in  einen 
Schlitten gesetzt. Das vertrug ihr Budget 
nicht, und geschenkt wollte sie nichts haben.

Ih r  Lachen klang hell durch die schweigende 
Nacht.

Vonzeit zuzeit sprang Graf Leo von dem 
„A a r" auf und lief auch ein Stückchen zu Fuß 
neben dem Schlitten an der Seite seiner Braut 
her. Er faßte dann zärtlich nach ihrer Hand, 
und sie ließ sie ihm. Der Mann hinter ihr 
besten heißen Atem sie an ihrem Halse zu fühlen 
meinte, sah es, und jedesmal beschlich ihn das 
Gefühl, als müsse er Jngelids Verlobten er­
schlagen.

Langsam fuhren die Schlitten bergan.
Das lustige Plaudern der jungen Mädchen, 

die sich mit dem Prinzen neckten, war auch ver- 
stumnft. Des Prinzen Augen hingen wie der 
Engländer bemerkte, unausgesetzt an Jngelids 
feinen Zügen. James Wood konnte nicht sehen, 
ob sie seinen Blick erwiderte, aber immer, wenn 
das Auge des Prinzen sie traf, erfaßte ihn eine 
sinnlose Angst.

Jetzt lehnte Jngelid den Kopf zurück.
Fast lehnte er an seiner Brust.
James Woods Herz begann in ungestümen 

Schlägen zu arbeiten. Und der Mond schien 
hell über den weißen Wald über die breite, 

 ̂ tief ver'chneite Straße und hüllte alles in 
einen milden, bläulichen Glanz.

Wie ein Wundergarten war es, durch den 
sie fuhren.

Tiefes, feierliches Schweigen rings umher, 
i Leise klangen die Glocken. Wie weiße Hochzeits­

kerzen blitzten die Eiskristalle von den ragen­
den Tannen.

Und Mister Wood beugte sich tief zu der 
weißen, holden Frau da vor ihm hinab, und 
wie ein Hauch flüsterte er ihr zu:

„Heute schreitet das Glück durch den W inter­
wald,' die Schneefrau, die sonst das Sterbelin­
nen über die Erde w irft, hat Hochzeitsfackeln 
angezündet. Sehen Sie, wie sie leuchten, 
G räfin?"

„Ich sehe sie", gab Jngelid leise zurück. „M it  
blauem Licht schimmern sie hell durch den wei­
ten Wald."

„Liebe, süße, holde Frau", kam es wie ein 
Hauch von seinen Lippen. Dann sprang er 
schnell von seinem Trittb re tt hernieder auf Sie 
beschneite Straße.

Jngelids Herz klopfte plötzlich wild. 
Träumte sie denn? Oder hatte wirklich der 
Engländer in diesem leisen, heißen Flüsterton 
zu ihr gesprochen?

Da flammten auch schon die elektrischen 
Lichter des Schloßhotels auf. Die Schlitten 
hielten. Der Zauber war gebrochen.

Leo hob seine Braut aus dem Schlitten, und 
sie schmiegte sich plötzlich f,st an ihn.

Seine gute, treue, feste Hand mutzte sie 
fühlen, sie mußte sie sicher aus dieser W irrn is  
führen.

„Nicht so stürmisch, Jngelid", mahnte der 
Graf. „Aber du zitterst ja, Kind! Is t d ir nicht 
wohl?"

Da lachte sie herb auf, und in ihren blauen 
Augen züngelten wieder die kleinen, grünen 
Schlänglein.

„M ir  ist sogar fthr wohl, Leo, und ich hoffe 
zuversichtlich, daß heute Abend noch getanzt 
w ird." ^

Sie saĝ e es laut und hart, aber kein Blick 
traf den Grafen und auch kein Blick streifte Ja-1

mes Wood, der dicht vor ihr stand und 
schwelgend verneigte.

Sie wandte sich schnell dem Hause zu. ... 
Da lächelte der Flieger so eigen, und w E  

rend er dem Hotel Sanssouci zuschritt, in 
er wohnte, sah er weithin in das von d u ftig ^ ' 
weißem Schneeflaum übersponnene ibeläna» 
auf dem Tausend« von blitzenden Diamant 
hingestreut schienen. . . .

. Wie es blitzte und funkelte, und wie rn 
Sterne leuchteten in der weißen Nacht. .

Eeheimnsvoll lockten und winkten " 
weißen Tannen, und es war ihm, als locke un 
winke Jngelid von Rotteck da drüben aus 
Zauberwald zu ihm herüber, und wie * 
Schauer ging es durch seine Seele.

„S ie  breitet die weißen Arme weit,
Lockender leuchtet ih r schimmernder Leib, _
Und die Wege ringsum verweht, verscharr» 
A lle in  im  W ald m it dem W interweib.

I n  der großen Halle des Hotels, in der 
immer reges Leben auf und nieder wogte, m 
es noch menschenleer Es war früh am M  
gen. Durch die große Glastür sah man mn 
m it einem Reisekoffer beladenen Schlitten.

Jngelid, im weißen, kurzen Rock, messt 
Sweater, weißer Wollmütze und merst . 
Gamaschen, stand am Fenster und starrte n 
den Schlitten Langsam streifte sie die weist ' 
langen Sporlhaiüqchuhe über die feinen M "  
ken Hände. ^  ^

Auf ihrer S tirn  lag eine böse Falte. 3 ^ 
wurden Schritte laut, und gleich daraus k '. 
Leos breite Gestalt über die m it roten 
chcn geschmückte, breite Treppe.

„Verzeihe, Jngelid, daß ich dich war» 
lließ, aber es gab überall Aufenthalt." ...

Sie nickte hochmütig, während er sie flüH 
auf die Wange küßte. . ,

(Fortsetzung folgr-1
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Weihnachts-Angebot! >
Wegen teilweiser Umgestaltung meines Warenlagers findet

ilkl S lM r 'W  W e i S n n A s - M M  zn W n d m  W e n  Preisen

A M m t t . L W - ' L ' S X  2< K 0
bisheriger Preis Mk 30.—. jetzt Mk.

r M m ic e . L L ^ - U - . »
bisheriger Preis Mk. 90.—. jetzt Mk. V

L t n i A s  S S L s x t z i S l « :

bisheriger Preis Mk. 90.—, jetzt Mk.

Tiiftlskrvice. -̂P°'r°a.., .  ̂ Randdelor,
bisheriger Preis Mk. 85.—

58 Stücke, 
jetzt Mk.

S « f , i l e m t t .L ? S  Ä » L
bisheriger Preis Mk. IlO.—. jetzt Mk.

bisheriger Preis Mk. 120.-
8l Stücke. 
. jetzt Mk.

6 2 .5 0  
7 8 .8 0
8 7 .5 0

M ifn e it t . F «
heriger Preis M t ,3 0 .- . jetzt Mk.

W rlhm», L 7 .? -" L ? L .„ 7  «<»
heriger Preis Mk. ISO.-, jetzt Mk.

rM n-ilk , L » 'L .r "  L
heriger Preis Mk. 210.—, jetzt Mk. 145.—

165.—
2 0 5  —

i.tzt Mk. 11.50
bishiikger P̂ i» Mk. ZkLoHl Mk. 16 .50  

1 Kmibk. S  S  """ V S  12 .5«

MIsenice, L N :" °L 'L
hkrkg» P . .I .  Mk. S3S —. j«b< Mk.

Nfrlsmick. -L
d i.h . 'i . . ' Pk°is Mk. -SS .-. i-b> Mk.

rchikroi-e. ?.L'V«L?"L
heriger Preis Mk. r7.-

r c h > l ,r » i t t .^ ' '« L ^

bis-1 Reife,lsprillgcrm. hA !q°^PrL  .« -  ̂
Mk. 27.50, jetzt Mk. 1 / . 5 0

1 SchSf-r. L T -!'' """"x/L Si.Lv
1 echt Bronze, bisheriger Preis
L ULKM) Mk. 5 0 .- , jetzt Mk.
1 <KioS?i>1» Bronze, bisheriger Preis 
I  M r M i  Mk. 57 50. jetzt Mk.

iS-geeschiiljk .S!.'?^"«. 
iK n ftejfjk lem .S V .'M L  
1 »dadiäsm«. W L
1 «ärtu-r,

echt Bronze, bisheriger Preis 
„ K tN Y M  - Mk 105.-, jetzt Mk.

ihijitrck«te»schlile,LL."°'L
heriger Preis Mk. 65.—, jetzt Mk.

1 SchmdW,, N ^ Ä k - L - r
jetzt Mk.

1 Schreibzeug mitUhr.^MffÜ
bisheriger Preis Mk. 50 —, jetzt Mk.

1 Frallkllksjif.
1 Kiudkrkopf. ^ i-^ L -b N L  
1 Frunenko-f.
1 Kinberlro-f.

31.50
41.50
51.50
47.50 Z
41.50
56.50
72.50

49.50

45.50

33.50
52.50
62.50
29.50
37.50

Aus Gaskronen gewahre wahrend dieser Zeit 28 Proz. Rabatt. 
Aus Terrakotten, elektrische Schreib- und Nachttischlampen. Messing- und 
Nickelwaren, Kristall- und Lederwaren gebe einen Extra-Rabatt von 5"><,.

öpielwaren i« MiOr fonm btsstrer Aiisführiiiig iu muiitt Aiislnahl.

^ l s c k s r ,
IVIsrlrt SS. ^

ä s »  k e i s s t :

II.I.U §I0kI
LITI

. s u v k t t u n n ,
Vlütovtropfvu "lmv îlroLol. 
L L n  ^ t o n »  § s i r ü § i r

Uaißloek eiien, Rose, biieäer, Reiioirop 3.— u. Z1K. 6.—, Veiieken Uk. 4.— u. blk. 8.—.
U S U k S L t:

Reseäa Alk. 3.— n. 6.—. 
In nüenLpolkeken, vrogorien, ssrisenr- unä karkümerie - 6esekäften.

D r a l l s  s  » s m b u r K .

^: la tM!o»e» ckeutrckei' Nückei» vervenäet ma» deute Nie deUcbtK
4  kÄ sirrenbuL L er klarssrioe O vev5Ä .s i
4  D2L !§i üer derte Level» kür LLre aUZerQLiDe VertsckatLung u. LelläkMert -

V dersU  erkältlitL! -
 ̂- AäiciO. ksdr.: Noll. klsrtz.-^erde JurKeus ^  ?ri»rer» L. m. d. N.. 6ocd (Nktü.) :
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Soeben wiederLouk Sruvvslö,Ulassen
lotterte Uhrmachermeister,

Thorn, Nenslädtifcher Markt 12, 
M itglied der Garantie-Gemeinschaft 

deutscher Uhrmacher, e. V.

Empfehle mein rien sortiertes Lager

ab Cnlmsee,Zu der am 12. und 13. Januar 1914 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 230. 
Lotterie sind eingetroffen.

Offeriere, in allerfeinster Qualität zu den billigsten Tagespreisen.

Nettestes und größtes Käseversandhaus 
pßH» AZNMk-., K.: UiMiill Ksrbk!'.

Gegründet 1871. A rom berg, Gieseshöhe 1. Fernsprecher 761.Mlr Am. s«M. Z,
ä 40 20 10 5 Mark

zu haben.
v o r » 1 ) i * o v ^ 8 r L l ,

köm'gl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Fernsprecher 57.

ab poseuschen und westp^' 
Stationen, ofstrierl

ismiiigk iu sllt» Pttislszt«.
^ Reiche Answahl

in Weihnachtsgeschenken.
Bitte die Analogen in meinem Schaufenster zu beachten.

M r schrisll. Arbeiten jegl. Art, sowie
ZCsLsFrrHKkTSB

sucht stundenweise Beschäftigung von 
Übertragungen, Bilanzen ziehen, sowie 
allen Kontorarbeiten. Ang. u. Nr. 80327 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Culmsee.
emppeyu pcy perierie , mit Bogen und Aasten für Präparanden

Slttudenbuchhalterrn. und Schüler, früherer Preis 18 Mark,
Angebote erb. unter Posilagerkarte vec kaufe jetzt billig aus 

66, Thorn L __________ ____________I S. v. Heiligegeiststr. 18 3.
dw. S  -rten zeirtnerw. sr. H- 
Mellisnstr. 1i4 Telephon >

WWDMelWF-n.n.,4»»! äusserst nieitrigen preisen r 
Mren-Wäsche Damen-Wäsche Kinder-Wäsche Tischwäsche

Br-it-str. 87

bis rs Prozent?teirer«s;rkgung

Bettwäsche Küchenwäsche Gardinen Steppdecken
Schürzen Taschentücher Oberhemden Krawatten

MZZ ^
W  ^W 4
W  ̂UM ^W  ̂W

> D c k ite  LektungzM gkeit 
 ̂ Zurcä eigene M rik s tis n .

W
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Die presse.
«viertes Blatt.»

muß man vom Wehrbeitrag
«... w.ssen?

Merkblatt, un/er Berücksichtiguna der vom 
unoesrat erlass-.ren AusführungsLesLiinmu^gen.

-----------------  '  (Nachdruck v e rb o ten .)

dem Neichsgesetz vom 3. J u l i  1913 sollen die 
Neick ^  Verstärkung der Wehrnracht des deutschen 
öeitw ^^Weise durch einen einmaligen sogen. Wchr- 
8eLi-!Ä ^ n r  Vermögen und vom Einkommen auf- 

w-srden. 8 69 des Gesetzes bestimmt, daß 
lies. Annahmen aus diesem Wehrbeitrag ausschließ 

Deckung der Kosten für die neueste M il itä r -  
dem R  Derwen-dung finden müssen. Wenn nach 

Voranschlag des Reichshaushaltsetats für 1915 
rvs,^u;nah)nen die Ausgaben überschreiten, w ird das 
Um v  D r itte l (dritte Rate des Wehrbeitrags) 
^  den Mehrbetrag gekürzt.

Was bezeichnet man als Vermögen? 
Vermögen g ilt  das gesamte bewegliche und 

ve r^^ liche  Vermögen (Grundvermögen, Betriebs- 
C ^ M n ,  Kapitalvermögen) nach Abzug der 
E rv n K ' ^  lst grundsätzlich ohne Belang, ob z. B . 
Ers,lw'Nlcke Besitzer einen Ertrag, oder welchen 

sie ihm gewähren. Außerhalb Deutschlands 
Grundstücke bleiben m it ihrem W ert außer 

aiic-j-^ .ebenfalls ist dasjenige Vermögen, welches in 
Indischen Betrieben steckt, nicht beitragspflichtig, 

schäum Grundvermögen gehören alle Grundstücke ein- 
^ )W ic h  ihrer Bestandteile sowie einschließlich Zu- 
hre?? ^emäß 88 97/98 B .G .V .). Ferner gehören 

alle Berechtigungen (Erobaurecht. Erbpacht- 
^  Bergwerkseigentum usw.), 

vebw ^  Betriebsvermögen gehören alle dem Unter- 
^  Men gewidmeten Gegenstände, auch wenn sie nicht 
h ^ u d  dem Betriebe zu dienen bestimmt sind. Te il- 

von offenen Handelsgesellschaften oder anderen 
iw^öbgesellschaften w ird  ihr Betriebsvermögen 

^  dem Verhältn is ihres A nte ils  zugerechnet. 
ys-^Heispiel: L  und 0  betreiben zusammen eine

Handelsgesellschaft und sind ^  m it Z4» L  und 
lem? beteiligt. Angenommen, daß das ge-

Betriebsvermögen der Gesellschaft 100 000 M ark 
ri^agt, sind ^  50 000 M ark, dem L  25 000 Mark 

".dem o  auch 25 000 M ark anzurechnen.) 
s^M ien - und Kommanditgesellschaften werden be- 
b A rs  besteuert. Gesellschaftsanteile der Aktien- 

sind von diesen unabhängig von etwaigen 
ri^ebsvermögen bei ihrem Kapitalvermögen m it 

Anen.
»Als KapitalvermögenKapitalvermögen gelten:

^  Patentrechte. Nietzbrauchsrechte^an fremden V er­

geb
und Gerechtigkeiten, sof> 

H^Kbaren Wert haben 
-batentnt z .....

^steilen

1. Selbständige 
ern sie einen in  Geld 
B . Urheber-, Verlags-

also nicht etwa Nutznießungsrechte
tz/, Ehemannes am Vermögen der Ehefrau oder der 

?n an dem Vermögen der Kinder), 
sy^- Verzinsliche und unverzinsliche K ap ita l- 
o^^ungen jeder A rt,  einerlei, ob sie verbrieft sind

6ii '̂ Aktien oder Anteilscheine, Kuxe. Geschäfts- 
qMben Lei Eenosienschaften, Geschäftsanteile und 
ilir ^  Gesellschaftseinlagen (auch wenn diese Werte 

Mslande angelegt sind).
sn -̂ Bares Geld deutscher Währung, fremde Geld- 
l^ n .  Banknoten und Kassenscheine. Münzensamm- 

gehören nicht zum steuerbaren Vermögen, auch 
^ ^ s ic h  darunter einzelne kurrente Geldstücke be-

Berliner Brief.
-  ------------  (Nachdruck verboten.)
Die Berliner Schuljugend ist „fein heraus". 

>?^hat dre Gaben des Weihnachtsmannes, der 
nicht fä llig  ist, schon antezipieren dürfen: 
oberste Schulbehörde hat verfügt, daß die 

a^ch tung der Rangordnung und die An- 
y E von Nummern in  den Zeugnissen fortan 
2  boten wird. Die Angst vor dem schlechten 
^ Wnis und der nachfolgenden häuslichen 
b^bsjustiz Wjrd dadurch in  einer Weise ge- 
h . Nt, daß sich in  den „betroffenen" Kreisen 
ein 3ubel erhebt. A lle in die Sache hat noch 
d ^ ^ e ite s  Gesicht: Nicht alle Eltern stehen auf 
^  Standpunkt, daß diese Maßnahme der 
vj^bheit letzter Schluß wäre. Sie meinen 

" l i t  Unrecht, daß vielen Schülern gegen- 
ficht ^  unangebracht ist, so weitgehende Rück- 
stuf^uf — die Faulheit zu nehmen. Die Ab- 

nach Rang- und Zeugnisnummern bot 
eine Garantie dafür, daß man je- 

i i „ n . ^u Hause wußte, was m it dem Spröß- 
k>ê  der Schule los war. Drückeberger blei- 

ohne diese Kontrolle, und die Gefahr 
abz>/̂  ."weichlichung des Charakters ist nicht 
bey Aisen, wenn der Wettbewerb, der ja auch 
Cchjr/^ifen nicht erspart bleibt, unter den 
s il ie rn  aufhört. Auch hier scheint die Zeit- 

Jugend möglichst zart anzufassen, 
Sü sb? ^um al über die Ufer hinausgegangen

noch ein zweites Angebinde scheint der 
^ech.^bnd in  ihrer Gesamtheit zu nahen: E in 
l i c h t n s t l e r  — jeder Zoll ein Gelehrter, 
^r. ^/bra so ein üblicher Zahlen-Zauberkünst- 
^ber tzg. Fsrrol. hat durch öffentliche Vortrüge 
^chnv,^ ihm ersonnene System eines neuen 

„/^A llgem eines Aufsehen erregt. Der

finden. Barbestände und Bankguthaben, soweit sie 
zur Bestreitung der laufenden Ausgaben für drei 
Monate dienen, gehören als Teil« des Jahres­
einkommens nicht zum beitragspflichtigen Vermögen.

5. Der K a p ita iw rrt der Rechte aus Renten und 
andere wiederkehrende Nutzungen und Leistungen, 
welche dem Berechtigten auf seine Lebenszeit oder 
aus die Lebenszeit eines anderen, aus unbestimmte 
Z e it oder aus die Dauer von mindestens zehn Jahren 
entweder vertragsmäßig als Gegenleistung für die 
Hingabe von Vermögenswerten oder aus letzt­
w illigen Verfügungen, Schenkungen oder Fam ilien 
stiftungen oder vermöge hausg setzlicher Bestimmungen 
zustehen. Der W ert von Renten oder anderen auf 
die Lei
und
der Person,
W ert w ird angenommen bei einem Ä lte r:

bis z» 15 Jahren das 18 fache
von mehr als l5 „ .. 25 „ 17 ,

„ 25 „ „  35 „ 16 ,
„ 35 „ .  45 14 ,„ „ „ 45 „ 55 >2 ,

» „ 55 „ „  65 8'/-,„ „ 65 .  75 „ „ 5 .„ „ 75 .  80 3 .
„ 80 2 .

des Wertes der einjährigen Nutzung.
6. Noch rächt fällige Ansprüche auf Lebens- und 

Kap talversicherungen oder Rentenversicherungen, aus 
denen der Berechtigte noch nicht in  den Rentenbezug 
eingetreten ist. Sie kommen m it 56 der Summe der 
eingezahlten Präm ien oder Kapitalbeträge oder m it 
dem Rückkaufswert in  Anrechnung. Die Anrechnung 
erstreckt sich auf alle A rten der Lebens-, K ap ita l- und 
Rentenversicherung ohne Rücksicht auf die Eeschäfis- 
bezeichnung der betreffenden Anstalt. Zu den Lebens­
versicherungen gehöre» nicht nur die einfachen V er­
sicherungen auf den Todesfall, sondern auch die Ver­
sicherungen „auf den ilberlebensfall", die sogenannt« 
„abgekürzte", sowie überhaupt alle Kombinationen 
Leser Versicherungsformen. Ob hierher auch der 
Anipruch an eine Sterbekasse gehört, hängt von den 
Kasseneinrichtungen ab. Da meistens das sogenannte 
Sterbegeld den Betrag der Bestattungskosten nicht 
übersteigt, hat diese Frage wohl weniger eine prak­
tische Bedeutung. Ob eine Versicherung auf das 
Leben des Versicherungsnehmers oder einer anderen 
Person gestellt ist. bleibt außer betracht. Ebenso ist 
es glsichgiltig von wem die Prämien gezahlt werden. 
Gänzlich befreit sind die Ansprüche an W itwen-, 
Waisen- und Pensionskassen, ferner aus einer 
Kra ken- oder Unfallversicherung oder aus der 
Reichsversicherung, sowie Renten- und ähnliche 
Bezüge, die m it Rücksicht auf ein früheres Arbeits­
oder Dienstverhältnis gewährt werden.

Nicht als Vermögen gelten M öbel und Hausrat. 
Sowohl das M o b ilia r des minder Wohlhabenden 
wie das Luxusm obiliar des reichen Mannes «auch 
Kleidungsstücke, Schmucksachen und andere Kostbar­
keiten, Bücher, Automobil«, Reit- und Wagenpferde, 
Equipagen, Sammlungen und Vorräte jeder A rt)  
bleiben Lei Feststellung des Vermögens unberück­
sichtigt. Ferner bleiben außer Ansatz alle der A u s ­
übung einer künstlerischen, wissenschaftlichen oder 
einer sonstigen nicht unter den Begriff des Gewerbe­
betriebes fallenden Bsrufstätigkeit gewidmeten beweg­
lich:» Sachen «Bibliotheken, Instrumente der Arzte 
und Musiker, A rbeitsm itte l der Künstler).

Erfinder des Systems in  seiner Nechenweise 
folgen, die schwierigsten Exempel im Handum-- 
drehen lösen. Eine neue Aera — so hofft man 
— damit in  Bälde, zumal für die Schuljugend, 
an, die bekanntlich die schwersten Kümmernisse 
ihres jungen Lebens bei der praktischen Lehre 
des „E inmaleins" m it allen seinen Konsequen­
zen zu bestehen hat, denn der Zahlen-Souverän 
ist seiner Sache so gewiß, daß er von der lln te r- 
richtsbehörde bestimmt erwartet, daß sie das 
bisherige Schulrechnen nach seiner vereinfach­
ten Methode umwandeln w ird : Revolution im 
Rechnen! Bei sotanen Schicksalsfügungen 
kann es der Jugend nicht schlecht ergehen . . .

Inzwischen w ird es älteren Leuten, die es 
wahrlich brauchen könnten, reale Weihnachts­
vorfreuden zu erleben, den Händlern, die nach 
altem Brauch noch auf dem Potsdamer und 
Leipziger Platz eine A rt Weihnachtsmarkt ab­
halten durften — ein Schimmer von ungroß- 
stüdtischsr und damit echter Weihnachtspoesie 
umgab diese winzige Budensammlung inmitten 
des brandenden Verkehrs, — recht sauer ge­
macht, sich ihrerseits auf Weihnachtsfreude ein­
zustellen. Die Polizei hat die Abhaltung dieses 
Weihnachtsmarktes verboten und bleibt hart. 
Auch eine Kundgebung der organisierten Han­
delsleute in  Kellers Festsälen, in  der durch 
eine Resolution ausgesprochen wurde, daß das 
Verbot geeignet sei, die Not und das Elend 
unter der Berliner Händlerschaft zu vergrößern, 
dürfte Herrn von Jagow kaum umstimmen, 
denn — die Straße, die Weltstadtstraße gehört 
dem Verkehr, und die Freizügigkeit des Weih­
nachtsengels ist insofern aufgehoben . . . .

Gleichermaßen klagen fortgesetzt die Ver­
gnügungsunternehmer über den Vampyr „Lust- 
barkeitssteusr", und die Stadtväter haben noch 

M a jo ritä t aufgebracht,^eichtj--ö/üffte seine Hörer geradezu durch die keine M a jo ritä t aufgebracht, um das Untier 
"blltip-. ?*> " " t  der er nach seiner Methode! zu erwürgen. Dieserhalb kam es in  der letzten 
!^it potenzierte, Wurzeln zog und , Stadtverordnetenfitzung zu einem beträchtlichen
^ 8 l ie r /  zwanzigstelligen Zahlen förm lich! Krach. Gegner und Anhänger der Steuer ge- 
döre; auf der Stelle konnten die  ̂rieten rednerisch scharf aneinander, und die
n^N de," Hörerinnen, von denen manche ein-1 Herrschaften von der roten Farbe beliebten 
^  öer Schulzeit „Kopfrech-^ einen Ton, der nicht gerade in  anderen als

"ch attestiert bekommen hatten, dem ihren Lebenslagen angebracht ist. Hoffmann,

Von dem Vermögen abzuziehen sind die ding­
lichen und persönlichen Schulden des Wehrbeitrags- 
pflichtigen.

Nicht abzugsfähig sind:
a) Schulden, die zur Bestreitung der laufenden 

Haushaltungskosten eingegangen sind;
d) Schulden und Lasten, welche in  wirtschaftlicher 

Beziehung zu nicht beitragspflichtigen V er­
mögensteilen stehen, z. B . gegen Verpfändung 
von Schmucksachen aufgenommene Schulden. 
F ür Ausländer, bei denen der Wehrbeitrag 
nur von dem inländischen Grund- und Betriebs­
vermögen erhoben w ird . sind nur die in,, einer 
wirtschaftlichen Beziehung zu diesen Vermögens­
teilen stehenden Schulden und Lasten abzugs­
fähig.

W er muß den Wehrbeitrag leisten?
Nach 8 10 des Gesetzes sind zur Zahlung des 

Wehrbeitrages verpflichtet: ^  , ,
1. Sämtliche Augehörige des deutschen Rerches, 

m it Ausnahme derer, die sich fe it länger als zwei 
Jahren smindestens seit 31. Dezember 1911) dauernd 
im Auslande aufhalten, ohne einen Wohnsitz m 
einem deutschen Bundesstaate zu haben. 2. Die nicht 
reichsangehörigen Personen, welche auch keine fremde 
Staatsangehörigkeit besitzen (heimatlose Personen), 
wenn sie in  einem deutschen Bundesstaat einen Wohn- 

oder ihren dauernden Aufentha lt haben. 3. Die 
gehörigen gußerdeutfcher Staaten, sofern sie sich 
deutschen Reiche dauernd des Erwerbs wegen anf­

a l le n .  A lle  diese Personen haben den Beitrag von 
ihrem gesamten Vermögen, jedoch nicht vom etwaigen 
ausländischen Grund- und Betriebsvermögen zu leisten. 
Von dem in lä !d  schen Grund- und Betriebsvermögen 
haben den W-Hrbeitraa alle Personen ohne Rücksicht 
aus Staatsangehörigkeit, Wohnsitz oder Aufenthalt 
zu zahlen. Beitragspflichtig.sind ferner Aktienqesell- 
fchaften und Kommanditgesellschaften auf Aktien. 
Von dem Beitrage befreit sind: 1. Inländische Gesell­
schaften welche nach der Entscheidung des Bundes­
rates ausschließlich gemeinnützigen . Zwecken ins­
besondere auch der Förderung der minderbemittelten 
Volksllassen dienen. 2. Gesellschaften, welche im 
Durchschnitt der letzten fünf Jahre — ode^ wenn die 
Gesellschaft erst kürzere Zeit besteht im  Durchschnitt 
der bisher abgeschlossenen Esschaftsfahr« —  weniger 
als drei vom Hundert Gewinn verte ilt haben, und 
bei denen der Kurs- oder Verlaufswert 80 vom 
Hundert des eingezahlten K ap ita ls  nicht übersteigt.

Das Vermögen der Ehegatten wird zusammen­
gerechnet, sofern sie nicht dauernd voneinander 
getrennt leben. Eine Trennung liegt aber z. B. nicht 
vor, wenn der eine Ehegatte krankheitshalber oder 
zur Verbüßung einer Freiheitsstrafe außerhalb der 
ehelichen Wohnung stib befindet. Die Ebegatten sind 
der Staatskaste gegenüber als Gesamtschuldner zur 
Zahlung der Abgäbe verpflichtet, d. h. jeder von 
ihnen haftet m it für den Teil des anderen.

Die Abgabe vom Vermögen.
Der Wehrbeitrag w ird bei einem Vermögen von 

über 10 000 M ark erhoben. Vermögen bis 10 000 
M ark einschließlich bleiben frei, ohne Rücksicht auf 
die Höhe des Einkommens des WehrLeitrags- 
pflichtigen. Vermögen bis 50 000 M ark einschließlich 
bleiben frei, wenn der Beitragspflichtige ein E in ­
kommen von nicht mehr a ls  2000 M ark hat. Ver­
mögen bis 30 000 M ark einschließlich bleiben frei, 
wenn der Be traaspfl'chtige ein Einkommen von nicht 
mehr als 1000 M ark hat.

der „wohlbekannte" Sozialdemokrat, zeichnete 
sich' besonders aus, indem er dem Stadtkämme­
rer, der den Sozialdemokraten den Vorwurf der 
Übertreibung gemacht hatte, den Zwischenruf 
zuschleuderte: „W ir  sind doch keine Schöneher­
ger Bauern!" Schließlich drang der Magistrat 
Lei der Abstimmung (60 gegen 51) m it seiner 
Auffassung durch, daß man nach erst sieben- 
monatiger Dauer ein abschließendes U rte il über 
die Steuer sich noch nicht bilden könne, sondern 
damit wenigstens ein Jahr warten müsse. Da 
werden denn wohl manche Erotz-Vergnügungs- 
managsr „hops gehen". Um irrige r Auffassung 
vorzubeugen, w ill ich nicht unausgesprochen 
lasten, daß nicht etwa die Sozialdemokraten 
hier die einzigen Retter bedrohter Erwerbs­
interesten abgeben, daß vielmehr in  bürger­
lichen Kreisen überwiegend die Meinung be­
steht, daß die Lustbarkeitssteuer hart und un­
gerechtfertigt ist, wenigstens in  dieser Hand­
habung. Auch in  einer anderen kommunalen 
Frage, der der Beschaffung des Radiums für 
Heilzwecke, städtischer Krankenhäuser, nimmt 
man stadt-offiziell jetzt eine Haltung ein, die 
aus mancherlei Gründen Bedenken erregt: Die 
städtische Deputation für Gesundheitspflege hat 
es abgelehnt, weiteres Radium für die beregten 
Zwecke zu erwerben, angeblich weil sich in  der 
ärztlichen W elt ein Ernüchterungsprozeß in- 
bezug auf die Heilkraft des Radiums bei 
Krebs- und anderen inneren Krankheiten 
geltend mache. Man w ill wissen, daß im be­
sonderen an der Universitäts-Frauenklinik m it 
der Nadiumbehandlung schlechte Erfahrungen 
gemacht worden seien. Hoffentlich macht man 
nicht flau gegen das kostbare M etall, weil es 
viel kostet. . . .

Des reichlich verwöhnten Ludwig Thoma 
neues Schauspiel „D ie Sippe" hat bei seiner 
Erstaufführung im  Kleinen Theater eine Auf­
nahme gefunden, die nur wenige Linien ober­
halb eines glatten Durchfalles stand. Selbst 
die, die es gerne hören, finden es nachgerade 
langweilig, den Reserveleutnant der Witz­
blätter auf die Bretter gestellt zu sehen, m it a ll 
den üblichen wohlfeilen Späßchen und tenden-

Höhe des beitragspflichtigen Wehr­ Bemer­
Vermögens beitrag

kungen
M k. M k.

von 11 000 und darüber 16,50
12 000 „ 18 !
13 000 19,50 I N u r

- 1 4 0 0 0  ,  
15 000 „

21
22,50

r beitrags- 
s pflichtig bei

16 000 „ 24 > einem Em -
17 000 „ 25,50 l kommen

„ 18 000 „ 27 l  von mehr
19 000 „ 28,50 f 4000 M k.
20 000 30 I

usw. siir je 1000 M k. je1,50mehr /
Von 30 (XX) und darüber 45 )  Desgl. bei

„ 40 000 „ 60 s Einkommen 
? von mehr als„ 50 000 „ „ 75 )  2000 Mk.

51 000 „ 78,50
52 000 „ 82

„ 53 000 „ 85,50
54 000 „ 89
55 000 92,50

usw. siir je 1000 M k. je3,50mehr
von 60 000 und darüber 110

- für je 1000 M .  
? Vermögen 
 ̂ 3 ,50 M .  mehr

- 7 0 0 0 0  „ 
80 000 „ »

145
180

90 000 „ 215
100 000 „ 250

„ 1 01000  „ 255
„ 102 000 „ 260„ 103 000 „ 265

104 000 „ „ 270 /  für je
„ 105 000 „ 275 ! 1000 M k .
usw. für je 1000 M k. je5M.m ehr ? Vermögen

Von 110 000 und darüber 300  ̂ 5 M k .m e h r„ 120 000 „ 350„ 130 000 „ 400
140 000 „ 450

,, 1 50000  bis 200 000 500

Onentierungstafel über die Höhe des Wehrbeitrages 
vom Vermögen.

Bei einem Vermögen von 200 000 bis 500 000 
Mark steigert sich für je 1000 Mark der Beitrag um 
7 M ark, bei einem Vermögen von 600 000 bis 
1000 000 Mark für je 1000 Mark um 8,50 Mark uff.

F ür die Beitragspflicht und die E rm itte lung des 
Vermögenswertes ist der Stand vom 31. Dezember 
1913 maßgebend. F ür Betriebe, bei denen regel­
mäßige jährliche Abschlüsse stattfinden, kann der Ber- 
mögensfeststellung der Vermögensstand am Schlüsse 
des letzten W irtfchafts- oder Rechnungsjahres zu­
grunde gelegt werden. Dem Beitragspflichtigen kann 
eine angemessene Frist zur Fertigstellung des A b­
schlusses bew illig t werden. B e i der Veranlagung 
w ird  das Vermögen auf volle Tausende «ach unten 
abgerundet, z. B . 20 860 M ark rechnen nur fü r 
20 000 Mark. Bei der Feststellung des Vermögens

sog. Liebhaberwert 
braucht nicht angegeben zu werden. Bei land- oder 
forstwirtschaftlichen, auch Gärtnerei-Grundstücken g ilt  
als E rtragsw srt das 25fache des Reinertrages bei 
ordnungsmäßiger Bewirtschaftung m it entlohnten 
fremden Arbeitskräften. Bei bebänten Grundstücken, 
die Wohn- oder gewerblichen Zwecken dienen, g ilt  a ls

ziösen Verulkungen. Um eine solche F igur 
dreht sich aber überwiegend die Handlung des 
Stückes, dem im übrigen zu denkbar möglicher 
Wirkung zu verhelfen die wackere Darstellung 
sich Mühe gab, wie sie eines besseren Objektes 
würdig gewesen wäre. — Eine andere Musen- 
stütte, das alte Apollo-Theater, von dem ich 
Ihnen vor geraumer Zeit berichtete, daß es 
ebenfalls in  den Schoß des allein seligmachen­
den Film s abgeschwenkt sei, hat sich zur alten 
Liebe zurückgemausert: Man gibt jetzt in  dem 
Theater der unteren Friedrichstraße wieder das 
alte VaristS in  der herkömmlichen Form, die 
seinen Lieblingsbesuchern wie der Direktion 
anscheinend die bekömmlichste ist. Das P ub li­
kum strömt wieder in  Scharen dorthin und übt 
sich andauernd in  Beifallsstürmen. Vielleicht 
doch eine mähliche Abwendung vom Götzen 
F ilm ? Kinodämmerung. . . .

Berliner Bilder.
Der Schutzengel der Kavaliere. Noch ungefähr 

eine Woche lang w ird  draußen in  M oa b it, so 
schreibt die „N . G. E .", gegen die Frau G rä fin  
Elisabeth Fischler von Treuberg, geborene „Pussy" 
U hl aus Offentbach, verhandelt werden. (Prozesse, 
die anderweitig innerhalb zwei- und dreim al vier- 
undzwanzig Stunden erledigt werden wachsen sich 
neuerdings bei uns, im  deutschen Reiche, M  wahren 
Seeschlangen aus.) W as bisher gegen sie gewiß 
Niemandem auch nur annähernd sympathische an­
gejahrte Dame auf der Bank der armen vünder zu 
Tage gefördert wurde, ist, am Maßstabe der A n ­
klage gemessen, herzlich wenig. So wenig, daß man

ge- 
am

und Schieber, 
Wucherer und mehr oder weniger leichte und schöne 
Dämchen. Eine Sippschaft, wie sie eine jede Groß­
stadt besitzt und die man B e r lin  w arha ftig  nicht a ls  
ein M erkm al besonderer Sittenver'derbrns anzu­
rechnen braucht. Banale Erscheinungem Auch der 
Graf m it den sechs Frauen verdient höchstens des­
halb statistische Beachtung w e il er es auf dem Ge­
biete der seinen B eru f bildenden „Namensheiraten" 
zu einem vor ihm  noch nicht erreichten Rekord ge­
bracht hat. Interessant war, einzig und allein, Herr 
Heinrich Pariser, den man rm  amerikanischen S M  
den Kön ig der B e rline r Geldgeber nennen müßte 
und k>er sich. nicht ohne Geschicklichkeit und W irkung, 
a ls den Schutzengel der Kavaliere aufspielte. Wenn 
man ihn  hörte, den würdigen, mehr a ls  siebzig-



im Durchschnitt erzielt worden ist oder im Falle der 
Vermietung oder Verpachtung hätte erzielt werden 
können, nach Abzug von (also 20 Prozent) für 
Nebenleistungen und Jnstandhaltungskosten. Wird 
ein höherer Betrag für diese als erforderlich nachge­
wiesen, so kann dieser höhere Betrag abgezogen wer­
den. Leerstehende Wohnungen find mit ihrem orts­
üblichen Mietswert einzusetzen.

(Zum Beispiel: Hat ein Hauseigentümer in den 
letzten drei Jahren sechs Wohnungen zum Preise von 
je 900 Mark vermietet, während eine gleiche Woh­
nung schon ein Jahr leersteht und seine eigene Woh­
nung einen Mietswert von 1000 Mark hat. so ist der 
Ertrag mit 7X900 -j- 1000 — 7300 Mark und der 
Ertragswert mit 25X7300 — 182 500 Mark weniger 
20 Prozent (182 500 minus 36 500), also mit 146 000 
Mark zu bewerten. Hat der Hauseigentümer nun 
50 000 Mark Schulden, so ist sein Grundstück mit 
96 000 Mark zum Wehrbeitrag zu veranlagen.)

Der Beitragspflichtige kann aber verlangen, daß 
statt des Ertragswertes stets der gemeine (Verkaufs-) 
Wert zugrunde gelegt wird. Dieses Recht erlischt 
aber, wenn es nicht bis zum Ablauf der Einspruchs­
frist geltend gemacht wird.

Wertpapiere, die in Deutschland einen Börsenkurs 
haben, sind mit dem Kurswert vom 31. Dezember 
1913 in Ansatz zu bringen. Auf Aktien ohne Börsen­
kurs, bei Kuxen, bei Anteilen einer Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung ist der Verkaufswert dieser 
Papiere anzusetzen.

Die Abgabe vom Einkommen.
Neben dem Wehrbeitrag vom Vermögen ist auch 

ein solcher bei einem Einkommen von über 5000 Mark 
zahlen. A ls Einkommen gilt das aufgrund der

2andeseinkommensteuergesetze zuletzt vor oder gleich 
zeitig mit der Veranlagung des Wehrbeitrages fest 
gestellte steuerpflichtige Einkommen. Und zwar wird
als festgestellt das niedrigste Einkommen der Steuer­
stufe angenommen, in welcher der Steuerpflichtige 
zur Einkommensteuer veranlagt ist. Hat die Berück 
fichtiHung persönlicher Verhältnisse zu einer Steuer­
ermäßigung geführt, so gilt das niedrigste Einkommen 
der Steuerstufe, in welcher der Steuerpflichtige ohne 
diese Berücksichtigung zu veranlagen gewesen wäre. 
Eine Herabsetzung in der Steuerstufe gilt beim Wehr­
beitrag nicht.
OrienLierrmgstafel über die Höhe des Wehrbeitrages 

vom Einkommen.

Festge-
stellte;

Einkam.
Mk.

Gemäß der Steuerstufe 
in Preußen

von mehr alZI bis

Höhe
Pro.
zent-
satzes

des
Wehr-
beitr.
Mk.

1000 Z Diese Beträge sind nur beitragS- ) 10
2000
3000

/ pflichtig, wenn das Einkommen über 
> 5000 Mk. beträgt und sich durch Ab- 
l zug Von 5 o/o des abgabepflichtigen

20
30

4 000 / Vermögens erniedrigt. ) 40
mehr als 

5000 5 000— 5 500 50
5 500 5 500— 6 000 l 55
6000 6 090— 6 500 Z 60
6 500 6 500— 7 000 5 65
7000 7 000— 7 500 70
7 500 7 500— 8 000 /  1 75
8 000 8 000— 8 500 T 80
8 500 8 500— 9 000 I 85
9 000 9 000— 9 500 I 90
9 500 9 500—10 500 / 95

10 500 10 500—11 500 126
11500 11500—12 500 - 138
12 500 12 500— 13 500 >1,2 150
13 500 13 5 0 0 -1 4  500 162
14 500 14 500—15 500 1 174
15 500 15 500—16 500 217
16 500 16 500—17 500 / 231
17 500 17 500—18 500 >1,4 245
18 500 18 5 0 0 -1 9  500 259
19 500 19 5 0 0 -2 0  500 1 273

Bei einem Einkommen von 20 500— 25 500 beträgt der Prozentsatz 1,6 
„ „ „ .. 2 5 5 0 0 - 30500 „ „ ,  1,8
„ „ „ „ 30500— 36600 „ „ « 2,0
„ „ „ „ 3 6 0 0 0 - 38000 » „ .  2,5
„ » » „ 4 0 0 0 0 - 50(00 „ « ,  3,0
„ ,  „ „ 50 000— 60000 „ „ „ 3,5
„ « » » 6 0 0 0 0 - 70000 „ „ « 4,0
„ ,  ,  70000— 80060 „ » „ 4H
„ „ „ ,  80000-100000 .. „ „ 5,0u.s.f.

Der Adventsstern.
, l'M M  : Don K ä t h e  D a m m .

-----------  (Nachdruck verboten.)
„Mütterchen, ich glaube, es ist jemand im 

Laden."
Die noch junge, bleiche Frau hatte die Näh 

arbeit sinken lassen, als die frühe Dämmerung

einige Minuten lang die Dunkelheit und alle 
Sorgen der Gegenwart vergessen. Ih r  fiel mit 
einem Male das Wort aus der Predigt ein, die 
re am gestrigen Totengedenktage in der Kirche 
gehört hatte: „Tief und dunkel ist das Grab — 
aber durch dieses tiefe Grabesdunkel dringt er 
auch siegreich: der Adventsstern des kommenden 
Lichtes. Noch heute — noch in dieser Stunde 
wird er des Grabes Dunkel erhellen und 
durchdringen." — Das hatte so tröstlich ge­
klungen, datz sie ganz erbaut aus der Kirche ge­
kommen war, aber heute, in der Mühe des 
Werktages und der nie ruhenden Sorge ums 
tägliche Brot, wollte das Wort vom Advents­
tern nicht mehr trösten. —

„Mütterchen, im Laden ist es noch dunkel." 
Lilli hatte, nachdem die Mutter nicht geantwor­
tet hatte, sie jetzt energisch am Kleide gezupft.

Sie trat über die Schwelle in den kleinen 
Laden für Näh- und Stickutensilien, Krage» 
und Putz, den sie in der neuen Vorstadtstraße 
eingerichtet hatte, und entschuldigte sich, daß 
noch kein Licht brannte, ließ die eine der bei­
den Gasflammen aufflammen und verhandelte 
mit der jugendlichen Käuferin um ein gewünsch­
tes Schärpsnband. — Der Traum vom Ad­
ventsstern war verflogen: die kleine Lampe, die 
Charlotte angezündet hatte, leuchtete ihren 
fleißigen Händen, die an einer bestellten 
Stickerei arbeiteten, und Lilli hatte sich ihr 
Lesebuch geholt, um ihre Schulaufgabe zu erle­
digen. Ein Weilchen blieb es still, dann 
nagte das Kind: „Weshalb zündest du nicht die 
beiden Easlampen im Schaufenster an? Das 
ist ganz dunkel. Alle Läden haben jetzt Helles 
Licht im Fenster, damit die Weihnachtssachcn 
zu sehen sind — es ist doch bald Weihnachten — 
und wenn unser Laden schön hell ist, kommen 
gewiß mehr Menschen, die kaufen."

Charlotte kämpfte mit den Tränen: andere 
Kinder, die von Weihnachten sprachen, dachten 
an ihre erhofften Gaben, Lilli dachte an die 
Einkünfte. So hatten ihre Sorgen, die das 
Kind teilte, schon den klaren Kinderhimmel ge­
trübt. Sie sagte nur: „Weißt du. Lilli, zwei 
Wochen vor Weihnachten kaufen die Leute doch 
erst wirklich ein, dann will ich das Schau­
fenster schön ordnen, und dann soll das Lichr 
brennen."

Nach dem kärglichen Abendesien ging Lilli 
zur Ruhe, ihr Bett stand hinter dem Vorhang 
im Ladenstübchen, und Charlotte machte sich zur 
Nacht auf dem Sofa ihr Lager zurecht. Aber 
sie selbst konnte vor Mitternacht nicht an 
Ruhe denken, die Arbeit mußte zu morgen 
fertig werden. Und dabei dachte sie wieder an 
die Dunkelheit der Nacht und der Welt und an 
die Dunkelheit ihrer Sorgen und Kümmernisse, 
die kein glänzender Adventsstern durchdringen 
könnt«. Dann kam auch die Erinnerung an 
die frühere Zeit, wo ihre Seele von der Dunkel­
heit der Kummertage nichts geahnt hatte im 
glücklichen Elternhause, die Erinnerung an 
den Mann ihrer Liebe, dem sie vertraut, und 
der sie betrogen hatte, und der fern von ihr 
gestorben war, als er, der stets dem Schein nach 
jagte, sich in den deutschen Kolonien in Afrika 
ein neues Leben gründen wollte. Ohne Fach 
kenntnisie, mit den Kenntnissen der vielgeprie­
senen „höheren Tochter" stand sie mittellos da, 
und sie dankte es der Hilfe des Bruders, der 
selbst nur in sehr bescheidenen Verhältnissen 
lebte, daß sie sich diesen kleinen Laden einrich 
ten konnte. Aber der Anfang war so schwer, und 
Charlotte hatte fast die Hoffnung auf Besse­
rung verloren. Weshalb kam ihr mit einem

jährigen Greis, mußte man ihn wirklich für einen 
edlen Menschenfreund halten, den die Nächsten­
liebe, das M itleid mit den netten, leichtsinnigen 
jungen Kavalieren schweres Geld gekostet hat. Datz 
er, ohne jem als nützliche Arbeit zu leisten, M illio  
nen erworben hat und daß viele Existenzen ihm zu 
Opfern fielen, von denen die Geschichte so manches 
vornehmen Regiments, so manches feudalen Stu  
dentenkorps zu erzählen wüßte, das kam in Moabir 
nicht zur Sprache. Es klebt B lut von Selbstmör­
dern an seinen M illionen, es kleben die Tränen 
gramvoller Mütter daran und das Elend und die 
Not der Unerfahrenen, die in seine Hände gerieten 
und zu Grunde gingen. „Lederhandlung" stand an 
der Tür seiner unscheinbaren Geschäftsräume indem  
Hinterhause einer verlorenen Gasse im ältesten 
Teile Berlins. Im m er empfing er den Kavalier 
mit väterlicher Eönnermiene, riet ihm vom Spiel 
ab und „den Weibern" und ließ ihn die berühmt« 
Kasteite sehen, die b is zum Rande mit Banknoten 
aller Länder im Werte von angeblich einer halben 
M illion gefüllt war. Der Anblick solcher Schätze 
bestärkte natürlich das Anleihebedürfnis des Hilfe­
suchenden. Aber so rasch kam das Geschäft nicht zu 
stände. Ein Leutnant kann, wenn seine Familre ihn 
fallen läßt, um die Ecke gehen und ein Referendar 
oder Attache auch. Daß aber drei von ihnen gleich 
auf einmal zum Revolver greifen oder eine Zwi 
schendeckkarte von Bremen nach New-Pork lösen, ist 
nicht anzunehmen. Deshalb tat es der Schutzengel 
der Kavaliere niem als unter drei, wenigstens zwei 
Wechsel-Unterschriften. Zinsfuß? Sehr kulant: 20Ü,

höchstens 250 Mark pro Tausend. Vierteljährlich 
natürlich. W as im Jahre an 100 Prozente aus­
macht. Zugegeben, daß Geld zu solchem Satze gar­
nicht zu hoch gekauft ist, wenn es die Ehre, das Le 
ben rettet. Und das ist ja auch von Zeugen jetzt in 
M oabit ausgesprochen worden. Die aber waren 
nicht zur Stelle, die nicht pünklich bezahlen konnten, 
die ihre Schuld verlängern mutzten und schließlich 
von ihr wie von einer Lawine erdrückt, erbar­
mungslos vernichtet wurden. Herr Pariser hat in 
Moabit ohne Widerspruch von Seiten der Richter, 
die von seiner fast ein Menschenalter umfassenden 
Schädlichkeit offenbar nur sehr unbestimmte Vor 
stellungen hatten, sagen dürfen, das Risiko, das 
solche Ausfälle — nämlich Tod durch eigene Hand, 
freiwillige Deportation — für ihn bedeuteten, recht­
fertigte seine hohen Bedingungen! S eit Jahren 
schwebt gegen den M ann, der auf dem zertriiinnrer 
ten Glück von Fam ilien seinen Reichtum aufbaute, 
ein Strafverfahren. Seit ebensoviel Jahren lebt er 
gänzlich unbehelligt wieder in Berlin, besucht jedes 
Rennen, ist in Dergniigungslokalen zu nächtlicher 
Stunde, in brillantengeschmUcktem Smoking und 
mit lustiger Gesellschaft zu erblicken. W as, wer 
schützt ihn vor Verurteilung und Verlust der Frei 
heit? Ist er wirklich ebenso krank wie Philipp  
Fürst zu Eulenburg, mit dem er sonst keine Ähnlich 
dit besitzt, oder ist es wahr, daß, wie die Kavaliere 

sich erzählen, ihrem „Schutzengel" gewisse Dar- 
lehenspfwnder «in friedfertiges Ende auf weichem 
Lager unter Spitzendecken sichern? . . . .  ugo.

die Erinnerung an den Nachbarssohn von da­
heim, den Fritz Lüdars, dessen erste Liebe sie 
gewesen war? Fritz Lüdars, dessen Vater einen 
kleinen Laden hatte, in dem alles, was man sich 
denken konnte, feil war: Stoffe, Leinen, Spitze, 
Schaufeln, Karren, landwirtschaftliche Geräte, 
Kaffee, Zucker, Tee, Schokolade, Heringe und 
Likör, Bonbons, Schreibpapier, Bänder, Petro­
leum, Zigarren, Speck, Wurst, kurz alles, was 
man im ländlichen und städtischen Haushalt 
braucht. Trotzdem das Geschäft gut ging und 
die ländlichen Wagen oft die ganze Straße 
hinauf hielten, deren Besitzer und Mitinhaber 
ihre Einkäufe besorgten, kam Lüdars für sie 
garnicht inbetracht. Aber wie hätte sie auch, 
des Medizinalrats Töchterlein, die stummen 
Huldigungen von Fritz Lüdars. der nicht ein­
mal das Gymnasium, sondern nur die Bür­
gerschule besucht hatte, ermutigen sollen! Sie 
hatte in all' diesen langen Jahren, seit sie das 
Elternhaus verlassen hatte, kaum an Fritz 
Lüdars gedacht, nur manchmal glaubte sie, den 
schmerzerfüllten Blick noch zu sehen und zu 
fühlen, den er ihr zuwarf, als sie gelegentlich 
eines Schützenfestes auf der Waldwiese eine 
zaghafte Aufforderung zum.Tanz unfreundlich 
abwies. Er war damals Lehrling in seines 
Vaters Geschäft, und Charlotte konnte nicht 
gegen alle kleinstädtischen Traditionen mit 
einem Kaufmannslehrling, dem ehemaligen 
Bürgerschüler, tanzen.

Das war nun dreizehn Jahre her Fritz Lü­
dars war in ein Hamburger Engroshaus über­
gesiedelt, Charlotte hatte den bestechenden 
Gutsbesitzer geheiratet, der sein Gut und sein 
Vermögen in kurzer Zeit verwirtschaftet hatte. 
Schon seit Jahren war es dunkel um sie gewor­
den; schon seit Jahren, auch schon als Konrad 
noch lebte, hatte sie mit Nahrungssorgen zu 
kämpfen, und so waren ihr Kleinmut und 
Hoffnungslosigkeit zur zweiten Natur geworden. 
Wenn der kleine Laden nun nicht so viel 
brachte daß sie die Miete zahlen und mit Lilli 
bescheiden leben konnte?

Ih r  fiel wieder das Wort vom Adventsstern 
ein, aber zugleich kam ihr eine große Trostlosig­
keit: „Für dich ist kein Adventsstern da."

„Ich möchte ein paar Fäden Eoldschnur," 
forderte am andern Tage ein fröhlicher Back­
fisch und fügte hinzu: „Für den Adventsstern 
an dem Weihnachtsbäumchon."

Über Charkottes bleiche Züge irrte ein Lä­
cheln, diesem frohen Kinde leuchteten ja über 
all Sterne, für dieses frohe Kind gab es keine 
Dunkelheit.

Ein zierlich gekleidetes Hausmädchen war 
eingetreten: „Haben Sie gute Eardinenfchnur 
— Rouleauxschnur?" fragte es hoheitsvoll.

Charlotte legte mehrere Stücke Schnur vor. 
„Da muß ich erst den Tapezierer fragen, ob er 
das brauchen kann — haben Sie nicht größere 
Auswchl?"

Charlotte verneinte: „Es wird hier wenig 
gefordert," sagte sie, gleichsam entschuldigend.

„Ja, wir brauchen viel — wir richten uns 
neu ein — hier im Haufe — die erste Etage — 
der Herr Direktor ist aus der Stadt erst her­
gezogen, auf die Lieferungen für große Haus­
haltungen scheint Ih r  Laden nicht eingerichtet 
zu sein."-------

I n  seinem Zimmer sitzend, ohne gerade zu 
arbeiten, hörte der Direktor den Tapezierer im 
Nebenzimmer, dessen Tür offen stand, mit dem 
Mädchen sprechen

„Andere Schnur hat sie nicht," sagte Minna, 
„es ist ja doch ein kleiner, erbärmlicher Laden, 
ich hätte sollen gestern Schnur aus dem großen 
Warenhause holen."

„Aber solche arme. alte Frau will auch le­
ben," sagte der sanftmütige Tapezierer.

„Alt — alt ist die nicht, vielleicht dreißig 
Jahre, aber sehr arm und heruntergekommen 
sieht sie aus — ich sage Ihnen, ich versteh' mich 
auf die Menschen, die hat ihr Lebtag noch keine 
Nddeln and keine Wolle verkauft."

„Na also, — warum gönnen Sie der Frau 
den kleinen Verdienst nicht?"

Als der Direktor später in sein Banthaus 
ging, sah er sich vor der Tür nach dem kleinen 
Laden um; er wäre gern eingetreten, denn er 
interessierte sich für soziale Probleme, aber es 
fiel ihm nichts ein, was er für sich brauchen 
könnte. Seine Blicke überflogen das kleine 
Schaufenster — richtig — da hingen braune 
und schwarze Schuhbänder, die konnte er ja zur 
Not verwenden. Rasch trat er ein, Charlotte 
stand hinter dem Ladentisch und verkaufte einer 
jungen Frau Knöpfe. Die Käuferin schien zu 
keinem Entschluß kommen zu können. Rasch 
aufsehend, erwiderte Charlotte des Eintreten 
den Gruß, aber so flüchtig, daß sie nicht be­
merkte. wie sein energisches Gesicht plötzlich er­
bleichte.

„Ich bitte um einen Augenblick Geduld, 
tehe gleich zu Diensten," sagte sie ̂ höflich- 

Die Käuferin nur mit sich beschäftigt, v 
langte immer mehr Knöpfe zu sehen, Char 
urchtete, den Käufer zu verlieren. Da - -  
einem male stand Lilli neben der Mutter,
Hut und Mäntelchen, wie sie soeben aus
Schule kam.  ̂ Ihnen

„Bitte, mein Herr, was darf ich I )  
geben?" Ganz fröhlich und hell klang 
Stimme durch den Raum.

Des Direktors Augen wanderten von  ̂
Mutter zum Kinde, Zug um Zug stf ^  
Medizinalrats Bondemann Töchterlein, 
jammervolle Runen der Sorge und des 
mers standen im Antlitz der Mutter."

„Ich möchte Schnürbänder haben."
„Bitte, welche Farbe und lange oder kurz - 
Die kleine Hand griff nach einem Papma>. 

und packte aus, dabei nahm sie zur Mut e „ 
Zuflucht. „Ich weiß nicht, wie teuer s ie , 'n ^  

Charlotte gab, fast ohne aufzublicken, 
scheid. Lilli schloß selbständig den Sandei i -  
fünfundzwanzig Schuhbänder hatte der l 
Herr gekauft. sie,

„Muß der aber viele Schuhe haben! n  > 
als die Käufer fort waren. m-ick-

Der Direktor aber stand, mit seinem 
tum an Schnürbändern in der Hand ein 
chen vor dem kleinen Schaufenster, ^
Bild seiner Heimatstadt und seines väter i 
Geschäfts stieg vor seinem geistigen Auge - 

Gin paar Tage später trat der DN - 
wieder in den kleinen Laden, aber Schnur! 
konnte er nicht gut wieder fordern, es  ̂
ein. daß seine Haushälterin und das 
mädch'.n sich über warme Handschuhe ff 
würden. . „p

Charlotte kam aus der Ladenstube, »G 
lich wunderte sie sich über den elegan 
Käufer. .

„Ich bitte um Frauenhandschuhe, > 
Stimme zitterte etwas. Sie stellte den M> 
vor ihn hin. . . ^

„Ist Ihre kleine Helferin nicht hier. g m E  
Frau? Ich würde es gern sehen, wenn ich 
ihr verhandeln könnte," sagte er. «§

Sie erschrak! Wer war der Käufer, der > 
gnädige Frau nannte, mit dem Titel, den 
die sogenannte Gesellschaft kennt, und den m 
der Inhaberin eines kleinen Vorstadtlao 
nicht gibt.

„Lilli ist noch in der Schule!" '!
„Hilft sie Ihnen öfter?" ^
„O nein," Charlotte lächelte, ,/rber sie h . 

Angst, Sie könnten ungeduldig werden 
fortgehen, und sie wollte den Verdienst » 
verloren gehen lassen." . ^

„Also ein kluges Kind," sagte er anen 
nend.

„Ein gutes Kind," bestätigte sie. ^
Sie wartete, daß er die Handschuhe » 

suchen sollte, aber er warf die einzelnen P»"-, 
achtlos hin und her, da, mit plötzlichem ^ - 
M uß, sagte er: „Ich bin noch immer der » 
geschickte Fritz Lüdars, gnädige Frau, ich 
nicht mit diplomatischer Klugheit zu 
gehen, habe Sie gleich erkannt und ich sss? ^  
Sie könnten mir vertrauen und mir von 
Leben erzählen."

Charlotte sah überrascht den stank ^  
Mann an, der ihr gegenüberstand — also ^  
war jetzt der Fritz Lüdars! Sie fühlte es- ^  
konnte ihm verthanen, er trug ihr in ^  
Großmut ihr kindisches Gebühren v o n  da  ̂
nicht nach. Sie fragte ihn danach. „Ich 
Ihnen nie böse — aber es hat mich sehr trau ^  
und zu einem ungeselligen Menschen 
der einsam blieb." ^seS

Als er am anderen Tage wiederkam, 
mal, um eine schöne Stickerei für ! 
Schwester zu kaufen, traf er Lilli.

„Lilli," sagte er. „bitte mal deine M»  ̂
daß sie den Laden wieder verkauft." .^s^ssB

ine MUl'h
. ......................

ihn erstaunt an. „Das geht nicht, wir m 7 ^  
Geld verdienen," sagte sie ernsthaft, »»"d H a­
ders zu Weihnachten, dann soll das 
fenfter abends hell sein, damit viele 
kommen." O

„Wenn ich nun den Laden h a b e n  will- ^  
lag ein eigener Ton in der Frage, die M»u 
Charlotte gerichtet war.

Sie schüttelte den Kopf: „Ich habe
daran gewöhnt, es mutz so gehen." §ie

„Es geht auch anders," sagte er, „hör 
Charlotte, wir sind doch für einander ve! 
gewesen, sonst hätten wir uns nicht aus ^  
weiten Welt gerade hier wiedergesu ^
ich wette, Lilli will gern meine Tochter > 
dann seien auch Sie meine Frau. treü^

Und als sie ihre Hand in die des 
Mannes logte, als er Lilli mit stillem 
nis an sein Herz drückte, da ging auch 
Adveutsstern leuchtend und schimmern»

K e i n a n u / Z s c l i e
w i r d v o n  äckrn^tr unG 
allen klecksn anct blen^ 
elend weist, okne auck nur 
ün geringsten ru

^  .

reffeiKbare Sev/ede 7

S S L
«WMMlMMNNMIIM!

WWWWWWWWWW

W o l l j a c k e n
behalten ikren welchen 
Zloff und ikreOssckmei- 
cligkeit und lausen auck 
nickt im geringsten ein.



Pferdederkaus. I
Dienstag den S. d. M ts., um 12 

Knn wird auf dem Hofe der
- valleriekaserne ztl T hornein  5 jähriger

dnd gegen B arzahlung verkauft.
^ M en-Reftiment N r. 4 . '
U. ftM Nii 8L.-LNL>

 ̂ und Konkursen unter Diskretion. 
T e sM o te  unter Nr. 1 0  7 8 3  an die 
-^ V ls s te l le  der „Presse" erbeten.

 ̂ Ais Uochfrau
I>ch den geehrlen Herrsch, zu allen 

Urüuchk. F rau  F ü ll i l i - a .  Böckerstr. 37, 2.

AnZknnsLs-
b. H , Detektiv-Jnst.. befindet sich 

Potsdam erstraße 54.________

». .Hshsn Verdienst
-H Reisende und Agenten durch den 

v e r^ ? . unserer außerordentlich leicht 
Nied" Artikel an P rivate. F ü r

'erverkäufer sehr billige Vorzugs 
preise, daher guter Nutzen

A b^oli L L r - u s o lr s ,  G loga».
Abn ' Dauermäsche und Neuheiten. 
M * Semi-Emaille-Schmucksachen

M k i i i m r w e l i  M  M e
sehr billig angefertigt.

^ — * IrL 8 t,'L « ,n it» 8 lr r , Gerechteste

Petroleum la ,
^  19 Pfg., bej io  Litern 18 Pfennig, 

empfiehlt
Flora-Drogerie,

Mellienstraße 84.

Ktlh II. hWOlllktk»
A ^ ld  , Per!»"?» sedes

S tandes  schnellstens.
1, ' ohne Bürgschaft, Ratenrückzahlung 

B e r l in . Grohbeerenstraße 9. 
bej ^  Aus^kunftserteilung. Provision

MoMeaKMal
g ?  I: Stelle für städtische und länd. 

Grundstücke offeri-ren zu günstigen

I s c o d v  L  S o k n ,
^  K ö n ig sb e rg  i. P r.»  

Esekusplatz 5 b, Ecke Koggenstraße, 
Telephon 847.

«-MIO
lth n p s i^ ^ e n , Ratenrückzahlung, gibt 
T L ^ N 2 S e lb s tg e b e E » ^ v « 8 ,B e r l in .  
^onhauser Allee 156. (Rückp.)

!^ki» an jederman bei kl. Ratenrück- 
^  5 Jah re . Reell, diskret undK - b l s
V .  L ü l r o v .  B e r l in  799, Denne- 

D A  32. Kostenlose Auskunft. Viele 
^ r e i b e n .

H W  M .
herl°x Elle (innerhalb des Feuerkasstn- 

auf ein Geschäftsgrundstück der 
zsuvt zum 1. 4 .1 4  oder früher gesucht. 

schNebote unter N r . 1 9 5 1  an die Ge- 
^ E n e l le  der „Presse" erbeten.

« «  M L
Stelle hinter 24 000 M ark 

H  °'ch- werden 20 000 Mk. auf 106 
gr. Grundstück in Nähe Schönste 

Au längere Ja h re  gesucht. Gebäude 
hübend. W ert 85 000 Mark, 
ausgeschlossen. Angebote unter 

erbet^on die Geschäftsstelle der ..Presse"

Hypothek auf ein 
tzyAyaus in der Bromberger 
^!ucht  ̂ ^  oder später
di^Sebote unter „Hypothek" an 

-Ä M sste lle d e r  „Presse«
1- J a n u a r  1914 auf sichere

1 »  o o «  M i r .

^  vom 1. 4. 1914

>Hne Wohnung,
L « .W c h « ,  M g . u .H V .g, «uche. Äug. u. 

M > ^ M ftss teN e  der „Presst".

" W Z  rr
-^ ltz^ ^ s tic h t. Lindenstr. bevorzugt.

Güterbahnhof, Mocker.

Zimmer mit u. ohne Pension 
Tuchmacherstr. 5, 1, r.

See .  "  M a n e rs lra f ie  39.
ver ^ t ,  r ^ ' ^ t l l ,  f. Weihnachtsuerkaus 

'H'eten ' auch für kurze Zeit zu 
' Zu erfragen

Brürüenstratze 40, 2.
M eine

Ä  ^onuar 1914 ab zu vergeben.
tzOsv, Cchniiktzniikistkr.

'°wkr„, Thorn II .

U / S r c k s
v a m t z n - l l t z m l i e n

m it Ltielrvrei oder 1 
8 p it2 6 .................. L

bLlkltzll-IltzllMl
m it gxarter 9  9 ^

Ltielrerei 9 . ^ 6

L ttÄ U S i-K ck k
von 9 8  k tz . bis L 6 .— ^lir. p ro  Ltüok.

x l " .
bsmtzn-Karnitmtz» I

aus I a Ktokkeu . . von ^  au.

NLMtzn-^Lelitiitzm^n S 75
reiek Zaimiert, ^  ^  ^

ZZW M  S Ä S  I tW M -ü g lS t tS M A I
bis su äeu besten u. elegantesten Qualitäten. von 6 8  kkg. bis 7 .6 6  21k. pro Ltiiek.

?! V a m k n - N o m l l t z i l j G v l i m t z n - L e i n i r i e i t i t z l - a x
vorLÜZliobe V er- O 
arbeitun^  . . . I

m it Ltielrerei- 1 ^ » 8
O aru itu r . .

V rk m v ii-N tz ll t t l tz n  ! v r u i i v l i M k l l t M k e k i  M
I aus erovobtev 1a ^  .
ü Ltokkeu . . . . '-I aus ^Viisekestoll > /» ü  ZLS 

u. Vigutz-LLic-d., I .V  V , ES»I>k.

° LsrnSLurSN .

M 8 k L t i 8 t ^ L 7 , i O
m it karbiger X ante,

^2 O utrienä "

M8 bilioil M
sebr billig,

vu trienä  80,

» v  la x k sn k ü e k sr
mit k»e>i8tsbW k!S V 8 k M 8 t ^ b ^  . 2 z

karbiger Xante,
^2 O utrienä 1.F8, ^

M8 binü» M
besonders günstig, « »Z

>̂2 O u trend  86, ^ d  PL.

besonders preisw ert, ^888 
1/2 D utzend 75,

U iM r a -M e iiv r  Nk  
i ö x .

Av8 rein loinM  O s
der vorragend billig,

1/2 v u t /e n d  E

Lintiortiielier i L  M
und Xinon m it bun ter LLZi 
X ante, ,̂2 v t rd .  SS. 5S, ?k.

8 6 r p M - 2 6 M i r -  u u ä  ö 3 - t l 8 t - I a 8 6 t l 6 ü t Ü 6 l l t z r  !I I ) A M 6 L - l L 8 6 d 6 l l t l l 6 k 6 r
S^Irr p r s l S W s r l .  " t»I» nur vlv§»i»t«8t«ll ^usMIiruvx.

L llr e ä  L b r ä d W . ' SLillv um
Ssslodttgrmg meines 

LLpELMl-
^ S s v d L -k e L L w rs  l

L o a o l r le n  8 !o  d i l l s  
dieses günstige 

^ V e iü u A v ü ts a n g e ü o t

M S

mit Küche, Mädchenstube, B ad, G arten­
land und reich!. Zubehör. G as u. elektr. 
Licht, event! auch Pstrdestall u. Burschen­
gelaß, versetzungshalber sofort oder 1. April 
1014 zu vermieten.

S v l L N o d  Z.ÄUW LNW ,
G . m. b. H., Mellienstr. 129, 1. ^ ß s l l  § v d u Z L , Z W M ' d M W Ä W I ,  W s r n ,  O rü W S rZ trL K L L  4 .

A s d M W ,
2. Etg., 3 Zimmer, Küche, per 1. J a ­
nuar 1914 zu vermieten.

Friedrichstraße 8:
H ochherrschaftliche

M v Z I I L A I I D ,
8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P o rtie r und 

__________ B ro m b e rg e rs tra ß e  5 0 .
W E" W ohimugktt:

S chttlstr. 15» Hochpart., 6 Zim mer von 
sofort oder später,

Bacheste. 17. 1. Etage, 6 Zim m er vom 
1. April 1914, sämtlich mit Badestube 
und reich!. Zubehör, sowie G as und 
elektr. Lichtanlage, zu vermieten. Aus 
Wunsch zu ersterer Wohnung auch 
Pferdestall und Wagenremise.
_____ Fischerstr. 59.

E ine

WrmmshWg
1. Etg., Seglerstr. 26, per 1. 4. 1914 zu 
vermieten. Z u  erfragen bei

M . 6 r ü n d s u m .
A ltM t .  A m «  2 8 .2 :
H e r r s K a s t l .  W o h m m i

von

ß  Z i m w e r y
und särutl. Zubehör, passend für

Arzt M  RkchtssuKsli.
evtl. p e r  1. 10. 1913 oder später zu 
vermieten. Näheres bei l ä v o i ' s  

<L O « . .  dort.
Herrschaftliche

Wohnung.
Neustädt. M arkt 20, 1. Etage, 6 Zimmer 
nebst Zubehör, sogleich oder später zu 
vermieten. Zu erfragen

» U g 0  L r o m i n ,
Elisabethstr. 14.

Küche, Mädchenstube, B ad, Gartenland, 
G as und elektr. Licht, mit Pferdestall u. 
Burschengelaß, Mellienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

S v i u r t v ! »  I iü U m L M » ,
G . m. b. H^ Mellienstr. 129, 1.

M  hochherrschastliche >

iW O n un gl
Z. Etage, 5 Zimmer, Balkon, M  
elektr. Beleuchtung, bestens 

M H renoviert, mit reich!. Zubehör, 
per sofort zu vermieten

Neustadt. Markt 23. M
Z u erfragen in der Vuchhand- 

lung LZ. L rr ib lH reS rl.

M W W M W ««M W
3-Zimmerwohnung,
in der Bäckerstraße 47, 1. Etage, vom 
1. Dezember oder später zu vermieten.

W s>v8eI»i»1<;lL, Bankstr. 2,

Wohnung M arienstr. 7, 1 T r.

9 « '
5 Zim m er nebst Zubehör, renoviert, von 
sofort zu vermieten.

U M « .  M » « e » ,
in schöner, ruhiger Lage, im Stadtpark, 
von 7 Zim mern nebstZub., Fischerstr.57 

„ 6  „ „ „ „ 49
von sofort zu vermieten.

Schkojferm eister A L oL irika i'Ä , 
Fischerstr. 49.

S » » I « r .  1 8  - H L 7 L L
reicht. Zubehör, zu vermieten.________

Laden
nebst Wohnung

und Heller Küche ist zu vermieten Bäcker- 
straße 16. Z u  erfragen daselbst 1 Treppe, 
vorne.

M K " W ohnungen: 'W B
M ellien str. 60 . 1. Etage, 5 Zimmer mit 

Badestube und reicht. Zubehör, sowie 
G as und elektr. Lichtanlage, von sofort 
oder später zu vermieten.

Fischerstr. 59.

Mne Wohnung,
1. Etg., 2 Zimmer, Alkoven, Küche, sof. 
zu vermieten.

A . KoLm sirsi', Schuhmacherstr. 29.

1 Kellerwohnung,
auch für andere Zwecke geeignet, ist so­
fort zu vermieten

Hohsstv. 1, Ecke Tuchmacherstr.

3-Zimmerwohnung
sofort zu vermieten
_ ___________ Tuchmacherftraße 7, pt.

v. sof. od. 1. 11. z. verm. 
Brückenstr. 14, 1.

V



11«1 mann Zsslig
RLUstrsKe 33. Oas KsiLS äsr MoÄSM.

Lî Sttnung riss slisÄSKrSgsn srvrssn
Fernspr. 8S.

^eiimsekk-Vei'Icsufs
in S.I1M ^bttzÜWAö» ÜS8 §688.mtM Marsll1ktA6r8.

vsronelerL dUUgsK Angebot kür VksiknsrkZsgsLLkenke:

N Z W M M
6s8trMs  
rtzlvskiätziitz

tz»
 ̂ H-

8sris A . 8 ,  ^

^  Woftstvff-Robe, meliert und gestreift, 5 Meter 3 M . .
^  ̂  kür Llsiäsr u. Llussn AseiZuöt, ̂

Wo„ft-ff-R,be, Arninre. 5 Meter 4.75 Mk. k°ii7
«- Wollstsff-Robe, englischen Charakters, 5 Meter 5.5V Mk. ust«-- 1 « S

Wollstofl-Robe, -̂bekine, in verschiedenen Melangen, 5 R!k.

Cheviot-Robe, reine Wolle, 0° -^ -Quant«, 5 Meter 6.7L Mk.

Ntr. 1.18 1.38
L-sttts Rloukstt!
Vornsbmstss âobra.- u. d̂snä- 
Iclsiä in strsnA moäsrnsn Barden, 

oa. 110 om breit, Neter ch,2ü.

Diag-nal-Rove, L  ö Meter 7.25 Mk.
Popeline- ». Seige-Rove», 7L«-"L 5 Meter 8.VV Mk.

Koslüm-Nobe, ?L7L.bSsLLLL''"h.................. 9.«« Mk.

, Crepeline,

köiii8eilI.foli!siH
Netsr

75 ̂

modernstes, weiches, fließendes Gewebe, in streng modernen
, , , ,   ̂ . -

Farben, reine Wolle, 110 om breit, Meter 2 .25  u. 2.?5 Mk.
. 7-̂ - 7/ ' '̂'.' ' 7 - .  ̂ , .̂7 ̂ ̂ ̂  7--'

Reinseid. Helvetia >«--->»»««-».waschbar — in sämtlichen modernen Farben,

vWM-AE.
laZbsmäsrl, Naobtbömäsn, Lsin-

klsiäsr, Î aobjaolcSQ, irisier- ^  lltfler, ^̂ EN'Größen, engl. Geschmacks mit Mste, offen und 13 7Ä Mk.
mLntel, Vntorrövlcs, kriv-«»»- ^ «» R»»M°T m» MuM°n 1«»!. 17 5V Mk ^  vislliSoks u. viitsrtsillon, suod F  «0ei!0-RIIN0N0NiaNiri, I8.L», I/.SV »N. ^  vsrksuktii>L»-

kmn Mi SMcki »d« /  Pliisch-Miintel. S L .S L"' bedeutend unter Preis. /  dŝ a«kt as»
UI Ullübsrtrottsu xrossor /  K-ftÜNie, L ..L7  "-"l«'" 27.VV, 22.5«, I8.VV Mk. F  I.»xors

.̂U8̂vab1.
?I'6!86 KMNl'l'Mloz!
li-zed-lHeiteeks, T'öö- 

lltzäeeke, Ii8e!itüe!jer, 
8kmettvll, llsnö- 
tiiektzr, lloütiielitzr.

Charakters, " r  ̂ r ------------ - W- W-»S«8-F»SSS-.-,a.All«»?«»»» große Posten in Seide, Wolle, Voile und Spitzenstoff — mir letzte Neu- Ilöttr«, iit>i'knnkf ^  s,<?4«i?4N, hellen — werden räumungshalber "Il4»N "krrUltsr. Zr ßAtzHxtll'KWAkASIl
1 Posten Henidblnsc», s - ° . » 2.5«. /u»ä p^m,u»«,!»

Kinbcr- nnv Baby-MSntel, bis 5« Proz. /  -sEi,°n i>eî rts°
Iw Pr-q- «mäßigt. ^  M tt«iil«t «MwOil k M »

Unterröcke:
mit hohem plissiertem Moirette-Volant, soweit Vorrat

1 Posten reinseidene RSckc, "" 8.25.

kekmsmtel
5sslllsnin, ZSSldZLSM,

UsLZ-̂ rGWZ unä persSsner,
Morgenröcke, Motines, Flausch-Vtatinös, Geisha-Form, 1.9A Mk. sô is ruob- unä snA kaiswts, 

Flansch-Morgenröcke, Geisha-Form, 6.5« Mk. /  mit r°i- zekatt«̂  ^
Kiffenplatteii, in reicher Auswahl, von 5« Pfg. an. /  l» W > M  8ökr, 8vkr billig!

5skr bsscktsnrvsrtss xxeelsior Vnck! in Ltüoksn 
VOQ 10 Netsrn:

Lngsbor! Vor-Ügliokor 8 tM  kür Lstt- uuä M  N^tsrn: 8
lätzibv/äsobs,
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Eöiisler Blatt.)

Der bo> schrnrpfen.
Von Dr. R. L. E b in g .

^ /Las  ist wohl verbreiteter im Winter als der 
.^'uupf^tr? Man nimmt ihn als etwas Unab- 
^erliches, Ungefährliches hin, so unangenehm er 
! /  auch kennzeichnet. Dumpfe Kopfschmerzen peinigen 

vom Schnupfen Gequälten, die Geschmacks nerven 
^'ugen allmählich den Dienst, die Eeruchsnerven 

desgle'chen. Allgemeine Mattigkeit, Abge- 
!7^qenheit, unter Umständen auch Fieber ver- 
l liumen den an Schnupfen Leidenden, bedrücken lein 
/M ut und machen ihn unfähig zu geistiger und auch 

körperlicher Arbeit.
N ie entsteht der Schnupfen, und wie verbreitet 

^  sich?
Die alte Wissenschaft kannte nur eine Ursache, die 

/k iiltu n g . Die neue Wissenschaft aber sagt: Der 
schnupfen ist eine ansteckende Krankheit,, we il er 

Pilze, durch die jetzt so bekannten Spaltpilze, 
A bre ite t w ird. Die Mehrzahl der heutigen Ärzte 
f le n n t an, daß der Schnupfen eine ansteckende Krank- 
^  ist, welche durch Pilze herbeigeführt w ird, die sich 
^  die Nasenschleimhäute niederlassen, hier sich
^sstnhast vermehren und so neue Ansteckungsherde 
^lden. Zug lu ft begünstigt die Entstehung des 

Schnupfens, das ist richtig, aber hauptsächlich da- 
"*ch, daß die bewegte L u ft eine größere Menge von 
^  in ih r schwebenden Spaltpilzen den Schleim- 

^uten zuführt, als ruhige Lust. Es geht dem 
schnupfen wie allen ansteckenden Krankheiten: be: 

^elen Menschen findet er einen geeigneten Boden, 
vielen nicht. D ie ersteren neigen zur Ansteckung. 

^  anderen nicht. W ie das kommt? Die ersten sind 
entweder von N a tu r aus stark oder wurden es durch 
^«m äß ige Abhärtung. I h r  Körper ist gleichsam 
b'Ne starke Festung, die leicht jeden feindlichen A ng riff 
schlägt. D ie zweiten sind entweder von N atu r aus 
sach lich  oder wurden es durch Verweichlichung. 

Schutz, der natürlichste Schutz gegen Schnupfen 
sonstige Krankheiten der Schleimhäute durch die 

Unbilden der W itterung ist also gegeben: man härte 
^,nen Körper ab. W ie aber macht man das? Der 
M rre r Kneipp machte es einst durch „Barfutzgehen 
^  kalte Waschungen". Die moderne medizinische 
Wissenschaft versteht unter Abhärtung das natur- 
^diäßo Verfahren, die menschliche Haut für Tempe- 
^turwechsel weniger empfindlich zu machen und so 

Körper widerstandsfähiger zu schaffen gegen 
.tödlich^ gesundheitswidrige Einflüsse. D ie W ider- 
Kndskra'ft des Körpers hebt man durch gute E r­
fahrung und durch regelmäßiges Baden. Bei der 
8Uten Ernährung aber muß man bedenken, daß der 
ästigen Nahrung stets ein kräftiger Stoffwechsel 
?°rallel laufen muß, der durch A rbe it, Sport oder 
Ästige Bewegung in  freier Lust erzielt sein w ill. 
^deg Luftbad ist abhärtend, ohne frische L u ft ist

keine Abhärtung denkbar. M an meide daher nicht 
ängstlich Lu ft und Luftzug, sondern gewöhne sich 
daran. Das zweite M itte l,  den Körper zu stählen, 
ist das kalte Wasserbad. Bäder von 17 oder 18 Grad 
Neaumur, auch kalte Abreibungen sind von heilsamer 
W irkung. Es versteht sich von selbst, daß man sich 
langsam an kalte Bäder gewöhnen muß, daß Per­
sonen, die bis jetzt Bäder von 25 bis 26 Grad benutzt 
haben, nicht plötzlich solche von 17 Grad nehmen 
dürfen. Bei jedem Bade nehme man einen Grad 
weniger und bleibe auf 17 bis 18 Grad stehen; 
kältere Bäder sind nicht nötig, sie härten nicht ab. 
sie dumpfen ab, was eher schädlich als nützlich ist. 
Berühmte Ärzte der alten und neuen Ze it haben 
behauptet, daß die körperliche Stärke vieler alrer 
Völkerschaften hauptsächlich von deren Gewohnheit 
herrühre, im Sommer regelmäßig kalte Flußbäder, 
im W inter mäßig warme Hausbäder zu nehmen. 
Das Abtrocknen der Haut ist auch ein gutes M itte l 
der Abhärtung und der Hautpflege. Dieses Abreiben, 
welches den belebendsten E influß auf die Hautorgane 
ausübt, sollte nicht nach jedem Bade, sondern täglich 
einmal stattfinden; denn auch trockenes Abreiben ist 
höchst heilsam. Is t  man trotz aller Abhärtung den­
noch immer zu Schnupfen-Erkrankungen geneigt, so 
liegt in  der Regel eine andere Krankheit zugrunde, 
w ie: Skrophulose, Jod- oder Quecksilbervergiftung. 
Sonst schützt Abhärtung stets gegen Schnupfen. T r i t t  
der Schnupfen bei nicht genügend abgehärteten P er­
sonen ein, so ist folgendes ^zu beobachten: Äberläßt 
man den einfachen Schnupfen sich selbst, so schwinden 
unter normal günstigen Umständen binnen wenigen 
Tagen das Fieber, der Kopfschmerz und das ganze 
Unwohlsein. M an füh lt sich wie neugeboren, denn 
der Körper hat sich durch die Ansteckung von einem 
Krankheitsstosfe gereinigt. Durch unzweckmäßige 
Lebensweise kann der Schnupfen andauernd, chronisch 
und ganz bedenklich werden. Bei Säuglingen bei­
spielsweise w ird  der chronische Schnupfen Zu einer 
höchst gefährlichen Krankheit, weil die K inder durch 
den Schnupfen verhindert sind. durch die Nase zu 
atmen, deshalb nicht saugen können und bei Unacht­
samkeit der M utte r verkümmern — verhungern. Bei 
Kindern wie bei Erwachsenen kann chronischer 
Schnupfen Bronchialkatarrhe und Lungenentzündun­
gen hervorrufen, da die Luft, welche durch Den M und 
e inbogen w ird, kälter, schärfer und rauher ist als 
jene, welche durch die gesunde Nase eingebogen und 
so vorgewärmt und m it Wasserdämpfen gesättigt 
w ird. Bei Erwachsenen führt ferner der chronische 
Schnupfen zu bleibender Störung der Geruchsnerven, 
zum vollständigen Schwinden des Geruchssinnes, zu 
Wucherungen der Schleimhaut, welche durch Ver­
legung der eustachischen Gehörtrompete Schwerhörig­
keit zur Folge haben können, zu den sog. Polypen 
und dem widerwärtigen Leiden der Stmknasen, die 
schwer zu heilen sind. M an  nehme also selbst einen

Italienische Bettler.
-  lNacbdruck verboten.)

-  Jeden Stand ehrt es und gereicht es zum 
^Uten, wenn es einer seiner Genossen zu Reich- 
sUNi bringt Nur dem Bettelstand nicht. Nichts 
^  hemmender für dieses ambulante Gewerbe 

Ä8egesrand, als wenn in  der Zeitung steht, 
U  wieder einmal ein Almosenempfänger als 
Arllionär gestorben ist. Jeder denkt, ehe erK i^ .  .... ......  ^
H die Tasche greift, um einen Nickel oder ein 
^herstück in  eine ausgestreckte, ^ wetterharts 

d zu we 
^ mehr 
sten ga 
ter noch

tz /en, als - ........ . - ........-
"e verlassen. Trotz der schlechten Zeiten!

..........- ..... ----------- ,
^Ud zu werfen: „W er weih, der Kerl hat viel 

als ich!" 
cz beruhi 
mehr M 

en, als Bettler,

nrehr als ich!" Und doch könnten die 
r^ ^ e n  ganz beruhigt sein. Es gibt gewiß 

noch mehr M illionäre, die als Bettler 
^ben. fssc; die als M illionäre  die

Schnupfen niemals leicht. So schwierig nämlich die 
Heilung des chronischen Schnupfens ist, so leicht ist es, 
m it einem frischen fertig zu werden. M an bleibe 
beim Ausbruch eines solchen einige Tage in  einem 
gutgelüsteten, gleichmäßig geheizten Zimmer, wechsle 
der Pilze wegen häufig die Taschentücher, die am 
besten gleich tüchtig gekocht und gewaschen werden. 
Ferner vermeide man Spiritussen und trinke
schleimige Sachen. V or Schlafengehen nehme man ein 
Fußbad, trinke Lindenblüten- oder Fliedertee und, 
ins B ett gegangen, decke man sich gut zu, daß man 
fchw'tzt. Solch Verfahren macht bald wieder gesund. 
Schwindet ausnahmsweise der Schnupfen nach 
solcher Behandlung noch nicht, so liegt eine besondere 
Ursache vor, und es empfiehlt sich dann sehr, sich in 
die Behandlung des Arztes zu begeben. ____

Die Herrin von Hronlenac.
Eine Geschichte aus der amerikanischen Gesellschaft.

Von E. O sten, ^ r . . - » n . .
Die letzten Akkorde des „Star spanZisä 

dawaer" waren verklungen. Alles strömte aus 
dem glänzend erleuchteten Speisesaale hmaus 
auf Deck, um den herrlichen Abend zu genretzen.

Der Sonnenuntergang vollzog sich rn nie ge­
schauter Pracht. Immer größer wurde der rote 
Feuerball und sank langsam brs au dre Ober­
fläche des Sees, die er am äußersten Rande 
unseres Gesichtskreises berührte Dann begann 
er unterzutauchen, während die Färbung der 
flimmernden Wasserfläche und des Himmels 
wechselte, eine lange Skala von roten, grünen 
und violetten Tönen durchlaufend.

Nun verschwand auch die äußerste Kalotte 
des Sonuenballs unter den Wellen — noch ein­
mal flammte der zitternde rote Fleck am Rande 
des Horizontes auf. und dann senkte sich ein 
breiter Schatten über den ganzen See — über 
das Schiff — über die Welt.

Ich stand an der Brüstung des Promenaden­
decks in den Anblick dieses Schauspiels versun­
ken. Plötzlich hörte ich das Rauschen eines 
Kleides hinter m ir — ich wandte mich um. 

„Ach, Sie träumen — habe ich Sie gestört?" 
Es war M rs. E ladwin, die rätselhafte 

Schöne an unserem Tische.
„Durchaus nicht, Madame — womit kann 

ich dienen?"
„M ein  Gott, wie förmlich Sie sind! ^ch 

wollte m it Ihnen plaudern. Vor allen Dingen 
aber sollen Sie m ir verraten, warum Sie mich 
den ganzen Abend über m it so drohenden 
Blicken betrachteten."

„S ie irren sich — ich suchte ein Rätsel zu 
lösen."

„E in  Rätsel?"

„Ja , Madame." -  
„Lassen Sie michs wissen!"
„Ich suchte das Rätsel Ih re r Existenz zu 

lösen."
„So? — Das ist nicht artig von Ihnen, den 

Geheimnissen einer Frau nachzuspüren;" — 
„doch imgrunde müßte ich Ihnen für dieses 
Interesse noch dankbar sein", setzte sie ironisch 
hinzu.

„Spotten Sie nu r!"
„Ach, Sie erwarten eine romantische Ge­

schichte? Nein, nein, sie ist ganz prosaisch. Oh, 
wie werden Sie enttäuscht sein. Nicht einmal 
eine Novelle läßt sich daraus machen — ich 
bin —"

„W arum sprechen Sie nicht weiter? Was 
ist Ihnen?"

Ich reichte der Dame meinen Arm und 
führte sie nach einem der Deckstühle, in  welchen 
sie sich weit und behaglich zurücklehnte. Dann 
wickelte ich sie in  ihre Decke.

„Kennen Sie M rs. Barrington?" flüsterte 
sie; „die Dame, die soeben an uns vorbeiprome- 
nierte."

„Jawohl — sie ist m ir vorgestellt worden, 
— Was ist es m it ih r? "

„Das gehört zu meiner Geschichte."
„Ach, Sie wollen m ir eine Geschichte er­

zählen?"
„Gewiß — wenn Sie m ir den Abend w id­

men wollen und nicht wieder im  Rauchzimmer 
verschwinden. — Doch zunächst muß ich von m ir 
sprechen. — Wissen Sie, was man in  Amerika 
unter einem „dsaukzr ckootor" versteht?"

„Jawohl, Madame — einen Herrn oder 
eine Dame, die sich auf die Kunst der Schön­
heitspflege versteht und diese berufsmäßig aus­
übt."

„A ll rigth — ich bin ein „dsauh? äoetor"."
Ich war im höchsten Grade überrascht; doch 

suchte ich meine Überraschung zu verbergen, um 
die schöne, liebenswürdige Frau nicht zu ver­
letzen.

„S ie sind nicht überrascht?"
„Durchaus nicht — und wer ist Mrs. Bar­

rington?"
„Meine K lientin . — Wie a lt schätzen Sie 

Madame?"
„E twa 35 Jahre."
„S ie ist 52 — das eben ist die Geschichte."
„W eiter nichts?"
„Nein, das ist nur die Einleitung. Man 

schätzt mich in  Newyort als Künstlerin."
„Wenn Sie die Kunst besitzen, Damen der 

Gesellschaft um 20 Jahre zu verjüngen, so ver­
dienen Sie diesen Ruf."

„Und Sie versprechen m ir, von dem, was 
ich Ihnen erzähle, nicht eher Gebrauch zu

^  Darum sollte man vielleicht m it nicht gar 
ür ro te re r Miene dieser „Stratzenindustrie" 
r die besonders den Jtaliensahrern als 
h mstigs Plage g ilt. Gewiß, in  diesem Lande, 

ous süße Nichtstun dem Volk im Blute 
s ^ -.w o  Spitale und Altersversorgungen.noch 
der- ^  Argen sind, ist die Bettelei ganz an- 

^  Schwünge als nordwärts der Alpen, 
auch bedeutend gemütlicher, denn eine 

^anne wärmt dem Armen, auf der 
das Glück Erwartenden behaglich den 

ein And es ist nicht zu leugnen, daß hier 
kann frechen oftmals ebenso einträglich sein 

„ wie ein Talent.
„e r wem gereicht das zum Schaden? War- 

Ä r^ 3 e r t  das die geschäftigen Touristen, die

i^ ^ ig H e o b a ch te n , er käme reichlich aus seine 
Kojien".

Zuerst würde er bemerken, daß auch der ein­
fachste Beruf gelernt sein w ill. Man stelle sich 
nur einmal neben die Bettlerin, die aus der 
Kirchentreppe hockt, das Gesicht zu zerknirschter 
Demut verzogen, die Augen aber scharf und 
prüfend auf die Näherkommenden gerichtet. 
E in korrekt gekleideter, ernster Herr schreitet 
als Erster vorbei. Der Beobachter würde als 
Laie dieses allzu menschlichen Gewerbes anstelle 
der Frau den ernsten, feinen Herrn sicherlich 
um ein Almosen bitten. Sie aber rümpft die 
Nase und rührt sich nicht. Sie hat längst ge­
sehen, daß er einen sauberen Flicken aus dem 
Schuh hat. Der gibt nichts. Aber nun kommt 
ein Fräulein. Schiefgetretene Absätze, unterm 
Rock lugt irgendein vorlautes Bündchen her­
vor, überm Ohr winkt eine Locke, die Federn 
auf dem Hütchen sind windverweht. „Da kann 
nicht viel im Portemonnaie zu finden sein", 
denkt der Unkundige. Die Bettlerin  aber rich­
tet sich auf und sagt: „Den Segen der Madonna 
für dich und den du liebst." Und richtig, es 
fä llt ein Kupferstück. Bettler sind Menschen­
kenner. Nur die Stümper unter ihnen begnü­
gen sich, bei jedem dasselbe zu murmeln. Der

schwarzen Augenklappe verhangen. Jedesmal 
wenn sie eine besonders große Gabe erhält, hebt 
sie sobald die Schritte des Gebers verhallen, 
rasch die schwarze Augenklappe, um dem guten 
Menschen neugierig — nachzusehen. Soll man 
ih r das übelnehmen? Is t nicht auch ern b lin ­
des Auge ein Almosen wert?

Vor der Peterskirche in  Rom saß jahrelang 
eine dicke Frau, deren Beine gelähmt waren. 
Sie verbrachte den größten Te il des Tages auf 
dieser heiligen Schwelle und führte von hier 
aus ihren Haushalt. Am Morgen kamen Mann 
und Sohn und zeigten ihr das Gemüse, das sie 
auf dem Markt eingekauft hatten. Sie lobte 
oder tadelte es und gab dann die genauen An­
weisungen für die Zubereitung. Und so er­
schienen den ganzen Tag über die verschiedenen 
Familienmitglieder Lei ihr, die sie hier erzog, 
kämmte und auszankte. M itten  in  einem Satze 
voll praktischer Winke oder derber Schimpf­
worte unterbrach sie sich, wandte sich rasch einem 
Vorübergehenden zu und sagte ihren Spruch: 
„Sän Pietro stütze dein Haus!" Am Abend 
aber — stand sie auf. streckte sich und sprach 
wohl: „M an kann wirklich lahm werden, wenn 
man den ganzen Tag m it so steifen Beinen da­
sitzt". Da sie selbst sehr wohltätig war, ver-

Beine regen können und m it gesun­
d e  ^igen die Sonn«' Hlwn? Was mackt es 
dittil) ^nden aus,

Gewiegte sieht sich seine Leute an. Er steht die anderen Bettler sie nicht. Aber
bei der Matrone: «Allen Segen für die K in -U M M c h  legte ihr die Polizei doch das Hand­

werk.der", beim eiligen Mann: „Reichtum und
Wohlgelingen", er wünscht dem Blassen: 
„Nasche Genesung", dem Greise: „E in  langes 
Leben", dem Jüngling: „Alles Glück der 
Liebe", dem Sorglosen: „Einen frohen Spa- 
ziergang". Und dies alles für einen Saldo.

Es aibt aiiili Bettler hierzulande. die

Vor dem heiligen Antonius in  Padua saß 
eine Alte, die murmelte zu jedem Fremden, der 
ja doch ihre Sprache nicht verstand: „D u  wirst 
doch so gesegnet dumm sein, m ir etwas zu 

Die Fremden hörten nur das begeben?" . . .  .........  ,
uuv uau- ^  kannte W ort „benedetto" und fanden nichts

^o ld i täglich für «Nichts" angegeben  ̂ nachfühlen, daß der Mensch heute nichts mehr, Arges an ihrem Spruch.
-  «Wen? ____ — .........! . . - r — »  t...____ :<> I ir„n la a iN r n a iä

^g e n  die Sonne sehen? Was macht es » - -  r,........  -  -
.-weisenden aus, wenn aus seiner Kasse > Es gibt auch Bettler hierzulande, die es kannte W ort „benedetto" und 

Soldi slii' Niftzts" ai!ai>ael>sn

zahl sein. Wie betrüblich z. B. ist der Anblick 
jener Beinlosen, die, ihren Rumpf in  kleine 
Karren gezwängt, über das Pflaster rutschen 
und so geschickt zwischen Wagen und Automo­
bilen hindurchzulavieren wissen. Mancher im 
Auto sagt da entsetzt sich abwendend: „Lieber 
tot als das". Aber selbst die Krüppel ver­
lieren in  diesem Sonnenlande nicht den 
Lebensmut. Das beweisen diese Unglücklichen 
damit, daß sie in  jedem Jahr — ein W ett­
rennen auf ihren rutschenden Karren veran­
stalten!

Ganz übertrieben ist die noch immer ver­
breitete Schauermär, daß sich die Ita liene r 
kranke und gebrechliche Kinder ausleihen, wie 
man sich Pferde und Esel ausborgt, um sie tags­
über zum Betteln auszunutzen, oder sie machten 
gar gesunde Kinder zu Krüppeln, um sie als 
mitleiderregende Vettelware auszunutzen. 
Solche Verbrechen kommen in  Ita lie n  ebenso 
selten vor wie in  anderen zivilisierten Ländern.

Dagegen kann es einem passieren, daß man 
in  diesem Lande der großen Vergangenheit von 
einem echten alten Baron Wachsstreichhölzer 
kaust. I n  Florenz war früher ein solcher alter 
Edelmann, dessen edle Züge jedem Fremden 
auffielen, eins stadtbekannte Figur. Er ging 
von Lass zu Caf« m it seiner Ware, seinen 
großen, schäbigen Hut als Eabenbeutel bittend 
in der Hand. Er hieß „der Streichholz-Baron" 
und mancher Florentiner, der ihm einen Obu- 
los gab, lüftete dabei verlegen den eigenen 
Hur und grüßte ehrerbietig. Aber eines Tages 
kam er nicht mehr und man hörte, daß er sein 
elendes Leben beschlossen hatte und ein altes 
Geschlecht m it ihm erloschen war.

Und so mag auch nicht jeder Blinde blind

WWZMWNWWZMßWM -WUM-einmal die Mühe, diese verlumpten junger Herr
echte d'e, wenn sie untereinander sind, als Am Arno in Florenz sitzt jahrein, jahraus jmvsn logen, oie unvervlear ern 
Uirj, 'Ander des Südens alle noch ein Lächeln eine blinde Frau. Das eine Auge ist erloschen schlucken, so werden doch die Anderen, die es 

Manches Scherzwort bereit haben, ein und unverbunden, das andere ist m it einer mehr als nötig haben, immer in größerer An­

lautet ihr Ruf. > seinen M itgliedern? Und wenn sich auch viele
Arno in Florenz sitzt jahrein, jahraus finden lassen, die unverdient ein Almosen

Und m it verzeihendem Lächeln sagen: Zum
Vergnügen tuts schließlich keiner von ihnen.

A l i c e  B e r e n d - Florenz.



machen, als bis Sie wieder nach Deutschland 
zurückgekehrt find?"

„Ich verspreche es."
„Nun hören Sie! Eines Tages war Mrs. 

Dane, die Gattin eines reichen Stockbrokers, in 
meinem Atelier. Sie war in hohem Grade er­
regt. Ihre Wangen glühten wie Purpur - -  
ihre Augen erstrahlten in höherem Glänze, als 
ihn fünf Flaschen Pommery hervorzurufen ver­
mögen. „Meine liebe Madame Eladwin", 
keuchte sie, in einen Sessel sinkend — „meine 
liebe Mrs. Eladwin — denken Sie doch, was 
ich gehört habe. Es ist wirklich zu schrecklich, 
um es zu glauben. Und doch ist es wahr — ich 
habe es von zuverlässiger Seite. Es ist eine 
Geschichte, wie man sie in den sensationellen 
Blättern liest — von vornehmen Lords und 
schönen, schwachen Frauen, von Mord und 
Selbstmord — nun, Sie wissen schon, was ich 
meine. — Sie werden sich erinnern", fuhr Mrs. 
Dane fort, „daß ich Ihnen von der Ehescheidung 
in Sachen Ballwin erzählt habe; ein anonymer 
Brief, der an den Gatten gelangt war, führte 
die Ehescheidung herbei. Damals schwor Flo- 
rence Ballwin, daß Lady Varrington sie ver­
raten habe und daß sie eines Tages mit ihr ab­
rechnen werde. Ein Jahr ist darüber vergan­
gen — sie hat den Bankier Fowler geheiratet, 
und man sollte meinen, daß nun Gras über die 
alten Geschichten gewachsen ist. Doch eine Frau 
kann sehr lange den Groll in ihrer Brust ver­
schließen, bis der geeignete Zeitpunkt zur 
Rache, zur Vergeltung gekommen ist.

Sie müßen wissen, daß Lady Barrington 
eine große Reiterin und Pferdeliebhaberin ist. 
Eines Tages fuhr sie, begleitet von einer größe­
ren Gesellschaft, nach ihrem Gute Frontenac 
hinaus, um dort über Sonntag zu bleiben. 
Man wollte Golf und Tennis spielen, die Nach­
barschaft besuchen usw. Der Sonnabend wurde 
aufs angenehmste verbracht — Lady Barring­
ton fühlte sich höchst glücklich im Kreise ihrer 
zahlreichen Verehrer, Am Sonntagmorgen 
stand die Gräfin früher als gewöhnlich auf, um 
einen Spaziergang nach den Ställen zu machen. 
Seit dieser Stunde war sie für niemand mehr 
zu sprechen: nur eine Zofe und der Landarzt 
erhielten Zutritt zu ihrem Schlafzimmer. Als 
der Landarzt die Treppe herabkam, wurde er 
von einigen Damen der Gesellschaft angehalten. 
„Um Gottes willen, Doktor, sagen Sie uns, 
was geschehen ist." — „Lady Barrington ist 
schwer erkrankt — Scharlach." — Natürlich ver­
schwand sofort die ganze Gesellschaft. Im  
Wagen und zu Pferde jagte alles nach Newyork 
zurück. Lady Barrington blieb unsichtbar.

Sie werden mich gewiß nicht so naiv halten, 
meine Teure, daß ich den Worten des Arztes

ohne weiteres Glauben schenke. Vielmehr bin 
ich überzeugt, daß der Arzt bestochen ist. Man 
verscherzt sich die Kundschaft einer so reichen 
Frau nicht gern. An jenem Morgen muß etwas 
Außerordentliches,^passiert sein, und ich habe 
eine dunkle Ahnung, daß diese ganze Geschichte 
ein neues Kapitel in der Affäre Ballwin —" 

I n  diesem Moment ließ sich ein energisches 
Klopfen an der Tür meines Ateliers verneh­
men. Der Elevator-Boy brachte ein Briefchen 
mit einem aufgeprägten Wappen und der Auf­
schrift „Sofort!"

„Bitte, öffnen Sie nur," sagte Mrs. Dane, 
als ich die übliche Entschuldigungs-Formel 
vorbrachte. Ich las mit wachsendem Interesse.

„Was ist es denn?" fragte Lady Dane 
voller Neugier.

„Bitte, lesen Sie selbst!" Ich reichte ihr 
den Brief, und sie begann laut zu lesen:

Teure Madame Eladwin!
Da ich von Ihrer wunderbaren Kunst ge­

hört habe und mir versichert wurde, daß Sie 
das Vertrauen der vornehmen Welt ge­
nießen, so möchte ich eine Bitte an Sie rich­
ten. Es ist mir ein Unfall zugestoßen. Meine 
Haut ist von Wunden zerrissen und mit 
Striemen bedeckt. Ich bitte um Ihren Bei­
stand und um Diskretion. Ich werde Ihnen 
gern das übliche Honorar verdoppeln, wenn 
Sie Zeit gewinnen, mir zu helfen. Telegra­
phieren Sie die Stunde Ihrer Ankunft; ich 
werde einen Wagen nach der Station senden. 
Mein Landhaus liegt eine halbe Stunde 
vom Bahnhof entfernt. Sie müssen den Zug 
der Südostbahn benutzen. In  Eile 

Ih re  ganz ergebene
Mary Barrington.

„Well — welch glänzende Chanzen!" froh­
lockte Lady Dane, indem sie mir den Brief zu­
rückgab. Sie werden nun ihr Geheimnis er­
fahren — sie werden erfahren, wer sie bisher 
so geschickt aufgeputzt hat. Doch Sie werden 
es noch besser machen — sie wird mit dem heuti­
gen Tage für immer Ihre Klientin werden. 
Und sie ist reich — sehr reich. — Wann werden 
Sie fahren, meine Liebe?"

„Heute Nachmittag — ich habe nichts ande­
res vor. Wenn Sie entschuldigen, so will ich 
das Kursbuch nachsehen, um dann sofort zu 
telegraphieren."

Das Geschäft war beendet — ich machte Lady 
Dane fertig; und sie war wie immer mit mei­
nem Werk zufrieden. Ich war nicht überrascht, 
daß sie mich für den nächsten Morgen nach ihrem 
Hause lud.

Ich packte all meine Toilettenwasser, S a l­
ben, Pasten usw. in einen kleinen ledernen

Handkoffer und machte mich sofort auf den Weg. 
Gegen 4 Uhr traf ich in Frontenac ein.

Ich wurde sofort vorgelassen. Lady Var­
rington lag ausgestreckt auf ihrer Chaiselongue 
— in kostbare Decken gehüllt und umgeben von 
all jenen reizvollen Gegenständen des Luxus, 
welche man in den Boudoirs verwöhnter und 
eleganter Damen zu finden pflegt. Sie war 
sehr bleich; bei meinem Eintritt grüßte sie mich 
herzlich und streckte ihren wohlgeformten Arm 
aus der Decke hervor, um mir die Hand zu 
reichen.

Ich nahm an ihrer Seite Platz und unter­
suchte ihren Körper; der ganze Rücken, wie das 
Antlitz der schönen, stolzen Frau waren mit 
Striemen bedeckt, und die Schultern zeigten 
große, blutunterlaufene Stellen. Fast schien 
es, als hätte sie sich an einer großen Prügelei 
beteiligt. Doch das konnte ich nicht glauben — 
obwohl sich Mrs. Barrington nicht des besten 
Rufes erfreut. Ich fürchtete sie durch In d is­
kretion zu verletzen, richtete deshalb keinerlei 
Fragen an sie, sondern begann den Körper zu­
nächst mit einer geeigneten Paste einzureihen. 
Ich versprach ihr, nach drei Tagen wieder her­
aus zu kommen, und entfernte mich.

Als ich im Zuge saß, dachte ich eingehender 
über den Fall nach: man mußte den Ursachen 
dieser Verletzungen nachspüren. Ist an jenem 
Morgen ein Verbrechen verübt worden? Lady 
Barrington sprach nur von einem Unfall; doch 
welcher Art mag dieser Unfall gewesen sein?

Da fiel mir ein, daß meine Amme, die mich 
in meiner Kindheit gehegt und gepflegt, an 
einen Schlosser Watkins in Louisford, einem 
Nachbarort von Frontenac, verheiratet ist. 
Vor etwa zwei Jahren hatte sie mir erzählt, 
daß ihr jüngster Sohn Tom als Eroom auf 
Frontenac Beschäftigung gefunden habe. Viel­
leicht ließ sich auf diesem Wege etwas ans Licht 
bringen.

An der nächsten Haltestelle wechselte ich 
meinen Kurs und fuhr nach Louisford. Die 
alte Frau freute sich sehr, als sie mich sah; als 
ich nach Tom fragte, erzählte sie mir, sie sei sehr 
bekümmert — denn Tom sei vor mehreren 
Tagen plötzlich entlassen worden. „Vater war 
sehr aufgebracht, weil Tom mehrere Tage lang 
von Bar zu Bar wanderte, heidenmäßig viel 
Geld ausgab und niemandem verriet, weshalb 
er entlassen war. „Woher hast du das viele 
Geld?" fragten wir immer wieder. Es war 
nichts aus dem Jungen herauszubringen. Doch 
eines Abends kam Tom angetrunken nach 
Hause. Ich ermähnte ihn aufs neue, er möchte 
doch endlich die Wahrheit sagen und sein Ge­
wissen entlasten, und da endlich erzählte er mir, 
wie alles zugegangen.

Einige Tage, bevor Lady Darrington n H 
Frontenac kam, wohnte da eine gut geller 
Frau in der Nachbarschaft, angeblich um y 
auf dem Lande Erholung zu suchen. 
mann hielt sie für eine Witwe -  Leute aM 
dem Lande sehen ja in jeder jungen Frau 
Witwe, welche ohne Begleitung "^st » 
schwarz gekleidet ist. -  Eines Tages begegnete 
die „Witwe" Tom Watkins und richtete e.mg 
Fragen an ihn. Kurz, meine lrebeM ada 
Eladwin. die rätselhafte Lady in Schwarz 
schenkte Tom reichlich, damit er ihr die Bestch 
gung der Ställe gestatte; und das w 
jenem Morgen, an welchem Mrs. BarriNgtoN 
gleichfalls zum Besuch der Ställe kam. 
zeigte der Dame, welchen Weg sie zu ueh 
habe, und ging im übrigen seinen 6 ^ . 1 -  
nach. Nachdem auch Mrs. Barrington erng 
treten war, fiel draußen die Tür des Ga 
ins Schloß. Da es Sonntag war, so war ^  
mand sonst zur Stelle. Nach einer V-e 
stunde käm Tom zurück, um den Verschlug 
Tür wieder zu lösen. Die Dame in Schwarz 
ging hinaus, — sehr bleich» aber mit tr 
phierenden Blicken.

Auf dem Ziegelpflaster, dicht an der Klipp 
ihres Lieblingspferdes, lag Lady Barrmg , 
neben ihr eine zerbrochene Peitsche. 20* "
ficht war zerschlagen, ihr Kleid heruntergsrMM 
ihre Schultern von Striemen und Rissen u - 
sät, aus denen das Blut hcrvorströmte. 
Bursche war ganz bestürzt, doch war er v '  
ständig genug, die Zofe der Gnädigen >01 
herbeizurufen und mit deren Unterstütz--s 
M rs. Barrington sofort nach Haus zu bringe 
Sie trugen sie übers Feld und sorgten das > 
daß sie von niemandem gesehen wurde. ^  
wünschte es die Lady, welche vor Aufregung 
und Mattigkeit kaum zu sprechen vermocht 
Tom wurde sofort entlassen, da man g raste t, 
daß er etwas verraten könnte; doch erhielt e 
200 Dollar Schweigegeld. —

Was sagen Sie nun zu dieser Geschichi  ̂
meine liebe Mrs. Eladwin?" so schloß die a» 
Frau. „Das sind nun die Frauen der vorneh^ 
men Welt! — Ach, ich glaube fast, daß sie dw 
Prügel verdient hat; würde sie sonst so seh 
davor zittern, daß die Welt die Geschichte er« 
fährt? Oh, diese Frauen, diese leichtsinnigen 
F rau en !"-------

I n  diesem Moment erschien Mrs. Barring­
ton am Arm des Schiffsarztes wieder auf Den- 
„Oh, welch ein reizender Abend!" rief Mrs- 
Eladwin ganz unvermittelt — ein reizendes 
Lächeln aus den Lippen. „Sehen Sie doch, da 
ist schon das Leuchtfeuer von Charlotte, dein 
Hafenplatz von Rochester!"
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,05  75»  
35 25.1

387.006  465 00!̂  
117.526 
151806  
140 256  
128 256  
157 256  
188 ÜOK6 
13Z.S3b0 
105.256
165.00- - 
166 006
71.506  

193 2 5 6
177.0 6  
84 256  
64 006  
81 753

172 03 . 
'.57 256
2 5 0 .0 6
252.006  
117 506  
337.75 b
409.00 86 00K6
103 10
185.00- l-

23 
6 
6 

1330 3ü8.ÜÜd6 
0 ! 64 7ÜK0 
" 183 75l,6 120 10̂  L3̂-.23b 

195 09--0 
113256 
117 -'56 
151 25K6 
1Z4 03b6 
3S366 00 -0 
155.93k 
424906 
147.106 
33.036 
34 25b6 
44 00b» 
64.52i)6

124 50b6
125 40b 
16'.75b
38 10b6 
21 506 

?32 99 b 
68 50b6 

249.00 0 
146 006 
127 026 
253 506 
140756 
US.25'6 
145 50.6 
203.13 
60 008 

231 036 
74 026 

239 0S6 
210S06 
47 10.̂

66
14 6 
6 
9

10
922
0

12
3010ikv.

05
912
4',
0

15
716 10
9

1510
9
8

14
,tk07 15

Kkgneno.rm / 0 63.50
8 sm.V,o!ik 
Skssl.Spkitt.3uaskus dir.Zusob̂VX.Sulrks »s!
Lsktl-vsolm 
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r> llsuMmMW.

emxkieblt als S^erialitüt

l k̂olk̂ n»
Telexbon 138 Telephon 133,

^.Itstäät. Nar^t 2 1 .

Dnerreiekts 
DLHisssts kreise. :-: :-: 

<^Zz'ÄZm8K?sLrrSSr-^SS^Sk'?ZIT

SrE-tsstr. 1H, kctrs SrU-ksns,--.

^ e k a n n S m a c h itn g . s
des heim»,atzende»

gedeih ^^sscjtes w.isen wir er- 
^dijsfl, oolaus hin, das; die bei der 

' lasse ringe ich- eu

dch q ^ ^ l s p a r la s s m
silr «-.^iv'ldets zu Gŝ cheuken 

e z. ' ^ ' ' '" '^ ' ieder ur.d Haus- 
D j/^ e  eignen.

eiirex ^^"usp.ubirchsett werden bei 
ste,rz o Spaieitllage von miude-
«vg  ̂ . "nen gct.lich le hweise 

^  köunerr ih er Ein- 
rcrrilii,. uru in d«m Ge'chäfls« 

Sparkasse rmrer Be- 
dliil ss i dort ausdewahncn

Thg/. " 'Ut!e<u we de >.
den 20. November 1913.

.Der lttagistrat.

L K n n tm iic h n n g .
ki»e ; o"h en der Hebeantiuen für 
2lll,„.7!. eiche der slädrischen
''S^w^ gehobene Äebrirt, weiche 

ver^ ^ ln  der städii cheu Amni!
g>l,nd""^ gezählt werden, sind ou'l- 
He,,n Gebührenordnung de« 
Äcn-i. Egiernngs - ^^äsidenterr zu 
siii roer von, 20. 2!p il 1908 

du normal vertone den Fall
°Li«> ^ k . iestgertzt, nährend in

ebn,^" Fällen die.e Ge üh, aus 
- - t t e n Gu t a i d t e r r  lilliS  de.

Gemeindeäizte drrrch das 
êsso,, ^kiorium nach bestem Er- 

vrd,i," Grenze der G lühten. 
Wich ^  d höh, werden w.rd. Auch 
18/Z7^niäd Gemr lndebeichlirh von, 
ow«„p' ^or.z 1889 denjen gen Hebe- 
ô>i ik" ^iche nach Ausweis eines 

Wkdr zilitthrenden Tagebuchs
A,,,p 20. doch weniger als 30
>jcrh, '̂Geaurten im Verlaufe eines 

0̂ M  üehoben. eine Prämie von 
oder "" l, denjenigen, welche 30 
Iah, ^ehr derartige Geburten in 
von beiorgt haben, eine Prämie 
Aiiir,,. Mx. a„s der städtischen 

zuaesiche.t.
vor, v °kr jedem solcher Gebnrtssalle 
îok x" Hebeammen verbi anchte 

Äex?. "er Desin ektion r̂nitrel und 
drü^^2stoffe ist von rhnen pfl'cht- 
>̂re "och Anweisung der

brich ! ^rneindeä zte >n das Tage- 
leide ^"tragen, woraus ihnen das-

vo,, der städtischen Vertrags- 
z-^ke verabfolgt werden wirl 

^rn den 2. Dezember 1913.

ebe b r ic h t  
K e t t e n !

Glieder, gebunden von schwerem

wie schuldlos Gesa,,.
« > ,

L L ! "
lr,?vrmt und gelähmt! — Wer 

Tjx?es aufsprechen,
/,«.^^erzlich zu Mut einem krnpp- 

AcĥEv ^ittd? —
o!,?"Nches noch blöde und blind 

>a»b. —
sĵ onnkelsles Los in dem Erden-

di?^E„dem Schwerte zerbrachen 
r>i« L°"en
b̂tzn ^dr und litten für Frelheit 

^k^^rrnsre Kindlein von Banden 

mildem Erbarmen^dj "'Wert in

bricht Ketten und mach« 

der Jammer des Lebens

Elend, viel Barmherzigkeit in 
^  Krüppelhansern. 400 

h o p p e lte  Kinder aus allen 
biliy,,' ^euijchlanbs und darüber 
!'.dd ^ ?hne Nncksicht auf Heimat 
'llhbrr D on öur völlig rinerrtgelt- 
k.''b„g ^^36 und orthopädischen 
tappen Oasgenonnnen, dazu 90 ver« 
swpn? Lehrlinge und 350 alte 
k'We ersehnen Weihnachts-
^wte' schwere Zeit. Schwache 

Schulden. Große Sor- 
ĉh«en b"e Krüppelklinik nötig. 

^Wrii^ Edle Herzen meiner von 
ŝ keg  ̂ Lebundenerr Schar milde ge- 
wlgt î,ch aus geringste Gabe 

td. ' Nlgster Dank und Bericht 
^ilao en Schaltenbildern.

"Erbur g O pr.. 
tz,. Kinderkrüppelhilm

Superintendent.

H a u n n g e
gestempelt 333, S8S, 903.

modklne

:>^3e!nnge
o V k  lry êrnerw Fabrikatronsgeschäft 

,ä o,en Preisen zum Weih 
1?L'er,,n' 5» , Rabatt verkauft.

nicht berechnet

e ixx Goldschmied,
-^Arückenstraße 1̂ , l. EL.

. / W e r  s e ii iW !
von Transport-Ber- 
Fluß.. Land-, V rloren- 

oul t̂es,»/ , lvtrd in betreffenden 
Telbs E'len 3»t eingeführter Herr, 

'̂Verlader. Reedereioertreter, 
°,!?reur. von alter Gesell- 

'stŝ ng-bote unter 3. v. 7 ttl

Ü i^ ,M  ^uch,. D.rgü.un > 30 > Mk.
^«t,.«vn««n L  vu .,

"'"Na. Hamburg 22.

8  N lb s g M -  8

§  k m lö ü liiiL . O
868!el,t!guvg vdllk Lankrvsllg!

§PTL!SZMSeSSNT
Lolivll von Niii'iv T .Z E  Lll. ^

Das aus der Konkursma'fe der Firma k .  Rartmann 
M vkü-, Thorn, vorhandene, noch reich ausgestattete Lager in

Gold-, » e r - ,  
Mfenide-Waren u. W e n
muß bis

1. Januar 1914 ausverkauft werden.
Der Ausverkauf bietet eine selten günstige Gelegenheit zum 

billigen Einkauf passender

» !> « -  M W M M M »

M Ä Z 'L M ,

^ ^  Die elegante, solide Ladeneinrichtung, bestehend in 
3 Warenschränken, Tombank mit Glasaufsatz. 2 Kronleuchter, 
für Gas, Schaufenstereinrichtung, Geldfchrank rc. spottbillig 
zu verkaufen.

Anfragen erbittet Goldwarenge'chaft, Thorn, Breit:str. 2.

unerreichte^
^ ^ _____ __________trockenes
tzaarentsettungsmittel. entfettet die Haare 
rationell auf trockenem Wege, macht sie locker 

W k -  und leicht zu frisiere», verhindert Auflösen der
Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt die Kopf­

haut. Gej. ge>ch. Aerztl. empfohlen. Dosen 1,50 u. 2,50 M . bei 
Damenfriseuren, in Parfnmerieii. Nachahmungen weise man zurück.

Wegen vorgerückter Saison bringe Ich 
zur Kenntnis, daß ich

SteinmarSer-Felle, 
Skunks „
Persianer „
Nerz
Opossum
Feh
Sealbisam „

usw. sowie Pchfutter aller Art zu
herabges tzten Preisen verkallfe. — Die
Anfertigung jeglicher Pelzarbeit

wird in kürzester Zeit ausgeführt.
IL .  S v k ü t L ,  Kürschner,

Coppernikusstr. 24, 1 Tr._____

inOolä,Silber,'rula, 
Srabl rmä Xiolrel, 

Lür Damen 
unck Herren 

mit vorrw^Iieben 
2̂ 1inäer-

nnä ^rnkieriverkien.

U s n ä - virä 8tkliu!-M l'tz»
in allen Stil- nnä DoD.artev, mit ein- 
taeben unä boebkeinen versilberten 
2ikkerblättern, sowie volltönendem 

OovxseblaZe, emxkieblt

Ilbren unä Ooläwaren.
Nellienstrssse 84, Ae^enüber äer Dost.

LanöwirtsfZhne
finden an d. ZZandw. KLehranftalt u. Lehr- 
molterei, Vrannschwcig, zeitgem. Ausbld. 
ll. gute Existenz i. Abt. 4 als Verwalter, 
NechrrungSf. u. Sekretär, in Abt. 8 als 
Molkereibeamte. Anst. Prosp. kosten!, 
d. Dir. LLrnusv. In  20 Jähret, über 
3800 Besucher im Alter von 15 86 Jahren.

I l M k l l i n s  A D Z r s l e
iü Kiosssr ^ u s v M  von H Z .TT  LlarlL an.

k s t t i t O s u s  M  k Z l l i ß j i l s t l W  ^
okvo ^aätzl^eekrk-rtzl spielbur.

l!SWKl8S!!lW klsttkll. M
25 em ^ro88, von 2 8  ?ksnni§ an, 

ä 1 .S V  n. 2 .V S  Lllr., boi Linkank voa 5 8tüolr 
ckis 6. eiatto g r s k is .

U r l r s  S v v o  p ß s A s n  s k s ts  s m  S .s g s r .
Abgespielte Platten jscien palmksts wepllen um- 
getaueebt im xiöWtsll 8perialgesedält am ?lat^s.

Ä e x k s i l  8
< u S m s rs tr .  4 .  V s l s p k v n  S 3S .

Llgkllk k8MrstlH'V8l'k8tatt tm Ssuss.
2aüllln§86r1sio1itsi'Un§6v xsstattet.

Lata loxs auk Wunseli Zvatis uock si'anlro.
S M ig s k s  S S L U g s q u v N «  kvr

S Z S K tS -Z LLkS S
^  8 H Z L Z H M Z L k T °L .S M N S N ,
U H  iL L L k s n  - l.s m p s n . Z ig a r re n  . ä n r i in ä e r ,  U I

L o s  N tS k

§Ä p t

W « :

USsrVÜl.
! L s r U n e r

kriegen-

Z S S L t z S s s M
3469 Oe winne im ^Verts von Lkark

4 S E S S
! « s a «

i S W 0
I.0S6 § E I ? f  sokiecl. Is u rü .^  kA. 

korto unä DLste 3 0  kk. SXÄr».

»c.«rszer
VLLl-lkt WS, kUvär-iorisli-.IgZL 
kstsM" krkäMiek auok in allen äurok 
plakrato kenntileken Verkauf58tvllvn.

In  Dvoru bet: vor, L^rrr'r«,
altstädt. Mark; 8e?,Ieltr

Zigarren-Fabrik; 
Cnlmerstraße 4; Lis>r,Ss 

^VoN^irlr^i'A, Zig.»Import-Haus.

Lsössiee piano- u. tiarmoniumlirus äer provinr. 
Ssns?stVE?r?Srs? VSN i

k ^ S L k t  LS. Z .
N s ls tv g  un«r N sksrenasnN ers kksi.

d '  L - o k s m o M s o ,
M S Z r t T M E K ,  ^ ß o ^ S S Z S ,  Lsktff'- 

d  U s § s n -

o  o
vsrcken, solanssS Vorrat, 2ll jS Ä S M  a n -  ^ 8 ^  

E H  n s k m ß s s rs n  verlrautt. E H

o o o o o  8

vxtrakelner ^lLekanäel I^o. OS 
^LäeI-L.;kor-.

Llnsetrsgen sm Institut Mr QZrun68- 
sewerde ru 8erl!n, 8vwie alle sncteren 
Sorten Ltodbe's IkLcbanöe!, Liköre 

unä öranntveine.
/MelniAer k^adrlkant ües v v k tv »  

Hexentiöker Alsekanckel»

stslnr. 8tadbs, Ilegenkok
Osmpk-VestUlLllon. lUaekaarlel-, 
löraantwoin- unä L.ikör -  k^ndrllL, 

Oexrünävl anno 1776.
Orlßinalklascbe unä OriLinalelLser 
ssesetrl. eesctiütrl. preislisle unä Ver- 
TSnädeämsunNsn srst,«r unä trankt

Vvrlielvr kür Hwrn r
Q L L ts . Altst. Markt 20

Tubular,
infolge eines günstigen Abschlusses sehr 

billig zu verkaufen.
S t r s L r L a u l ,  H s t o i - n

Coppernikusslraße 1S,
Spezialgeschäft für Molkereigeräte.

« M M k
billigst_____ SchillerstratzelL.

L junge Leute
Brückenstraße 2^ 1.



M a m ü M c h M g .

M W e »  M  V V eri! der 
U M  H M

aus älterer und neuerer Zeit, welche von 
den Herren ?L Ie6tk«?Ä , Stadtbaurat 
in Thorn und 8«D»»»1t1, Baurat und 
Pcovinzial-Lionseroator von Westpreußen 
in M a r i e n b u r g  zusammengestellt 
wurden, sind für den

Reis M Z N .
in den Buchhandlungen von M sL Gläser, 
L . GsreMlZis^LkL, M a tte r  LLWdsok, 
L . ^ rü v ttr. M a ttis , L . La-
dWeLI, in der Papierhandlung L . k le tr , 
beim Kastellan des Rathauses und im 
Museum zu haben.

Thorn den 14. November 1913.
Der Magistrat. ____

W izttlich t M i l l i t M l i i i g .
Zur besseren Auffindung der an 

unfertigen Slraßenteilen liegenden 
Häuser der Bromberger Vorstadt hat 
eine Aenderung von Hausnummern 
stattgefunden.

Es führen fortan die Bezeichnung: 
Grundbuch Bromberger Vorstadt 
Blatt Bisher: Jetzt:
110 Kloßmannstr. 50 Parkstr. 16 a 

18 ^
20 

18 a 
22 
23 
30 
48 
46 
64 
62 
60

183
119
104
115
124
229
215
166
203
207
122
148
162
167
158
265
264
263
269
280
187
198
195
191

Waldstr.

Talstr. 27 a 
Schnlstr. 10 b 

„ 1 0 e
„ 10 a
„ 9a

Mellienstr.103 a 
Hofstr. 8 a 

„ 8b 
Ulanenstr^ 8 a

„ 8 e

.  116b
Hofstr. 16 a 

„  16 b
„ 19 a
„ 17a
„ 17b
„ 17e

Ulanenstr. 18 e 
„ 16a
.  18 b
„ 18a

18

sind Schilder mit Hinweisen äuge. 
bracht worden.

Thorn den 22. November 1913.
D ie p o iiz e i-v e rw a ltu n g .

Herzliche WeihiilisWitte
der Kropper Heil- und W ohl- 

tätigke'tts-Anstalten.
Weihnachten, das Fest der großen 

Freude, steht wieder vor der Tür. 
Auch wir möchten unseren Siechen, 
geistig Armen, heimatlosen und 
elternlosen Kindern Freude bereiten; 
sie alle warten schon mit Sehnsucht 
auf die Gaben, welche menschliche 
Liebe im Licht des Weihnachtsba 
spenden wird. Sollen sich 
unsere Mitmenschen, gegen 40 
der Zahl, die aus allen Geg, 
Deutschlands stammen, verg

deshalb bitte ich alle christlich ge­
sinnten Menschen, helft uns da- 
Weihnachtsfest für unsere Pflege-

wir von Herzen dankbar.
K r a p p  (Schleswig),

im November 1913. 
L .  LoSmauir, Geschäftsführer.

E x t r a  flache 
L a v a l l b i ' -
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
L L o p e E L S r ,8 p « D t  « .  

LLNrrrll«!» DZLL'en.
- H V e e k v ik  

mit Radium -Lenchtblait, 
f.Reiseu.Jagd unentbehrlich!

V s  » r r  IL S rrK ^ , 
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente. 

8 .  Sieg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. S, 

Telephon 542.

lH »  M iM r e n - M e »  I
frisch u. veralt. Ausfluß bei Männern u. 
Frauen und deren Folgen, chron. Geschl.-, 
Blas.- n. H au tkr.. Heilung schnell und 
gründ!, ohne Einspr.. ohne Queäsilber. 
längs. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Briefl, 
Ausk. gratis. Fuflitut 8  LSrLL<LSr, 
B e r lm , Friedrichstr. 112 b.

lrgusn
öie bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3.46 M k .  Nach­
nahme. Hygkriifches Versandhaus 
H . W agner, Köln 423.Blumenthalstr.99.

Acht,,«!
Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern. 
Schußwaffen, Nähmaschinen. Sprech- 
apparalen und dergleichen werden 
schnell, sauber und billig ausgeführt.

N .  R sss ,
Büchsenmacher, Mauerstraße 75.

j . W  -  ̂  ̂  ̂ -

Kroger VeNsM Verttul
------------------- —

weillsr bedeutend vsrZrösssrtsn Vel'ckasu î'Lums bade ied enorme kosten Waren rin §anr IrervorraZenck
dülixen kreisen kitr weinen

M s i k r i s v L Ä s - L s i ' k s u F  I T I 2
ausqslssst und ditto ioli um . §L N 2 besonders Lsaolitunss meines d s u t ix e n  .̂n?tzdot8.

la s e l i t z iM v b e r .
Latist, bandxsstiockt, Harten 75
Lullst, IiandZestiockt mit Lodlsauw, Larton . . 85 
Latist, mit iardixem Lodisaum, Otläd. . . 90
Weiss« Linontiieilvr, vtr:d............................. 50
Weiss« Icknontiieder mit karb. Lantsn, '/z v t/d . 70 
Lincker-Kilckertiieiier, Stüock . . . . . . .  6

Die vorzüglichen, berühmten

P ia n in o s
von Lei» 8ei»,vL elbter, u
(/»»'S H n rrn ilt ,  Hoflieferant, sind 
nur vorn Alleinvertreter zu haben in 
Thorn bei

lk'. S te ra i» , Culmerstr. 13.

8 6 k i i r 2 6 u .
g Lnnbvn-Selmrrien . . . 50 ^
U Niickvken-Kelnü'Len, dlldsed §sLrdeit.et . . . 75 ^
K Liei-sc-iiiii/mr olws Trgsssr 50 ^
8 LiersellürTen mit TrL§er . . . . . * O 90 Hk
A Lanssvliürrion . . . . 85 Hl
W Llnsensvkürkäen . . :

^ l i k o t r r K v n  — 8 t r u m p t w L r v n .
8 1 Losten Llnckerstrümpke '/um ^nssueben . 48 ^

8eiiivnr20 Lamvnstliiinpke 45 ^
Oestriekte Lerrensoelrvn . . . . 35 ^
Xorinnl-Lerreniteincke . . . . » 1.50
Xorinnl-Lerrvnkose . . . . .  . . 1.30
vnnien-llnteijsoks . .
vnDien-LeiniLloiä . . . 1.75

K Damen-rrlkot-llemcke . . . . . . 2.50 ^

D L iä in t z u  —  l e p p i e k o  — D v e litz n .
D Lisviltleelrv, Lilritkielk mit Applikation . . . 2.25 ^
8 Msekäeelre, Llüsed, mit Ltiolrsrsi . . . . 9.— ^4
8 81eppckeeke, Handarbeit 6.75 ^

 ̂ V Lettckeeke, M'dstüli, mit Ländedsnarbeit . . 8,— . //l'
W Okalsvlonxneckeeke, kerserlropisn . . . . 8.75 ^
D Lnnstler-Larcklnvn . . . . . . Monster 4.75 ^
«  Llnselb-Teppivlik . . 9. -  .̂ 8, 15.— 27.— ^

, ^ -
8  D o r ie n - L o u k t z L t io n

 ̂ V Lerren-8to§!io8en . . . . . . . . 4.75

> «  Lerren-4nnÜAv . . . G » ck » « . 14.50
 ̂ U Lernen-Laletots . . . . . . 4 A . . 17.50 8̂
> D Lerren-LIster . . . .

D a m e n - ^ ä 8 lb v .
Damenkemcke aus ^utem L t o c k ......................95 ^
Damenkvmckv uns Ickadapoiam, mit dr. Ltiecksrei 1.70 ^  
DamenbeinirivitI, Lniekasson, mit dr. Ltiokervi 1.25 ^  
Damennaeiitzavken aus Klatt. od. sssralidt. stocken 1.10 -E 
Damen-Instancksröeliea. OroisHdarelient, §ebosst 2.25 
Damen-81ielrereir8vke mit dr. gtivcksreivolants 3.75 ^

K e i  r e n  - 1 V ä 8 i ; ! w .

Weiss« L v r rv n -L ra x v n ................................ ..... 35 ^
Larnitnren aus Wasobsside, 8srv. m. Nansed. 1.75 
N^eiss« N«rren-Nvm<Ivn . . . . . . . .  1.50 ^
LurdiF« Odouiioinrlou mit tosten Nunsodettsu 2.95 ^  

Lruivutlen, NosontrüAvr otv. 
in g r o s s e r  ^ . n s ^ v u d l .

l i s e b -  n u l l  D e t t n Ä s e b t z .

looxostood mit 6 Lorv io tton .............................. 3.75
D is e l l t i ic l lv r ...............................  1 2 5  ^
8vr^lotten . . . .  . . . ' . . I)r:t8. 4.—
XiioisondunsttHoilor...........................vt^ä. 3.75 ^
LsvsivsttsIirlNlllüeiler . . . . . . Oträ. 4.50
kottlrlksn, In  D ovvius......................................... 1-60
NoriUA mit 2 wissen, 2!iodon . . . . . .  4.50
Lermx mit 2 Hsssn, xiimn I/non . . . .  4.75

L 1 e iä 6 i8 t v l f « .
8 « rle  I  N o d o n  ü 6 m N unsd lo iäo is to tt . . 2 .70  ^
8 o r iv  I !  k« i»on  ü 5 m L lo iä o rs to tt . . . .  4 .25  ^

f 8 e r ie  I I I  L o d e n  ü 5 m Lor^o, reine W o lle  . 5 .75 ^
8 v r ie  I V  L o d e n  ü 5 m re nvo llenen  Nopedne 7.50

leäes Xleiä virä elegant verpnett und ist der 
Ilmtunsed event!, uued nnod dem i^este ssestnttet.

Ä
5 eg!er§rra§§e 27.

S O I 'L O H V L t^ ?
5 eg!er§lr255e 27.

Ausverkauf.
« k l  A l lM k S I lk  W e i l  A H M  »es W W

B ä c k e r s t r a ß e  3 5 .

verkaufe zu jedem nur annehmbaren preise:
H e r r e n - A n z ü g e  u n d  - U ls te r  1 6 .V 9 — 8 . W  M k .

J o p p e n ......................................................... 1 6 . W - 8 . V V  M k .

K i n S e r a n z n g e ....................................... 4 . 5 V - 2 . 7 5  M k .

H e r r e n - B e i n k l e i d e r ......................... 5 . W — 2 .5 V  M k .

H e r r e n - H ü t e  ....................................... 2 .V V — 1 .5 V  M k .

Es bietet sich hier Gelegenheit, billige und praktische Weih­
nachtseinkäufe zu machen.

Jeder Käufer erhält ein Weihnachts-Geschenk.

W z Z S E M M k Z - .

L p a r e n  K e l t e n

S k s i i s s ^ l i s i n l i s i t r s r l i r i i :
8tokf3i-v6N -  kttusenfardsn - Lremefarben

WliMtifsüli bemiirk klifsstbeinilirl
fii!- »si^dlsssts Kleider, Klüsen, Strümpfe. 

Karclinsn Voikängs.
kMiiilllilig: ^ in fs e k  p r s k t is e k  M ll lg

! ^  . .  2u ksdvn kn Vrogvnkvncllunyen. «
! KusKäU------- "  ^ o .k e ^ e n .' ----- " A

/tusdrücklleli forder? msn
k n s u n s ' s v L v  k s n d e n

uuö dsaekts auf äsn "Sokvksn nv snstobsnrl sdgsdttllsio
S ^ 8 r n ,K > M s n k « s  S Q ^ r lV ifs  m »L K n v n v .

P7Z ch rttler, Fischhalle
V e r k a u s s s t e l le :Fernruf 295.

Laden Schillerstr 18.

Fernruf 295.
Markt (Bude gegenüb. Herrn volivL, Artushof).

Billigste und sehr gute Bezugsquelle von 
äußerst schmackhaften lebenden Fischen, 
Krebsen, Hummern, lebendstisch. Lachsen, 

Zandern u. Seefischen. Beste Rancherwar^n u. Marinaden. 
Täglich neue Zufuhren.

Zu Aims. Hochkilkk etc.
am Orte, ebenso nach außerhalb
------- Lieferung prompt. ----------

11.12. K,
Larten in verschiedenen

empfiehlt
L .  V .  W ° - t i » ° s '  ,

Buch- nnd P a p ic rhand lu  !l
Eulmerstraße 15WNsM Wili- 
lM.

.Gegen hohe Provision rc-s"^ versich--
ältesten, besteingesuhrien 8  ue^^
rungs-Gesettschaften sur Tho 
orte tüchtige Mitarbeiter. ^  

Bewerb. sind unter Chiffre 
die Annoncen-Expediiion
^  in Voien zu --------------------

erhalten in allen 2lnge!egen.1°Uen 
Auskunft. 1009 Ers.-Prav °m° Ga- 
lernnge» über , ^ N g .

ranüe sür >!rengs!e,Geh-'E ,
V .i i -n l-J ',K e » - -« r -^ "  ,a » L :

N srNÄstorL
Nnssischcr L p ^ w c n a u A ' '  ^
gesucht gegen detitsch, sr ä die
polnisch. Angedale unier L .  ___

M,l»älisslelle der „ P r e s f t ^ ------

U8UDb,ED)
presswcri sogleich zu oerkanftlu ^  a» 

Anfragen erbeieu unicr 
die Geschäftsstelle der

' 8  Ü.1 8 « ! !  M  A rm
-  - A S .

Achtung! . ich incin
Wegen. Umznges ocrkause

hiüis iikliß ! Aöiß. ^
^ LoiiniftH b e i L L ^

D r r m t z n -  u n ä  U r L ä i ; l i 6 L - 1 ( o L k 6 L t i o L

1 kosten Latin kies aus klausobstoik . . . 1.95 ^  U
1 kosten vlvx. Linsen, Tüll, LÜiepeline etv. 3.75 ^  8
Kittel aus scinverem Diagonal stock . . . . 1.80 ^  Z
Llexante Linäerirleiäer . . . .  mit 15"/g Labatt. U
kardlLv Damenm'rintvl . . . . . . . . 12.— ^  8

ie Geschäftsstelle

^ U s S H K L . . . .
m bcsier Laoe unftlnnd-üaN'-r l
verkaussn. Angebote 
an die Geschäftsllelie der „ ^ Z L —

« » < > » ,> . Leidilsch v e i^ ^ - ^

M k U l l l M U !  W D K -
Kodak, wie neu, mit Tasche,
Postkarte, bili g zu verkausen g e.
..... ..........  P a r lft lr u s t e ^ c h ^

l  M e r M S W Ä s M H "  

1 W t z U  S » N L . . l -
sind uuistünbehaibcr solort S» ^  
Zn erfraaen Tuch in ach
A in  grünes Tuch-Sofa,

diuen, Porzellniigeschirr, Sch i
zu verkuttfen Aatharinenfl^^--''^

1  K M ' W l .
!eu optiert, zu verkaufen. Pre^ , 

Bromb ergehst

Vkisih. ükiik iiiii! 8kl!l. d p
zu v e r k a u f e n

BachestrakL5
jß.

2 MAU.
von westpr. Herdb.-Eltern, 7—v v) 
ä 55 Mk., verkauft

S ». S I « L s r s n M ,  S -a t» '
bei Grandenz. - 

Kreis Schwetz ist setlche f t5 > ^
^  . k». ^

^
noch im Betriebe, ist billig 

Anfragen unter ^  ^
schäftsstelle der „Presse" erbetei^--

1 L  O Z D S I 7 M L ^ l L

--------------— ---------  d s lö r tz Z la ii , Io l.M .5 .
^ervenkeilanst. n. L rb o lu ^ k . Kuren aller ^ r t  aucb irn V /inter. Volle 
Kurpens. einscbl. är^tl. öebanäl. v. 6 N. p. 4a§ an. D r. iriockomauu.

Iklielöiufüsl!"
KS welche bei Störungen schon vieles

andere erfolglos angewandt, bringt 
8 'nein glänzend begutachtetes Mittel
ü L schnelle Wirkung. Ueberraich. Erfolg,

EW W» ^lbst in hartnäck. Fällen Dankschrerb.
Nnschädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra stark 5.50 Mk. p. F1. Diski. 
Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  L o o a lL u s ,  
Iv e r lin  rs., Schvnhanser Allee 134 d.

M U .  I l M L s M
K m M i e n h « ^ '

. ,L^W
N . « U

jeder Länge, Maschinenschnitt solv  ̂ B
holz !. und 2. Klaffe. Stemkoy 
Briketts 'iesert billigst lUellsk.,

« I»  » M ,
________Tplevbon

ftii liluistii >ttlu>l>0

Ein gut erhaltenes Scha ^  
zu kaufen g e s u ch t. all

Angebote unter ^t'. <A. 1 "  
Geschäftsstelle der „ P re f fe ^ ^ - ^

Eine gut erhaltene

DezimalwK
bis 10 Zentner Tragfäh'gkel

HrHche Schnitzel
offeuert, sowe't der Vorrat reicht, freibleibend mit 25 Pf. pro Zentner 

ab Unislaw

Anckersabkik Unislaw.


